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Der Betrüger als Patriot.
Stenerbetrug durch Verſchiebung der Reingewinne ins Ausland.

Beim Bruder „Feind“.
Kapital und Baterland.

Wo die Reingewinne der deutſchen Kapitals-
Wirtſchaft bleiben.

Berlin, 28. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)

r r e am Frei-tagnachmittag noch eine zweite Sitzung Bericht der erſten
Sitzting bitten wir, auf der zweiten Seite nachzuleſen. Red.
n W der h ich daß die Veräußerungs-

nun einkommenſteuerpflichtig ſein ſollen, wenn ſie
Betrag von 25 000 Ter ar s d eher
ein ag von nur vorgeſehen. Beider Behandlung des 8 38 des Einkommenſteuergeſetzes hatte ein

Vertreter der Reichsregierung hinreichend Gelegenheit,
die Stenermoral und die „Vaterlandsliebe“ der beſitzenden

kennzeichnen. Nach ſeiner Angabe mehren ſich die
in denen große Betriebe der deutſchen Beſteuerung da

durch werden, daß ſie eine enge Verbindung mit einer
ausländi Firma eingehen, an der ſie ausſchließlich oder
überwiegend beteiligt ſind, und dieſer Firma auf Koſten des
deutſchen Betriebes den Gewinn zuführen. Teilweiſe ſind
zu dieſen Zwecken ſogar von dentſchen r ternehnzern Firmen
im Ausland gegründet worden. Jm deutſchen Betriebe ent
ſtehen durch dieſe künſtlichen Konſtruktionen entweder über-
haupt keine oder wenigſtens keine erheblichen Gewinne. Die
Folge iſt natürlich auch ein geringer Steu,erertrag.
Der große Gewinn fließt reſtlos dem ausländiſchen Unter
w u. Die Folge dieſer merkwürdigen Betätigung des
„Patriotismus“ iſt natürlich eine höchſt ſchädliche Rück
wirkung auf das deutſche Steuereinkommen. Entſprechend dem
Grundſatz der gleichmäßigen Verteilung der Steuerlaſten auf
alle Schultern ſieht der S 33 des Einkommenſteuergeſetzes vor,
daß in den gekennzeichneten Fällen bei der Einkommensermitt
lung für den inländiſchen Gewerbebetrieb der Gewinn angeſetzt
werden ſoll, der bei Geſchäften gleicher vder ähnlicher Art er-
zielt worden wäre. Selbſtverſtändlich erhoben ſämtliche Ver-
treter der ſchwerinduſtriellen Intereſſen gegen dieſe Entlar-
vung ihrer Auftraggeber ſchärfſten Proteſt und verſicherten,
daß die Verbindung deutſcher Firmen mit dem Auslande ledig
lich geſchäftliche Gründe habe, und bei Gott und allen Heiligen
ſchworen ſie, daß wirklich nicht die Abſicht der Steuerhinter-
ziehung beſtehe. Es wurde dann auch beſchloſſen, die Ab-
ſtimmung über den S 33 auszuſetzen, um der Regierung Zeit
zu laſſen, die Form für eine mildere Bekämpfung
der Stenerhinterziehnung zu finden.Milde für den Beſitz Zollwucher gegen-über der Arbeiterſchaft. Das iſt das Rro-gramm der Rechten!

Halle (Saale), 28. Mai.
Die vorſtehend wiedergegebenen Erklärungen des Vertreters der

Reichsregierung laſſen erkennen, daß das patriotiſche Streben des
Großbeſitzes ſich in der Ausfindigmachung der beſten Methode zum
Betruge des Vaterlandes erſchöpft. Dieſe großinduſtriellen Be
trüger haben das Geld für den Wahlkompf der Rechten, der be
kanntlich um die moragaliſche Reinigung Deutſch
land s gefiihrt wurde, millionenweiſe vorgeſtreckt. Es iſt nicht
ohne Reiz, heute in ſolcher Form zu ſehen, von welchen Elementen
der Kampf um die moraliſche Reinigung finanziert wird. Der
Berliner Lokalanzeiger“, die „Berliner Börſenzeitung“ und ähn-

liches Preßgelichter gehören ja zu den Ausgehaltenen des
Jnduſtrie-Raubrittertums, von den ungezählten Provinzzeitungen,

die nicht leben und ſterben können wir nennen in Halle nur
die Allgemeine Zeitung“ gar nicht zu reden. All dieſes
publiziſtiſche Landsknechtstum, das einer vaterlandsfeindlichen Be
trügergeſellſchaft dient, ereifert ſich mit frommer Begeiſterung
und voll phariſäerhafter Tugend über Barmat, Hoefle und ähn-
liche Fälle, die, wenn ſie zehnmal ſchlimmer wären, als ſie nach
der Darſtellung der groß induſtriellen und großagrariſchen Skan-
dalpreſſe ſein ſollen, doch nur ein Kinderſpiel gegen den ſoyſte-
matiſchen, höchſtwahrſcheinlich jährlich in die Milliarden gehenden
Steuerbetrug der Vampyre des deutſchen Volkes ſind.

Trotzdem die deutſchnationale Reichsregierung den Betrug ſchein-
bar in ſeiner ganzen Schwere kennt, ſcheint ſie doch geneigt, gegen-
über dieſer gemeingefährlichen Sorte von Volksfeinden Milde
walten zu laſſen. Die Reichsregierung iſt eben die Gefangene
der ſchwarzweißroten Koalition zur Ausbeutung und Diskreditie-
rung der Nation.

Zur gleichen Zeit aber, wo ſie den gemeinſten Betrügern, die
mit dem ausländiſchen Kapital Hand in Hand arbeiten, um den
eigenen Staat zu ſchädigen, Milde verſpricht, verfagt ſie den Mil-
lionen derer, die von der Hand in den Mund leben, jede ins Ge-
wicht fallende Stenererleichterung, verſagt ſie den Kriegsopfern,
die Leib und Seele mit hingebender Begeiſterung dem Vaterlande
geopfert haben, den Schittz vorm Verhungern, verſagt ſie den
kleinen Rentnern und Sparern, die ihre letzten Pfennige dem be-
drängten Lande gegeben haben, um mit dabei geweſen zu ſein,
eine angemeſſene Aufwertung, um nicht den Großverdienern und
Großbetrügern die Mittel zur weiteren Organiſation des Volks-
betruges auch nur teilweiſe entziehen zu müſſen.

Die betrogene deutſche Wählerſchaft die geiſtig beherrſcht
wird von der beſtechlichen Journaille jenes Kapitals, gebärdet ſich
nach dem Grundſatz: „Wenn Sie wollen, daß ich Sie
liebe, müſſen Sie mich en eanaille (wie eine
Kanagaille) behandeln.

Jawohl, das deutſche Volk wird von ſeinen groß induſtriellen und
großagrariſchen Fronvögten und von ſeiner ſchwarzweißroten Re
gierung en cangaille behandelt. Sollte das deutſche Volk wirk-
lich keine beſſere Behandlung verdienen? Alles drängt zur Ent
ſcheidung. Die inneren politiſchen Verhältniſſe ſpitzen ſich
mit unheimlicher Geſchwindigkeit weiter zu. Die Lage im Reichs-
lage, die Lage der Reichsregierung gegenüber dem Reichstage wird
immer unhaltbarer. Die Rückwirkungen in
Preußen können nicht ausbleiben. Die Zollwuchervorlage der
Reicheregierung ſtreckt ihre Polypenarme nach dem Millionenheere
derjenigen aus, die nicht gewillt ſind, von ihren Hungerlöhnen
und Hungergehältern Liebesgaben an Großagrariertum und Groß-
induſtrie zu liefern. Der deutſchnationale Jnnenminiſter Herr
Schiele hat vor einigen Tagen Hauptfragen der Verfaſſung auf
geworfen und ihre baldige Löſung als notwendig erklärt. Die
Entwicklung drängt alſo nach Entſcheidung. Vielleicht reift
dieſe Entſcheidung bis zum Herbſt heran. Das deutſche Volk
wird ſich zu erklären haben entweder für die Großſteuerhinter-
ziehung der Jnduſſtriellen, für die Koalition zwiſchen deutſchem
und ausländiſchem Kapital zwecks gemeinſamer Ausbeutung der
deutſchen Arbeitnehmerſchaft oder für den Sturm auf die
Zwingburgen des vereinigten in ländiſchen und
ausländiſchen Kapitals.

Das deutſche Volk wäre nicht wert eine ſelbſtändige Nation
zu ſein, wenn ihm die Entſcheidung in dieſem Kampf ſchwer-
fie be.

Der marokkaniſche Krieg.
Franzöſiſche Berſtärkungen im Anmarſch.

Paris, 23. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die ſtändig größeren Umfang annehmenden Operationen

in Marokko machen weitere Verſtärkungen der fran-
zöſiſchen Armee durch Truppen und Kriegsmaterial not-
wendig. Dementſprechend hat der franzöſiſche Miniſterrat ſich
damit einverſtanden erklärt, im Parlament einen Geſetzentwurf
zur Eröffnung neuer Kredite für Marokko einzubringen. J
Anſchluß an den Miniſterrat erklärte Painlevé, daß zwiſchen
dem Abgeordneten Malvy und der ſpaniſchen Regierung Unter
handlungen im Gange ſeien und ein Einvernehmen ſicherlich er
ielt werde. Was die militäriſchen Operationen anbelange, ſoſei die Lage in Marokko unverändert. Die Regierung habe den

feſten Willen, den Aufſtändiſchen eine ſtrenge Lehre zu erteilen. (1)

Paris, 28. Mai. (Radiomeldung.)
Das offizielle Kommuniqué teilt mit, daß die franzöſiſchen

Truppen zur Kampfoffenſive übergegangen ſeien und den
Fluß Oucergha erreicht hätten. Die franzöſiſchen Verluſte ſeien

in Verhältnis zu der Stärke der am Kampf beteiligt geweſenen
Truppen unbedeutend. (Das alte Lied. D. Red.) Jm
Oſten dagegen ſei die Lage noch immer ernſt.

Ein nationaler Held.
München, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Architekt Johann Thurn, der in der Kreil- Affäre
eine dunkle Rolle ſpielte, iſt in Augsburg ſeit Jahren in der
völkiſchen Bewegung hervorragend tätig. Insbeſondere in der
Geldbeſchaffung war er erfolgreich. Jetzt iſt er von einem Ge-
ſinnungsgenoſſen der Unterſchlagung beſchuldigt worden.
Er geſteht auch, daß er im Frühjahr 1924 Geld eingeſammelt
hat, es aber nicht ablieferte. Das Geld will er für allgemeine nationale Zwecke, insbeſondere für perſönliche Jnfor-
mationsreiſen nach Norddeutſchland, verwendet haben. Nach An
ſicht des Amtsgerichts Augsburg, vor dem er ſich zu verantworten
hatte, hat er ſich durch den Verbrauch der ihn für die Bewegung
überlaſſenen Gelder tatſächlich einer Unterſchlagung ſchuldig ge
macht. Er wurde deshalb zu 300 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt

Luthers Schweigetaktik.
Von Rudolf Breitſcheid.

Wenn das durch die politiſche Geſamtlage gebotene Mißtrauens-
votum der Sozialdemokratie noch eine beſondere äußere Rechtferti-
gung bedurft hätte, ſo wäre ſie durch das Verhalten der Regierung
während der Debatte über den Etat des Reichskanzlers und des
Außenminiſters gegeben worden. Herr Streſemann hatte die
Ausſprache durch ein langes geſchäftsmäßiges Expoſé über die
Beziehungen des Deutſchen Reiches zu den Ländern ringsum in
der Welt eingeleitet und es dabei ſorgfältig vermieden, die wich-
tigſten Fragen des Augenblicks mehr als ganz oberflächlich zu
berühren. Dann ſprachen die Vertreter der Parteien, von denen
rei beſondere Jnterpellationen eingebracht hatten. Die Sozial-

demokratie insbeſondere wollte wiſſen, ob das Kabinett ange-
ſichts der Wahl Hindenburgs und der Art, wie ſie von den Rechts-
parteien vorbereitet war, die von ihm verkündete Politik der inter-
nationalen Verſtändigung ſortſetzen und durchführen zu können
glaubte. Aber Herr Luther ſowohl wie Herr Streſemann hüllten
ſich in tiefes Schweigen. Sie ließen die Frager fragen, ſie
ließen den Grafen Weſtarp Anſchauungen vertreten, die mit
den von der Regierung bei anderen Gelegenheiten proklamierten
Grundſätzen ſchlechterdings nicht in Einklang zu bringen waren.
Sie markierten Aufmerkſamkeit, aber niemand und nichts ver-
mochte ihre Zunge zu löſen.

War dieſe Zurückhaltung, die in keinem anderen parlamentariſch
demokratiſch regierten Staatsweſen denkbar wäre, gewollte und
bewußte Brüskierung der Volksvertreter? Sie müßte als
ſolche wirken, und wenn die bürgerlichen Parteien des Reichstags,
und vor allem Demokraten und Zentrum, die doch nicht als eigent
liche Regierungsparteien angeſprochen ſein wollen, die nötige
Selbſt achtung beſäßen, ſo würden ſie dem Mißtrauensantrag
der Sozialdemokratie ihre Zuſtimmung gegeben haben. Aber das
Schwigen hatte doch einen tieferen Sinn. Es war aus der all-
gemeinen politiſchen Einſtellung des Kabinetts Luther geboren.
Es hatte im Grunde nichts mit ſeinem Verhältnis zum Parlament
als ſolchem zu tun, es war ein natürlicher Beſtandteil ſeiner aus
innerer Schwäche zu erklärenden opportuniſtiſchen Taktik.
Um alles in der Welt nicht Farbe bekennen und nur keine Er-
örterungen heraufbeſchwören, die den Reichspräſidenten darauf
aufmerkſam machen könnten, daß die Dinge nicht ganz ſo glatt
laufen, wie er es ſich wahrſcheinlich vorſtellt das iſt zurzeit
das A und O der Lutherſchen Regierungskunſt.

Man hat auf außenpolitiſchem Gebiet beſtimmte Jdeen. Man
will den Sicherheitspakt. Man will einen Schiedsgerichtsvertrag
mit Polen. Man will ſchließlich und endlich auch den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund. Aber man wagt doch nicht, das
alles klar und offen auszuſprechen und die eigene Meinung gegen
die widerſtrebenden Auffaſſungen von Parteien und Gruppen,
die Hindenburgs Wahl gemacht haben, zu verfechten. Man tut,
als höre man es nicht, wenn deutſchnationale Zeitungen von
der völkiſchen Preſſe gar nicht zu reden die Jdee des Sicherheits-
pakts verurteilen, die „Preisgabe“ ElſaßLothringens als uner-
träglich bezeichnen und ſich dem Eintritt in den Völkerbund wider-
ſetzen. Die Regierung verzichtet auf eine Erklärung darüber, wie
ſie ſich bei einer ſolchen Konſtellation die Verwirklichung ihres
Programms denkt. Sie ſchweigt, um den ſchlafenden Löwen nicht
zu wecken, und ſie ſchweigt, um ſich keine Rückzugslinien zu ver
ſperren. Herr Luther möchte den Präſidenten in der Hand be
halten und er fürchtet, daß politiſche Auseinanderſetzungen mit
den Nationaliſten dieſem Streben gefährlich werden könnten. Des-
halb iſt Vertuſchen und Leiſetreten das Gebot der Stunde.

Dabei gibt ſich die Regierung wahrſcheinlich der Hoffnung hin,
mit der Zeit den Widerſtand im eigenen Lager überwinden zu
können. Denn das iſt ja der große Plan der Luther und Streſe
mann: die Deutſchnationalen mürbe zu machen und zuletzt Herrn
v. Hindenburg zu veranlaſſen, ſeinen Namen unter Dokumente
zu ſetzen, deren Jnhalt den Anſchauungen, die er ſelbſt und ſeine
Freunde bis dahin vertreten haben, ſehr wenig entſpricht. Ob
dieſes Spiel Ausſicht auf Erfolg hat, iſt mehr als fraglich. Sollte
es wirklich gelingen, ſo wäre aber die Vorausſetzung die, daß
auf anderen Gebieten den Deutſchnationalen die denkbar weit
gehendſten Zugeſtändniſſe gemacht werden müßten. Dazu
iſt das Kabinett ohne weiteres bereit, und es iſt ſicher kein Zufall,
daß gerade in dieſem Moment die Zoll vorlage eingebracht
wird und der Jnnenminiſter ſein Projekt zu einer groß angelegten
Verfaſſungsänderung enthüllt. Der Brotwucher, die
Rückkehr zu ſchwarz-weißrot, die Schaffung einer Staats
form, die mit der Republik im beſten Fall zunächſt nur noch den
Namen gemeinſam hat, iſt das Ziel und iſt der Preis, der der
Rechten für die Aufgabe ihres Widerſtandes gegen die ſogenannte
Verſtändigungspolitik gehoten werden ſoll.

Ein feiner Plan. kann im Ernſt angenommen werden,
daß fich auf dieſe Weiſe die außenpolitiſchen Probleme löſen
laſſen Die Angſt, mit der Reichskangler und Außenminiſter
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Der Anſchlag gegen die Volksernährung.

Auseinanderſehungen über Sicherheitspakt und Se
dem Wege gehen. macht draußen ſtudig, ind ele
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man zgern, wird man die Dinge dilatoriſch zu behandeln ſuchen.
Herr Luther wird nur ſehr vorgehen können, und von Eng

kann vland und Frankreich daß ſie zu einerRegierung Vertrauen haben, die ſich ſelbſt nicht vertraut. worden ſind wie das Brotgetreide. Ein Grund für einen beJn der gwiſchengeit aber wird man in Deutſchland damit be Jntereſſentenpolitik ſonderen „Zollſchutz des Getreideanbaues iſt alſo nicht
W J innen, den an Agrarier und Schwerinduſtrielle Vor gegeben, wenn man nicht die Abſicht der Reaktionäre, dem Großzu i war dieſe Leiſtungen an W e nicht grundbeſitz auf Koſten des übrigen Volkes Sondervorteile zu veran dem Widerſtand der und der ſonſt etwa zur ſtatt Wirtſchaftsführung. ſchaffen, als einen ſolchen Grund anſehen will.

Sogialdemokratie
Verteidigung der Republik und der Demokratie bereiten Schich] Die Zollvorlage, die die Reichsregierung dem Reichsrat zugeleitetten ſcheitern, dann kann die Situation eintreten, wo die Rechte hat, zerfällt rein äußerlich in zwei Teile. Die induſtriellen Zölle Agrarzölſe ſind zur Handelspolitſff untauglich
alles, was ſie verlangt, erhalten hat und wirtſchaftlich und politiſch ſewie diejenigen auf Agrarprodukte, ſoweit ſie nicht Getreide be Auch mit den Wünſchen nach einem handelspolitiſchen Rüſtzeug,

J außerordentlich erſtarkt ſchon gar keine Geneigtheit mehr beſitzt, treffen, ſind ſogenannte auto nome Zöl le. Sie leiten ihren das den deutſchen Unterhändlern den Abſchluß von Handelsver-
Herrn Streſemann Zugeſtändniſſe zu machen. Oder aber es taucht Namen daher, daß ſie von dem Staate, der ſie erhebt, ohne Rückſicht trägen erleichtern ſoll, laſſen ſich die Mindeſtzölle auf Getreide nicht
die Frage auf, ob für das Ausland Sicherheits und Schiedsgerichts auf irgendein anderes Land feſtgeſetzt werden. Die autonomen hegründen. Es liegt im Weſen dieſer Zollfeſtſetzung, daß ſie beim
verträge mit einem ſo veränderten Deutſchland noch denſelben Zölle ſind aber nicht unabänderlich. Gelingt es, mit einem Aus ſchluß von Handelsverträgen nicht unterſchritten werden darf.
Wert beſitzen, den es ihnen heute beimißt. Tandsſtaat zu einem Handelsvertrag zu kommen, ſo fordert dieſer Nun ſoll aber die ſogenannte Kleine Zollvorlage hauptſächlich

Dieſe Entwicklungsmöglichkeiten überdenken, heißt die ganze Erleichterungen für ſeine Ausfuhr, alſo Zollermäßigungen des dazu dienen, eine Baſis für die Vertragsverhandlungen zu ſchaffen.
4 Gefahr erkennen, in die uns die Politik des Kabinetts Luther zollgeſchützten Landes; natürlich muß er dafür Gegenleiſtungen Dieſem ihren eigentlichen Zweck widerſprechen die Mindeſtzölle auf
m bringt. Das ſtärkſte Mißtrauen iſt am Platze, und zwar nicht gewähren. Auf dem Vertragswege werden nun für die Waren, Getreide voll kommen. Es ſind Vorwände und Ausflüchte, wenn

nur das, das in parlamentariſchen Voten zum Ausdruck kommt. an denen der Vertragegegner ein Intereſſe hat, beſonders er wan die Getreidezölle überhaupt in dieſem Zuſammenhange nennt,
f mäßigte Zölle eingefäührt. Man bezeichnet ſie gewöhnlich als Ver beſonders weil es feſtſteht, daß die großen Getreidelieferanten des
t tragszölle. Bei Staaten, die wie Deutſchland ihre Handelsverträge Weltmärktes an den deutſchen Getreidezöllen wenig intereſſiertz Anſchläge gegen die Berfafſfung. de der e der r e Redrigorey ſind und auch vor dem Kriege niemals ihre Herabſetzung in einem
3 Hauptausſchuf ichstags Mittwoch Reichs die einmal einem einzelnen Staate bewilligten niedrigeren Handelsvertrag durchgeſetzt haben. Die ſogenannten Vertragszöllen e r r S Anre n er Zollſätze auch gleichzeitig für all e übrigen Staaten für Getreide, die vor dem Kriege Geltung hatten, baſierten in der

und Vorſchlägen, die während der Beratung des Etats des Reichs mit denen ein Meiſtbegünſtigungsabkommen geſchloſſen wird. So Hauptſache auf einem Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und t
V miniſteriums des Jnnern gemacht wurden. Er erklärte, die Reichs entſteht dann der ſogenannte Vertragstarif, der grundſätzlich im RHußland. Dieſes Land iſt aber nach dem Kriege aus der Reihe der

regierung werde jeden Verſuch, die Reichsverfaſſung auf gewalt Verkehr mit allen Staaten Geltung hat, außer höchſtens denjenigen (Fetreidelieferanten ausgeſchieden und hatte im ketzten Jahre ſo
ſame oder ſonſt ungeſetz mäßige Weiſe abzuändern, als die den Abſchluß eines Handelsvertrags verweigern, alſo auf gar noch einen ſtarken Bedarf an Einfuhrgetreide. Daß ein Ver
Hochverrat mit allem Nachdruck abwehren und ver folgen. freundſchaftliche Handelsbeziehungen kein Gewicht legen. Mit tragsabſchluß etwa mit Polen ausſchließlich oder auch nur vorür die Beratung der vielen Anträge zur Aenderung einzelner ſolchen Staaten kann es dann leicht zu einem ſogenannten Zollkrieg wiegend auf ei regeln Ware u leFelinnſn ngen der Reichsverfaſſung ſei die Gründung eines ſtän jolchen Staate s dann leicht 5 ſog U 9wiegend auf einer Neuregelung der Getreidezölle aufgebaut werden
digen Sörfaſſungsausfſäifſes des Reichstags not- kommen, wenn der vertragloſe Zuſtand zu ner Zuſpitzung der kann, das wird wohl niemand zu behaupten wagen.
wendig. Dieſer Ausſchuß könne, unterſtützt durch die Kritik der Außenhandelspolitik zwiſchen den fraglichen Staaten führt.
Fachwiſſenſchaft, wenig viel zu einem reibungsloſeren Zu-
ſ enarbeiten zwi Reich und Ländern tun. Jn dieſer Begebung gebe inhrigens auch die bayeriſche Deukſhrift Das Privileg der Großagrarier. Es iſt, wie geſagt, nur ein gang kleiner Teil der deutſchen Land
durchaus veachtliche Anregungen. Der Streit um die Anwendung Einzig und allein mit den Getreideszöllen iſt es anders. Hier wirtſchaft, der aus Brotzöllen Nutzen ziehen kann, und ihm ſteht

s Artikels 48 der Reichsverfaſſung würde beſeitigt werden, wenn ſieht neben dem autonomen Zoll ein Mindeſtzoll. Dieſer iſt gegenüber die Mehrzahl der Landwirte, die kein Getreide verkaufen
das in dieſem Artikel angekündigte Ausführungsgeſetz ganz bewußt zu dem Zwecke feſtgeſetzt, die Landwirtſchaft vor der oder zur Aufrechterhaltung ihrer Viehzucht ſogar noch Getreide
endlich geſchaffen werde. Zur Behebung wirtſchaftlicher Schwierig- fremden Konkurrenz zu ſchützen und das Preisniveau für Brot hinzukaufen müſſen. Nach Brentano ſind deswegen lediglich
keiten bei denen die v r 48 u und Futtergetreide künſtlich über die Weltmarktpreiſe hinaus 4,42 Prozent der land wirtſchaftlichen Betriebe, nämlich 251 588

nag r r 253 a d 4 Tier r Der zutreiben. Die Regierung begründet dieſe Mindeſtzölle, die ſchon von 5 701 908 Betrieben, die ein großes Jntereſſe an Brotgetreide
er. n unbedingt eroreerlich. Ser im alten Zolltarif von 1902 enthalten waren, mit der Behauptung, zöllen haben. Selbſt wenn man die Grenze weiterzieht und anMiniſter wies dem von ihm befürworteten Verfaſſungsausſchuß o. e d g.auch die Entſcheidung über die Anträge zu, die ſich auf eine daß die Landwirtſchaft eines beſonderen Schutzes bedürfe. Für die nimmt, daß alle Landwirte mit mehr als 5 Hektar Beſitz an Ge

r derung des W 4 hlalters a d erung J r Pennen Pard kLeſhaft bare Mi r ver un es der der ge g a inewkeh San Wehen Feac
mmunitätsvorſchriften und auf Aenderung der ſamten Landwirtſ ellt, iſt die Behauptung gegen h ein e ge iReichsfa rben beziehen. Gerade in der Flaggenfrage ſei wärtigen Wirtſchaftslage abſolut hinfällig. Die Preiſe für Roggen das aus den höheren Getreidepreiſen Nutzen ziehen könnte. Ge

eine baldige Klärung dringend erwünſcht, die aber nicht auf varla und Weizen liegen um ein Viertel bis zwei Fünftel über den Vor ſchädigt werden durch die hohen Getreidepreiſe nicht weniger als
I nwmentoariſchem Wege möglich ſei. d kriegspreiſen. Die Produktionskoſten des Getreidebaues 50,2 von 62 Millionen deutſcher Volksgenoſſen. Nur 11,8 Millionen

de Vhfhehnne des Geſereg un e der Feind de aber ſind nicht im gleichen Ve rhältnis geſtiegen. Vor können allenfalls Vorteile von den höheren Getreidepretſen haben.
Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik zum Ziele haben. allem ſind die Landarbeiterlöhne, die für den Getreide bauenden Dabei iſt dieſer Vorteil auch ein höchſt fragwürdiger. Denn
Der Miniſter hegt keine Bedenken, an eine Prüfung über die Auf-Großgrundbeſitz eine treibende Rolle ſpielen, geradezu entfetzlich in der heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaft mit ihrer unumſchränb
nung des Geſetzes heranzugehen. Die Aufhebung des Staats niedrig. Hünſtliche Düngemittel ſind zu den Preiſen der Vor ten Freiheit des Grundbeſitzes überträgt fich eine Erhöhung des
gerichtshofes biete zwar techniſche Schwierigkeiten, die aber durch kriegszeit oder nur ganz wenig teurer zu kaufen. Der höhere Bo denpreiſes. Ein erhöhter Bodenpreis ſetzt die Grenge
die d d o er Sqhie e Schönin enats Sorie Preisſtand für Maſchinen und andere Waren des landwirtſchaft für die Beleihung mit Hypotheken herauf, die z. B. bei der Ver
wunden werden können. Herr Schlange Schöningen verſicherte lichen Bedarfs wird reichlich dadurch ausgeglichen, daß die ge erbung land wirtſchaftlicher Grundſtücke eine große Rolle ſpiekt.
dann in treuherzigſter Weiſe daß die monarchiſtiſchen Anträge nannten Produktionsfaktoren nicht in gleichem Maße teurer ge Die Bodenpreisſteigerung veranlaßt viele, und nicht gerade die
auf, Aenderung der Verfaſſung keine Kampfanſage gegen die Linken beſten Landwirte, den Boden zu verkaufen gegen einen Preis, der

Der Viedergang der KpD.ſeien. für den Neuerwerber eine ungeheure Belaſtung und einen hohen
e

Das Anrecht an den kieinen Bauern.

Kapitalaufwand bedeutet. Der neue Erwerber, der dann der
Wirt ſein kann, maß nun an erhöhten Kapitalsginſen dem glück
lichen Verkäufer das bezahlen, was er an Getrefdezöllen verdient.
Sobald alſo der Beſitzwechſel vollzogen iſt, hat nur noch der

Einkommenſteuergeſetz.
Was iſt ſteuerfrei

Der Steuerausſchußß des Reichstages ſetzte am Freitag bei der
Beratung des Einkommenſteuergeſetzes die Jahres
ſumme der abzugsfähigen Sonderleiſtungen (z. B. Sozialverſiche
rung, Sterbekaſſe, Verſicherungsprämien uſw. auf 480 Mk. plus
100 Mk. für die Ehefran und jedes Kind herauf. Annahme fand
ferner ein ſozialdemokratiſcher Antrag, daß als
Werbekoſten auch die Ausgaben für Werkzeug, Berufs-
kleidung und Fortbildungszwecke ſteuerfrei bleiben.
Auch die Koſten für die Zuſammenlegung von Grundſtücken und
die Flurbereinigung ſind nach den Ausſchußbeſchlüſſen vom ſteuer-
pflichtigen Einkommen abzuziehen. Außerdem wurde feſtgeſtellt,
daß auch die Aufwendungen für die Umſatzſteuer
zu den Werbungskoſten gehören. Annahme fand ſchließ-
lich ein Antrag, auch Zuweiſungen an Wohlfahrtseinrich-
tungen des Betriebes des Steuerpflichtigen als abzugés
fähige Sonderleiſtung zu betrachten.

SPD. gegen Aufwertungsbetrug.
Snirüſtung gegen die Regierung. Ruf nach

Auflöſung des Reichstags.
Berlin, 28. Mai. (Radiomeldung.)

Am Freitagabend veranſtaltete der ſozialdemokratiſche irks
rerband der SPD. in Berlin eine Verſammlung, die als Pro
teſt gegen den Aufwertungsbetrug gedacht war.
Tauſende von kleinen Sparern und Hypothekengläubigern, die durch
den Jnflationsbetrng um ihre Erſparniſſe gekommen waren, hatten
der Einladung zum Beſuch der Kundgebung Folge geleiſtet. Wäh-
rend die Redner zu der Maſſe ſprachen, ertönten fortgeſetzt Ent
rüſtungsrufe gegen die Regierung und teilweiſe auch
ſchon gegen Hindenburg. Wiederholt rief die Verſamm-
lung ſtürmiſch: „Auflöſung! Den Reichstag auflöſen!“

SPD. und Dr. Beſt.
Der Aufwertungsantrag der SPD. wieder abgelehnt

Jm Aufwertungsausſchuß des e r rig
Stimmrecht im Aus

ſchuß erhalten habe. Dazu bemerkte Genoſſe Keil, daß die Jni
tiatibe zu dieſem Schritt von ſeiner Partei und nicht von Dr.
Beſt ausgegangen ſei. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei zu
dieſem Entſchluſſe gekommen, um dem hervorragenden Sachver-
ſtändigen eine Möglichkeit zu bieten, ſeine Anſchauungen zu ver-
treten. Jrgendwelche gegenſeitigen Verpflichtungen hätten ſich aus
dieſem Schritt weder für Dr. Beſt noch für die ergeben.
Dr. Beſt beſtätigte die Ausführungen ls und dankte der Frak-
tion für die mit dieſem Schritte bezeugte vornehme Geſinnung
gegenüber einem volitiſchen Gegner. Angenommen wurde in der
Spezialberatung der 8 1 in der Faſſung der Regierungsvorlage.
Jm 8 2 wurde die Höhe des Aufwertungsſatzes entſprechend dem

mpromißantrag auf 25 Prozent feſtgeſetzt. Der Antrag
Dr. Beſt, der 50 ent forderte, und der ſozialdemokratiſche An
trag (40 Prozent) wurden abgelehnt.

Polen bezahlte am Freitag ſeine geſamten Schulden an Amerika.
Der polniſche Geſandte übermittelte der Schuldenkommiffion Bons
in der Höhe von 178 Millionen Dollars und erhielt dafür die
Obligationen zurück, die Polen ſeinerzeit für Heereslieferungen
und Nahrungsmittel ausgeſtellt hatte.
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S Kapitalbeſitzer einen Vorteil von den Schutzzölben rund mit i
die und die Bodenſpekulanten. Das nennt

„der Schutz der nationafen Arbeit

Der Wucher am Berbraucher.
Und um welchen Preis wird dieſe gefährliche Entwäcklamng er

kauft? Die Preiserhöhung, die ja nitht nur auf dem eingeſüthrten,
ſondern auch bei dem inländiſchen Getreide durch den Zoll ein
tritt, belaſtete vor dem Kriege das deutſche Volk mit 992 Milkionen
Goldmark. Davon kam nur ein geringer Teil, nämlich etwa ein
Zehntel, dem Staate zu. Das übrige ſtecken die Großgrundbeſitzer
in die Taſchen. Da in der neuen Zolkvorlage ſpäteſtens ab
1. Auguſt 1926 der volle Vorkriegsgoll wieder vorgeſehen iſt, der

Anteil der agrariſchen Bevölkerung am Geſamtvolk jedoch infolge
des Verluſtes großer Agrargebiete, wie Pofen und Weſtpreußen,
noch geſtiegen iſt, dürfte von dieſem Zeitpunkt an die Belaſtung
des deutſchen Volkes mit Getreidezöllen eher nach größer als ge-
ringer ſein. Man kann annehmen, daß er ſich um eine Milliarde
herum bewegen wird. Hinzukommen aber noch die vorgeſehenen
Zölle auf Vieh, Fleiſch, Milch, Butter, Hülſenfrüchte, Reis uſw.

die die geſamte Zollaft noch weiter mindeſtens um die Hälfte er
höhen, wenn nicht verdoppeln. Nicht einmal die Kartoffeln hat
man von einer Zollerhöhung ausgenommen. Frei von der Be
laſtung mit Zollabgabe bleiben jedenfalls die Großgrundbeſitzer.
Aber auch die kleineren und mittleren Bauern, insbeſondere die
Pächter, werden von ihnen nicht viel Nutzen haben. Weſentliche
Getreideüberſchüſſe, die ſie teuer verkaufen könnten, haben fie ja
nicht. Die Preiſe hochwertiger Agrarprodukte jedoch richten ſich
wicht ſo ſehr nach den Zöllen als nach der Kaufkraft des
Volkes. Es iſt ja ſelbſtverftändlich, daß ein Volk um ſo weniger
Geld für Fleiſch ausgeben kann, ein je größerer Teil ſeines Ein
kommens von der dringlichften Nahrung: Brot, Kartoffeln, Ge
müſe, in Anſpruch genommen wird. Die Wiſſenſchaft, ſo z. B.
neuerdings der frühere Schutzzzöllner Profeſſor Harms in ſeinem
Buche: „Die deutſche Handelspolitik der Zukunft“, erkennt es denn
auch glatt an

„Der gut bezahlte Jnduſtriegrbeiter mit ſeinem
ſtarken Konſum an animaliſchen Produkten darf geradezu als
eine Stütze des bäuer ichen Betriebe s angeſprochen
werden.“

Daraus folgt ganz zwingend, daß eine unterbezahlte
Arbeiterſchaft zugleich eine ſchwere Gefährdung
des Bauern ſtandes bedeutet. Die Getreidezölle aber kürzen
die Kaufkraft der deutſchen Arbeiterſchaft fraglos um rund
34 Milliarden. Dieſer Kaufkraftbetrag geht nicht nur der Jn
duſtrie, die heute mehr denn je auf den Abſatz angewieſen iſt, ver
loren, ſie muß ſich auch in der Preisbildung für Fleiſch, Butter,
Milch und ähnliche Waren bemerkbar machen. Der höchſte Zoll
nutzt dem kleinen Bauern nichts, wenn der Konſum nicht in der
Lage iſt, den durch den Zoll erhöhten Preis zu zahlen.

Die Regierung hat nun Angſt vor ihrem Mute bekommen und
eine weiße Salbe ausfindig gemacht, die dem Verbraucher den
Uebergang zu den höheren Preiſen erleichtern ſoll. Daher werden
die Getreidezölle und mit ihnen eine ganze Reihe anderer Lebens
mittelsölle vorübergehend, nämlich vom 1. Auguſt 1925 bis zum

31. Juli 1996 nur teihweife in Kraft geſetzt. Es ſpielte dabei mit,
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daß die Regierung ſo ſehr ſie die Großagrarier begünſtigt.
fürchtet, daß mit einem Schlage die noch höheren autonomen

ſätze in Kraft treten würden, weil vorläufig ja noch
vertrag mit Zollbindung Trotzdem wi

te Doppelzentner:
ab 1. Aug. 1925 ab 1. Aug. 19026 Autonom. Zolkfatz

Roggen 3 Mk. 5, Mk. 7 Mk.Weizen 3,50 5,50 7,60Gerfte e 2, 7 2,30 a 7 7Hafer 7 5, rDer vorgeſehene Mindeftſatz tritt nur dann in Kraft, wenn
tatſächlich bis zum 1. Auguſt 1926 Handelsverträge abgeſchloſſen
werden, die die Anwendung des Mindeſtſatzes vorſehen. Erfolgt
das nicht und es iſt noch gar nicht ſo gewiß, ob es wirklich ein
trifft dann wird ſich der hohe autonome Zoll in ſeiner vollen
Höhe auf den deutſchen Verbraucher auswirken und die Belaſtung
des deutſchen Brotkonſums mit Verbrauchsabgaben noch weſent
lich ſteigern.

Die Schädigung der Geſamtwirtſchaft.
Die Verteuerung des Brotes aber ſchädigt nicht nur weite Kreiſe

der Landwirtſchaft, ſie bedingt zugleich auch eine Verteuerung der
induſtriellen Produktion. Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
breiten Volksmaſſen die neue Belaſtung nicht ohne weiteres hin
nehmnen, ſondern durch Lohnbewegungen auszugleichen ſuchen
werden, Lohnbewegungen, die keine neue Kaufkraft ſchaffen und
damit den Umſatz und die Beſchäftigung der Induſtrie fördern,
ſondern nur den Verluſt am Reallohn ausgleichen ſollen. Die
induſtrielle Produktion wird alſo durch die Agrarzölle
ron zwei Seiten getroffen, entweder in einer Minderung
ihres Abſatzes, die zugleich für die breiten Maſſen Ver
mehrung der Arbeitsloſigkeit bedeutet, oder aber in
einer Verteuerung ihrer Produktionskoften, die ihre Exportfähig
keit am Weltmarkt weiter beeinträchtigen wird und wieder Arbeits
irſigkeit ſchafft

Hunger, Not und Arbertsloſigkeit, das ſind die Folgen, die die
Arbeiterſchaft von einer Annahme der Zollvorlage zu gewärtigen
hat. Darum gilt den Hochſchutzzollplänen der Regierung der
ſtärkſte und erbittertſte Kampf. Der Kampf iſt aber nicht nur ein
Kampf für die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe, ſondern ein Hampf
um das Gedeihen der Volkswirtſchaft überhaupt.
Die überwältigende Mehrheit der deutſchen Fachwiſſenſchafter hat
auf der Stuttgarter Tagung des Vereins für Sozialpolitik zu
treffend betont, daß eine Schutzgollpolitik, wie ſie früher in Deutſch
land betrieben wurde, heute die Wirtſchaft des ganzen Volkes
ſchwer treffen würde. Der Regierungsentwurf aber zielt ganz
deutlich und eingeſtandenermaßen darauf ab, den Zolltarif von
2002, der unter ganz anderen Verhältniſſen geſchaffen wurde,
wiederherzuſtellen und in den meiſten Pofitionen ent
ſprechend den geſtiegenen Weltmarktpreiſen „aufzuwerten“. Auch
die Induſtrie hat auf dem Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag
am 29. April in einer Entſchließung die Meinung bekundet, daß
jede überflüſſige zu vermeiden ſei. Statt deſſen will
man für Lebensmittel die Vorkriegszölle wieder einführen. Die Be
kkeidungswaren werden durch eine ſchroffe Heraufſetzung der Zölle

auf Garne und Gewebe weſentlich verteuert, in der chemiſchen Jn
werden eine ganze Reihe von Zöllen neu eingeführt. Das

politik, die allen Begriffen einer
twortungsbewußten Wirtſchaftsführung

s Gefächt ſchlägt. Ueber die Arbeiterſchaft und über die
Maſſen von Verbrauchern, über die Minderbemittelten aller
wird fie Teuerung und Not bringen. Mit Recht hat daher

e Sogialdemokrattſche Partei gegen die furchtbare Brutalität
ſchroffften Proteſt erhoben und der Regierung den Kampf an-

die fich mit ihren Zollplänen zum Diener einer kurz-
und verfehlten Jntereſſenpolitik ge-

Nieder mit dem Brotwucher!
Entſchließung des Sozial demokratiſchen Partei

ausſchufſes.
Der Sogial demokratiſche Parteiausſchaßß beſchloß einſtimmig,

den diesjährigen Parteitag zum 15. r nach Heidel-
berg einzuberufen. 7Ebenſo einſtimmig nahm der Parteiausſchacß Stellung gegen die

r r e e LutherKanitzi eingeleitet wird. Der Ausſchuß legte feine Mei iſolgender Entſchließung nieder: ß e f fwurg an
Die Lebenshaltung der Lohn und Gehaltsempfänger wird durch

einen neuen Anſchlag der großkapitaliſtiſchen und
W Jntereſſentenpolitifk aufso

Die ſogenannte kleine Zolltarifvorlage der Reichs-
regierung will die alten Brotwucherzölle von 5 Mk. für
Roggen und 50 Mk. für Weizen als feſte Mindeſtzölle wieder ein
führen. Zugleich ſoll der Eiſenzoll in ſeiner alten Höhe auf-
rechterhalten werden.
Dieſen Abſichten der Regierung ſagt die So-

zial demokratiſche Parteiden ſchärfſten Kampf an.Die geplanten Zölle geben dem großagrariſchen und ſchwer
induſtriellen Unternehmertum die Möglichkeit, die Grund und
Kartellrente künſtlich zu ſteigern und unabhängig von der Preis-
geſtaltung des Weltmarktes eine neue Preisdiktatur über die in
u Verbraucher auszuüben. Schwerſten Schaden bringen
ſie r und Exportinduſtrie, der kleinen und mitt-
leren Landwirtſchaft, vor allem den die Mehrheit des Volkes bilden
den Lohn- und Gehaltsempfängern, denen die Lebens-
haltung verteuert, der Arbeitsmarkt verengt wird in einer Zeit,
da die Löhne kaum das Exiſtenzminimum ſichern.
Den verarmten Maſſen des arbeitenden Volkes das Brot künſt

lich vertenern zu wollen, iſt eine furchtbare Brutalität.Dieſe Verteuerung trifft alle, auch die Aermſten der Armen, die
Opfer der Jnflation, die Kriegerwitwen und waiſen
und die Kriegsbeſchädigten. Jhnen, die mit un
würdigen Entſchädigungen abgeſpeift werden, will man jetzt auch
noch das Brot vertenern.

Die neuen Zölle bedenten für dieſe Maſſen neuen Hunger,
wenn nicht die Teuerung durch Erhöhung der Löhne, Gehälter und
Unterftützungen wieder ausgeglichen wird. Eine ſolche Erhöhung
würde aber nur eine ſcheinbare ſein. Sie würde die Kaufkraft der
Verbraucher nicht heben, ſondern nur die Produktionskoſten und die
Staatsausgaben erhöhen. Verminderte Ausfuhrmöglichkeit, Ar
Fenen iwrelt undvermehrte Stenerlaſt wären die

gen.
Jm Kampf gegen dieſe verhängnisvollen Pläne weiß ſich die

Sozialdemokratiſche Partei einig mit der Wiſſenſchaft, deren
maßgebende Vertreter vor jener unnützen Vertenerung der
tion durch Schutzzölle auf Brotgetreide und auf induſtrielle Roh
ſtoffe eindringlich warnen. Sie weiß ſich darin einig mit den wirt
ſchaftlichen Verufsvertretungen der Lohn- und Gehalts-

gegen dieſe Pläne die nachdrücklichſten Vorſtellungen
erhoben haben. Daß ſich für ſie im Reichstag keine Mehrheit
findet, dafür müſſen die bedrohten Volksmaſſen jetzt ſelbſt ſorgen.

Aufgabe der Soztal demokratiſchen Partei iſt es,

u das gerfſttgeſte h den A auf ihre enr n nationaliſtiſchen Rechtsparteiendie großkapital und er ntereſcntenvegeſchaffen. ur s bedeutet uer
ung des Beſithes, ſchwerſte Belaſtung der Veſthloſen

e r ter der Parole werdenr un r rNieder mit dem Rechtskurs! e r de m
Brotwucher!

Der ADGB. kündigt Kampf gegen
den Zollwucher an.

Berlin, 28. Mai. (Radiomeldung.)
Der Reichsernährungsminiſter hatte für Freitag die Spttzen

organiſationen der Gewerkſchaften eingeladen, um ihnen
die Notwendigkeit einer Schutzzollpolitik klarzumachen. (1) Jm
weſentlichen benutzte er die Argumente der Regierungsvorlage, um
die Zollpolitik zu verteidigen. Der Allgemeine deutſche Gewerk-
ſchaftsbund, der bei den Beſprechungen ebenfalls vertreten war,
legte durch ſeinen Vertreter Verwahrung gegen den ganzen inneren
Kurs der Reichsregierung ein und kündigte für das Gros der
dentſchen Arbeiterſchaft, das heute freigewerkſchaftlich organiſiert
iſt, den gemeinſamen Kampf der Parteien und Gewerkſchaften
gegen den geplanten Großwucher an.

Der wechſelreiche Streſemann.
Geſtern mit den Deutſchnationalen gegen den Staat,
beute „Hochachtung“ und „Ehrfurcht“ vor dem Staat.

Der Reichs außen miniſter hat dieſer Tage in Stutt-
gart eine Rede gehalten, deren Struktur äußerſt auffallend war
und deren Jnhalt wieder einmal zeigt, daß Dr. Streſemann ſich
ſo und ſo äußern kann. Jm Jahre 1923 war er der eifrigſte
Vertreter der Großen Koalition, deren Totengräber er ſpäter
wurde, um dann vollkommen in das deutſchnationale Lager über
zuſchwenken, als die Partei des Grafen Weſtarp einen Wahlſieg
buchen durfte. Jetzt ſpricht Streſemann entgegen ſeiner Auf-
faſſung, die er zeitweirlig als Koalitionsgenoſſe der Deutſchnatio-
nalen vertreten hat, plötzlich mit „Hochachtung“ und „Ehrfurcht“
über den Staat von heute und fordert auf, ihm auf dieſem Wege
zu folgen. Was iſt plötzlich geſchehen? Warum kann Streſe
mann jetzt wieder ſo, während er noch vor wenigen Monaten
anders konnte und während die Deutſchnationalen alle Vor-
bereitungen zu einem ſhyſtematiſchen Angriff auf die Weimorer
Verfaſſung ſowie die Farben Schwarz-Rot-Gold planen?

Es ſcheint, daß der ſeit langem innerhalb der Regierungs-
kogalition beſtehende Riß und die Erwartung einer baldigen
Aenderung in der Zuſammenſetzung der Reichsregierung den
Reichsaußenminiſter veranlaßt haben, vorzubauen. Die
Löſung großer außenpolitiſcher Probleme ſteht bevor, der
Sicherheit spakt ſoll in abſehbarer Zeit unter Dach und
Fach gebracht werden, der Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund eine Regelung erfahren, und darüber hinaus dürfte zunächſt
die Entwaffnungsfrage die deutſchen Gemüter in Er-
regung verſetzen. Jetzt ſchon ſprechen die Deutſchnationalen von

unannehmbaren Forderungen“, ohne überhaupt zu
wiſſen, welcher Art die Anſprüche der Entente in der Entwaff-
nungsfrage ſind. Jn der Wirkung ergibt ſich aus dieſer Haltung
keine Erleichterung unſerer außenpolitiſchen Lage, ſondern neue
Schwierigkeiten müſſen erwartet werden.

Auch im Jnnern ſtehen wir vor ſchweren Kämpfen, die ſich von
fus in erſter Linie gegen die Deutſchnationalen

richten und in deren Verlauf der beſtehende Riß im Kabinett zu
einer Spaltu,ng führen muß, wenn die Volkspartei nicht will,
daß ſie ein Opfer der Deutſchnationalen wird und ſchon in
wenigen Monaten keine Exiſtenzberechtigung mehr beſitzt. Das
gilt ebenfalls in bezug auf die Außenpolitik der Deutſch-
nationalen, deren taftiſche auf die Stimmung der Wähler verech
nete Manöver auf die Dauer kein verantwortlicher Außen-
miniſter ertragen kann. Streſemann ſcheint wenigſtens im
Augenblick mit uns davon überzeugt zu ſein denn nur ſo erklären
wir uns ſeine plötzliche innerliche Schwenkung im Vergleich zu
ſeiner früheren Haltung, und nur ſo erſcheint uns ſeine „Ehr-
furcht“ vor dem Staat von heute verſtändlich. Er glaubt ſelbſt
nicht mehr an die Zukunft jener Regierung, deren Außenminiſter
er jetzt noch iſt. Wie ein ſolches Kabinett die Schwierigkeiten der
kommenden Wochen üherwinden will, iſt auch uns unverſtänd-
lich!

Streſemann und die Regierungspreſſe.
Berlin, 28. Mai. (Radiomeldung.)

Das Berliner deutſchnationale und 50progzentige völkiſche Blätt
chen die Deutſche Zeitung“ hatte den Reichsaußenminiſter
am Freitagabend bezichtigt, daß er in ſeiner Stuttgarter Rede ein
Geſtändnis der deutſchen Kriegsſchuld abgelegt habe.
Jn einem Dementi erklärt Streſemann nun, daß er die
Kriegsſchuldfrage als ſolche überhaupt nicht berührt

auch hier wieder der alte Zuſtand, daß der Außenminiſter ſich gegen
das Organ einer Regierungspartei wenden muß. Alles das ſieht
und hört man im Ausland. Glaubt Herr Streſemann da noch an
ein Vertrauen der maßgebenden Perſönlichkeiten des Aus-
landes an die jetzige Regierung. Wenn nicht wie will er da in
den kommenden Monaten ver handeln

„Abrüſtung“ in Mosfau.
Frunſes Bericht.

Der Sowjet Kongreß in Moskau kſt am Dienstag zu
Ende geführt worden. Den Schluß bildete der Bericht über die

aber bald auf die gewünſchte Höhe gebracht werden.

Wie Trotzki zurückkehrte.

Spaftungsverfuche am Linkskartell
Painieve wird gegen Herriot und Die Sozialiſten

ausgeſpielt.
Paar is, B. Mai. Eig. Drahhtbericht.)

am Donnerstag vom Painlevéin Grenoble gehaktene r diſiſche R einen ſcharfen Gegenſatz zwiſchen der r
ezuarbeiten. e auf eine Spal

tung des Linkskartels hinzielt, krupellos über die Be
r Painleves hinweg, ſeine Politik nichts anderes ſei

et on ber Wunt an er r etsmänniſches Wirken und Schaff ungern
orte gefunden hat

en er ſo anerkennungsvolle
n hat. Für den rechtsſtehenden „Jntranſigeant“

Painlevé in einem unendlich aufrichtigeren und ehrlicheren
one geſprochen als Herriot. Die Rede löſe einen Eindruck dex

Entſpannung aus. Es unterliege daher keinem Zweifel, daß, wenn
Painleve n en hätte, ſeine Taten und die ſeiner
Miniſter auch ſeinen Worten entſprechen würden und man von
der Regierung produktive Arbeit erwarten könne. Was werden
die Sozialiſten zu dieſer Haltung ſagen, fragt das Blatt.
Man müſſe, fährt es fort, den Bemühungen Painlevés, ſich von
der ſozialiſtiſchen Diktatur zu befreien, Rechnung tragen.

re von der Rechten die von der Sozialiſtiſchen
Partei erhobenen Bedenken gegen den Umfang, den die militä-
riſchen Operationen in Marokko angenommen haben
und der auch Anlaß zu einer von Renaudel in der Kammer ein
gebrachten erpellation ge hat, dazu benutzt um einen
Keil zwiſchen die ſozialiſtiſche und die übrigen Parteien des
Linkskartells zu treiben. Dabei hat Painlevé in Grenoble geſagt,
daß ihm nichts ferner liege, als koloniale Expanſionspolitik zu
treiben, und nach dem Ausgang des Miniſterrats erklärte er, daß
er die Beſprechung der Interpellation über die Lage in Marokko
bereits in der nächſten Kammerſitzung, alſo am Montag, annehmen
7 bei dieſer Gelegenheit alle gewünſchten Aufklärungen geben

e.

Hakenkreuzüberfall auf Wiener
Arbeiter.

Wien, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Ein Hakenkreuzler-Ueberfall, der in der Nacht zum

Donnerstag auf die Arbeiter in Mödling verübt wurde, hat die
Arbeiterſchaft von Mödling, aber auch den Wiener Arbeiterbezirk
in die größte Erregung verſetzt. Jn Mödling haben am Freitag-
früh in den großen Fabriken die Arbeiter die Arbeit niedergelegt.
Dem Zureden der Vertrauensmänner gelang es ſchließich nach
mehreren Stunden, daß die Arbeiter wieder in die Betriebe zurück-
kehrten. Jn den großen Wiener Arbeiterbezirken Floridsdorf
wurde die Arbeit am Freitag ebenfalls reſtlos eingeſtellt. Aber
auch hier vermochten die Betriebsräte eine Wiederaufnahme der
Arbeit zu erreichen.

Am Freitagnachmittag begab ſich eine Deputation der Betriebe
nach Wien in das Parlament zum Sozialiſtiſchen Klub.
Es wurde verlangt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion von der
Regierung entſchiedene Maßnahmen gegen den Haken-
kreuzlermord verlangt. Als um etwa 2 Uhr nachmittags
aus Mödling die Nachricht in das Parlament kam, daß der von
den Hakenkreuzlern ſchwerverletzte Genoſſe Müller an den Ver-
letzungen geſtorben iſt, hat die ſozialdemokratiſche Fraktion
ſofort beſchloſſen, eine dringliche Anfrage an die Re-
gierung zu richten. Jn dieſer Anfrage wird gefragt, ob die Re
gierung alle geſetzlich zuläſſigen Schritte gegen jene bekannten

An die

Organiſationen unternehmen will, die erfahrungsgemäß jedes
Frühjahr blutige Ueberfälle auf Arbeiter veranſtalten? Die An-
frage wurde bereits zu Beginn der Parlamentsſitzung von den
Sozialdemokraten begründet. Als Genoſſe Richter ch Ge
legenheit mitteilte, daß der Genoſſe Müller geſtorben ſei, erhob
ſich das Haus zum Zeichen der Ehrung. Der Bundeskanzler er
widerte ſofort und erklärte, daß die Regierung alle Maßnahmen
treffen werde, um die Schuldigen der Beſtrafung zuzuführen.

Von der Mödlinger Gendarmerie wurden in der Nacht auf
Freitag vier junge Burſchen verhaftet, die in dem dringenden
Verdacht ſtehen, an der Schießerei beteiligt geweſen zu ſein.
Unter ihnen befindet ſich ein Gefangenenaufſeher des
Mödlinger Bezirksgerichts. Alle vier ſind bekannte Haken-
kreuzler. Bei der Schießerei war auch der Führer der Haken-
kreuzler, ein gewiſſer Steingruber, verletzt worden. Die Gendar-
merie hat feſtgeſtellt, daß ſeine Verletzungen nicht von den Ar-
beitern herrühren können, da bei ihnen keine Waffen gefunden
wurden, ſondern daß er offenbar von den ſchießenden Haken-
kreuzlern ſelbſt verletzt worden iſt. Auch ein Bruder des Stein
gruber wurde verhaftet, ein Arbeitsloſer, der zugibt, den Ge-
meinderat Müller mit dem Stock geſchlagen zu haben und auch
eingeſteht, daß ſein Bruder mit einem Spaten auf Müller los-
geſchlagen hat.

Bandervuvere geſtürzt.
Vor Bilöung einer öemokratiſchen Regierung

unter ſozialiſtiſcher Führung.
Brüſſel, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die belgiſche Kammer hat, wie vorauszuſehen war, die Regie
rung Vandervyvere am Freitag mit 98 gegen 73 Stimmen bei
9 Stimmenthaltungen geſtür z t. Der Verſuch Vandervyveres ifthat, und daß die von der „Deutſchen Zeitung“ der Rede des Mi indeſſen nicht nuvlos beſen. Er hat die Lage eini enniſters unterſtellte Tendenz vollkommen unrichtig iſt. Alſo We und Wehge daß e rechisgerichtete Regierung unmöglich
iſt. Beide bürgerliche Parteien geben jetzt zu, daß ohne Sozia-
liſten nicht regiert werden kann und die kommende Regierungs
kralition ausgeſprochen demokratiſchen Charakter haben
muß. Eins wollen die bürgerlichen Parteien wenigſtens retten,
nämlich ihre Einheit, und ſei es auch nur äußerlich ſo
taucht nun mit r r der Plan einer demokratiſchen
Koalition unter ſozialiſtiſcher Führung auf, in welche die dem o
kratiſchen der Katholiken undralen auf der Grundlage eines demokratiſchen
ſogiglen Programms mit Ermächtigung ihrer Parteien eintretene
das Jdea wi einehinter der Regierung, aber auch eine ausgeſprochene Oppoſition
der konſervativen Minderheit. eilich iſt zu erwarten, t dieſe

die i felb ſtRote Armee den zuletzt vor vier Jahren Trotzki gegeben hatte.27 r Tr r v J W pritigg wird die der e LWoſunge mee zählt na einem Beri eute Mann. e ürde. aus ſicht l 2 nene Wh Stimmina wie Kann ſchaften nicht b finden und ſchon in den nächſten Tagen eine
merken. Der Zweck der Armee ſei die Sicherung durch eine Verteidi

tr en Jnvaſionen auswärtger Mächte. Die Offigierend Mannſchaften fühlten ſich wohl em Dienſte Jhre u nt Schupo und Entente.
und geſundheitliche Lage ſei r bwohl die Geſtern iſt in der über die vier Enttveffmngsniſche Ausr ſtung noch mangelhaft, ſei doch die Kampffähigkeit der bedingungen ein Hörfe er unterlaufen. Der Sinn der vierten
Roten Armee gang bedentend. Man ſei am Aufbau einer Auft Bedingung iſt natürlich die Verhin derung der Konzen
flotte; auch die Marine erhole ſich vom Verfalle. Die ruſſiſche kration der Schattpoligei. ie Forderung lantet
Kriegsinduſtrie entſpreche noch nicht allen Anforderungen, werde e mäß:

der Sicherheitspokigei in der Art, inJ Zentren des Reiches nicht in großen u
konzentriert wird.

Das Wörtlein nicht war in unſerer Meldung unter den
iſch gefallen.Leningrad, 28. Mai. wer

Wie man j nachträglich erfährt, hat der frühereTrotzkis, i hauptſächlich wegen Oppoſition Fengtworgk für Politik, Wirt und Feuilleton:
Kamenew und Sinowjew ſeinerzeit die Rückberufung Trotzkis! F. O. H. Schulz r und Lokalesbetrieben und durchgeſeht. Uebrigens ſollen die Witwel G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Afr. Vielepp:
Lenins und die Frau Krupfkaja, die Schweſter r t S u Angzeigenteil: n Herzig; e in Halle.
rotzkis dingung i weiteren Verbleiben rtei zerlag: m. b. H. Druck: Halle Genoſſenbemen Faben, n Wres werhren e ſGaftebuchdrugere, e G m. v 5. Halle Sarg



Heitſtedier Bahn bie Dölau Heide.

»Gerdſtedt zur Bannerweivorm. S Uhr per Auto vom Hallmarkt

Vereins -Kalender
der SPD.,

VereineFreien Gewerk Geſowie der ſo inſgen Frauen da ammen
künfte im Bezirk Hakle- Merſeburg.
Sekretariai der SPD. Halle (Saale), Harz 42/4

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

mal e.KAJ. Sonntag treffen wir uns um 2 Uhr auf
dem Ranniſchen Platz zur Halbtagsfahrt nach dem
Banenger Wehr. Montag pünktlich s Uhr. Muſik
ſtunde. Das Erſcheinen eines jeden Muſikſpielers iſt
unbedingt notwendig.

Aus dem Bezirk
Dienstag, den W. Mai, abends 8 Uhrim e rem „Zur Warte“: GeneralAnwendorf

r L X. XArbeiter-Wohlfah rt. Mittwoch, denRerſeberg 27. Mai, abends 8 Uhr Verſammlung

der Nähanbe Vorwerk“. Zahlreiches Erſcheinene i erwänſcht. 7 Uhr Borſtands
8 Uhr,

Tagezorduung 1. Bericht des Vorſtandes;Z. e Seſcherenes Erſcheinen aller Ge
nofſtnnen und Genoſſen iſt Pflicht.

Die Ortsvereine werden u im
Die Unterbezirksleitung.

Sonntag, den 24. Wai, nachm. 3 Uhe,
im „Vol Ortsverwaltungsſtzung.Anſſchtießend 4 Ühr Die bereits zweimal aufgeſchod ene

erverſammlung. Tagesordnung Kaſſenbericht,
Betriebsrätekonſerenz, Gewerkſchaftskongreß

wahl uſw. Jeder Kollege muß in dieſer Verſammlung
erſcheinen.

Fragebogen

Gond der republik. Kriegsteiinohmer)
Cerleitung Hake. Forger Sonntag, den 24. Mai,

hält die Orts gruppe Eilenburg
ihre Bannerweihe ab. Wir richten an alle Orts-

die es irgend ermöglichen können, die Bitte,

i ere renach längerer Pauf
Kundgebungen ſtatt. Deshalb ſprechen wir die Hoffnung
aus, daß die Kameraden das finanzielle Opfer bringen
und in größerer Anzahl nach Eilenburg fahren werden.
Es können von Halle Sonntagsfahrkarten nach „Rotes
Haus“ bei Eilenburg gelöſt werden.
9 vele Sonnabend, den 28. Mai: Fahrtrtsgruype nach Brachßedt (Saalkreis) zum
Werbeabend. Kameraden, die ſich an der Fahrt be
teiligen wollen, treffen fich um “/28 Uhr am Roßplas
(Straßenbahndepot). Zahlreiche Beteiligung erwünſcht

S 2 u. 4. Sonnabend, 30. Mai (Pfin gft
ſonnabend), im Heideſchlößchen“, Dölau: Republikan.
Abend. inn abends 7 Uhr. Cnde 7 7 Eintritt
50 einſchl. Tanzkarte. (Tanz, Seſang,
plaftiſche Darbietungen, Tombola). Mitwirk.: Reichs
bannerkapelle, Freier or und das Jungbanner.
Alle Republikaner mit ihren Familien und Bekannten
ſind z eingeladen. Abmarſch abds. 7 Uhr vom
Hallmarkt. Radfahrer „Rodert- Franz Halle. Außer-
dem fahren um 5.40, 6.40, 7.80 und 10 Uhr Züge ab

9 Wie ſchon allgemein beten t möorgen, Sonntag, unſere Pflichtfahrt nach

B ihe ſtatt. er rentgegen
nahme der Fahrgelder heute abend von 7 bis
im Gewerkſchaftshaus.

Auf nach Elenbutg! e en e
den 24. Mai, ſtattfindenden Bannerwerhe herzlechſt ein.

fahrkarten, die nach aus“ zu löſen ſind. Wir
wiffen zwar, daß gerade die Hallenfer Kameraden an
den letzten Sonuntagen ſehr in Anſpruch genommen
waren, aber wir tr m, einen größeren Teil
in Eilenburg begrüßen zu können.

Ortsgruppe Könnern. See e a v
Kameraden am Bahnhof zur Pflichtſahrt nach Gerbſtedt.
Alles zur Stelle.

Ort Radis Sonnabend, den 283. Mai, abds.pe 8Uhr, im Lehmannſchen Gaſt
veof: Republikaniſcher Abend unter gütiger Mitwirkung
der republikaniſchen Jugend Gräfenhainichens. Die
auswärtigen Kameraden werden ſämtlich gegen s Uhr
abends vom Bahnhof Radis mit Mufſit abgeholt.

e Beteiligung wird erwartet.
Artsgruyye Eisleben. Sounta den 24. Mai, früh

s Uhr, beim Kam. Herling:
Anutreten aller Kameraden, welche an der Fahnen-
weihe in Gerbſtedt teilnehmen. Kameraden, die im
Beſtz eines Fahrrades find, haben mit dieſem zu
rſcheinen. Wer im Beſitz von Bundeskleidung iſt, hat

dieſe anzulegen, alle anderen erſcheinen in Zivilanzug
mit Bundesmütze und Abzeichen. Abmarſch pünktlich
i Uhr. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Jungſturm. Sonnabend den 23. Mai, im großen
Saal des „Volkshaus“: Werbeabend. Alle Republikaner
und un fernſtehende Jnugendliche ſind herzlichſt ein
geladen.

Sonntag, den 24. Mai, hältAtsgriye Gerbſtedt. der Orteverein Gerbſtedt
ſerne enweihe ab. Wir laden alle Republikaner
aus den Kreiſen Eisleben, Hettſtedt, Anhalt und dem
GCan Halle mit der Bitte um zahireiche Beteiligung
vierdrrech freundlichſt ein.
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General Verſanmiung

Da g es v er h

Der Atfehésrat.W. Daniel, Vorlitzender,

ade Praxis wieäer auigeromnmen

Han-ſat t. Crüneherg
Poststrasse S

10 1, nachm. außer Mittwochs und

on Rreidekrels

C Sonnabends 3 6 Dhr. 3722 J

n un

u n ui

ſadtſheaſe

onntag, 3 Uhr:Rütterſegen e

Somnlag, 7 Uhr
Grüſin Mariza
Ende 10 Uhr.

Montag 7 Uhr

Thaha Theater

Sonvieg 7 Vrr:
T

Volkspark
Burgſtraße 27.

Das eigene Heim

l Mhuunn

der
half Arbeiter

Künstlerspiele
Bunte Bühne

Angenehmer,
kähler, rauch-

freier Aufenthalt
b. konkurrenzlos.
Mai -Spielplan!

Die beste An-
erkennung ist der
lägt. sleigende Besuch.

Gute Küche
und Keller.

Morgen:
Naehdem

Gezelschaftrtanz!!

Verlobungs- Ringe

Eigene Fabrikate,
daher billigste Be-
zugsquee, Werk
statt mit elekt'.

Betrreb 3316

Rich. Voss
Gold Iuwelen-

Fabrikation
Leſpziger Str. 7

m a/ten Rathaus

(Fanäde

u. Erſatzteile
Beparaturen

aller Art, auch an
Motorrädern

Turmſtraße 156
Telefon 2719

Auf Teilzahlung
erhalten Sie

iele.

8Schönste und
größte Auswahl
3720 in
-Lteppäechen

aller Preislagen.
Bettenhaus

Bruno Paris
I. Ulrichstraße 2
Fing. Kanzleigasse
2 Min. vom Markt

oblleder-Ausschnitt

Fichengrubengerbung

billigſt 3618
Lederhandlung

RudolfHaymſtr. 10.

w. und.

rn Due

DrrioM ei n u mI 3 l h n un

Nunt JJNVDCDDD

SEIFERP IOr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Pfg.
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UFA-THEATER
Alte Promenade

7

h Icipriger Strabe UFA-THEATER
en an n

Der internationale Großfilm

larnevals
rausen

Eine seltene Filmschöpfung, 9 in ihrem Absebieds- Elite-
Programm.Wie sie in ihrer bunten,

flirren den Lebendigkeit
einzig dasteht.

Kchuudhi, der Befreje,

Lastspiel in 2 Akten

z
UFA-THEATER

Koalburg Sönge

das ausgereiehnete
o

Gastspiel der
Berliner

Nach der
Chronik

Im Filmteill

Fox-kilm-

Der Theodor-Storro-Film
der Utfa:

II
Verdotenelöehe

Novelle
von Grieshuus“

von Theodor Storm.

In der Hauptrolle:

Lustspiel-Progrumm Lil Dagover

c

C

„Die

Deulig-Woche
AKktuell. 3717

s ersten Vorstellung
gendliche zahlen zur

Kleine Preise

Jugendliche zahlen zur
ersten Vorstellung

kleine Preise
Boginn: Sonntags 3.30 Uhr, 9 Beginn: Sonntags 3.30 Uhr,

Werktags 4 Uhr. Werktags 5 Uhr. Werktags 4 Uhbr.
t

h e z ehe z H. Ken Ahzze Mitte z t e h

Beginn Sonntags 3.30 Obr,

Se 2e

e e e e

ichin eheckpian

Die große Revue des Lachens!

Die
leipeiger See Sönge,

Vollständig neues Sechlager-
Programm.

Im Filmteil:

Die Wunder des Heeres
Abenteuer aut dem Meeresgrunde

in 6 Akten.

Jugendliche haben Zutritt
und zahlen Werktags bis 5 Ubr,
Sonntags bis 4 Uhr halbe Preise.

Anfang:
Werktags 4, Sonntags 2.45 Uhr.

Vier neuen Prd Spehline haben ſie ne Bonde engeicegen!

e

Gr. Ufrichsr. 51

Filmwerk der Wunder und
größter Spannung

Das

lanans Püchheh

Il den Uwall!

Teile 141 Akte
zusammen in einem Programm.

I. Teil: Der Herr der Wildnis.

2. Teil Der Goldschatz von Opar.

Antang:
Werktags 4 Ubr,
Sonntags 3.30 Uhr.

3709

Besuchen Sie mögl. die ersten Nachmittags-Vorstellungen, da
der Abendandrang nicht zu bewältigen ist.

Pünk lich
geweckt

werden Sie mit den
zuverläſſigenT Ecke rn 3555
vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl
von Mk. 3, 4, 5, 6, 7 bis 20

Küchenuhren
von Mk. 5, 6, 7, 10 bis 50

Jede Uhr w. gepüft.

Sü e
bekommen einen

MAaßanzug
Paletot
Kostüm

sehr preiswert bei
O. Heimat 8 Sohn

Steg

Abe Drucksachen

liefert die
Haliesehe Genossen

sohafts Buchdruckersi

2 O O. 20 O.Sonpiag, den 24. Mal, nachm. 4 bis 7 Vbr:

Nachmittag Konzert
(Militärmusik) Hall. Vereins-Orchester.

Leitung Dr. Seibel. 3725
Abends s bis 10 Uhr

Abend- Konzert
des Hall. Sintonie-Orchesters.

Leitung;: Benno PlIlätz.
Denversteg, den 28. Mal, nachm. A u. adäds. 3 Vhr:

KoOmrrerte
Rehnhbahn Restaurant

Morgen Sonntag

Künctler-
Konzerte.

Jeden Dienstag und Donnerstag
Gr. Nachm. u. Abend-Konsgert.

runnerts Hotjäagero
Lindenstraße 78

Sonntag, den 24. Mni 1925.,
nachm. 3 Uhr 3723

2 gr. Curten konzert
ausgeführt vom Görlagch-Orchester

An den beiden Feiertagen früh 7 Uhr
I

Beaackt Wüttehkimct
Woche vom 24 bis 29. Mai 1925

Kowerte vom Hall. Fotome Orcheste,

Leitung: Benno Plätz
Nachmittags- Konzert

4 27 Uhr, Abend-Konzert 11 Uhr
(Das Abend- Konzert wird vom Halleſchen Vereins-

Orcheſter, Leitung Dr Seivel, ausgeführt)

Sonntag: Frühkonzert 7—9 Uhr.

Dienstag Frühkonzert 7 8 Uhr,4—.7 Uhr, abends 8 Uhr
Nachm.- Konzert

Sonder-Konzert (liszt-Wagner-Abend)

Mittwoch Sinfoniſche Morgenmuſik 7
infonie Nr. 2 G-Dur.

Freitag Frühkonzert 7 8 Uhr, NachmittagsKonzert
4—-27 Uhr

8 Uhr (u g.
aydn). Nachmittags

onzert 4 27 Uhr, Abend- Konzert 8 Uhr
Donnerstag Frühkonzert 7 S Uhr, abends Gefellige

Vereinigung nur für Dauerkarteninhaber
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„Lachen links“

WitzblattDa s

Preis 25 Pfennig

d e Republik!

Zu beziehen durch

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.
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Volks park
Burgeatraßse 27 Burgsatrase 27

Heukte, Sonnabend

Gr. BALI,
WMorgen, Sonntag:

Ball Fre—- Konzert

Dienstag abend:

Pfälzer Schießgraben
Sonntag, den 24. Mai:

ürohes Hachmittag- und Abend -Konzert

ausgetührt vom Görlach Orchester.
Anfang s Uhr. Ende 10, Uhr.

Und ahends
in die

T

die große Lonclerklasse
moderner Kabarettisten!

Fintrittspreiswochentags 1 Mark
Mittwoeh, Sonnabend u. Sonntag

4 Uhr Tece.
Abends nach dem Kabarett
Wer vehehſe Eezelechetan.

Arm s
III

L wehen
Von

Augen s BeeIn 3 Bänden gebunden für G VI.
Volksblatt Buchhandlung

J
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preiscertes Pfingstangebot

W

2 WW
z.

e jugendliche

Form

fesehe Liseret-
form

hocheleg. Form,

bandbenäht

J J

Ad. Künzel, m.
Leipziger Straße 69
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Lochrgang, dem das Thema

e ene
J v r

1928 r. 118
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alle und Sacalfereis.
Halle, den 28. Mai 10925.

Dunkelmänner.
500 Mk. Geldſtrafe für das „Volksblatt“. Warum?

Es kann wohl als eine unbeſtrittene Tatſache gelten, der
e eine der ſchlimmſten en rſt. Ungählige Einzelvorkommniſſe und Preſſeäußerungen können

als ſchlüſſiger Beweis dafür angeführt werden, daß gerade dort
der Kampf gegen andersdenkende, und andersgläubige Mitbürger
mit allen Mitteln geführt wird. Wir hatten im vorigen Jahre
einen der kraſſeſten Fälle dieſer Art herausgegriffen und mitgeteilt,
daß der Führer des „Stahlhelms“, Oberſtleutnant a. D. Theodor
Dueſterberg, ein Stahlhelmmitglied gehörig angepfiffen und
ob ſeines perſönlichen und Geſchäftsverkehrs mit jüdiſchen Mit
bürgern gehörig gerüffelt habe. Die Stahlhelmleitung, gez.
Dueſterberg, behelligte uns daraufhin mit einem als Berichtigung
rege Schriftſtück, das wir unſeren Leſern nicht ohne
mentar ünterbreiten konnten. Darob ging der gekränkte Dueſter
berg zum Gericht und verprivatklagte einen ſeiner vermeintlichen
Erbfeinde, den veranktwortlichen Redakteur des „Volksblatt“.

In der Verhandlung vor dem Amtsgericht ſtritt Dueſterberg
alles ab. Bei der Beweisaufnahme ſtellte ſich jedoch heraus, daß
das, was das „Volksblatt“ über den Vorgang berichtet hatte,
ſtimmie, nur daß nicht Dueſterberg, ſondern ein anderer bisher
unbekannter Stahlhelmführer am Fernſprecher die Sache gemacht
hat. Zugleich aber wurde in der Verhandlung feſtgeſtellt trotz
des Sträubens des Rechtsberaters des Herrn Dueſter ber daß
führende Mitglieder des Stahlhelms ganz vffenſichtlich Judenhetze
betreiben. Denn die beiden Vorſtandsmitglieder des halliſchen
Stahlhelms, Herr Betriebsdirektor Mehner und Herr Wun-
derling, mußten zugeben, daß ſie Mitgliedern gegenüber auch
deren Geſchäftsverkehr mit Juden gerügt hatten. „Wir können
es ihnen nicht direkt verbieten, aber wir erwarten von ihnen und
ſtellen dringend anheim, ſolchen privaten und Geſchäftsverkehr zu
meiden.“ So machten es die beiden Herren vom Hauſe Stahlhelm.

Nach menſchlichem Ermeſſen müßte allein ſchon durch dieſe Aus
ſage der Wahrheitsbeweis als vollkommen erb re angeſehen
werden, aber trotzdem begehrte Dueſterbergs Rechtsvertreter Ge
fängnisſtrafe für den angeklagten Genoſſen Kaſparek. Seitens
der Verteidigung des angeklagten Preſſeſünders wurde eindeutig
die Haltloſigkeit der vorgebrachten Beſchuldigungen dargelegt und
einige Proben von dem guten Tone gegeben, den Herr Dueſterberg
andern gegenüber anzuſchlagen beliebe. Herr Dueſterberg, der ſo
feinfühlig iſt und ſofort das Gericht in Bewegung ſetzt, wenn ihm
einmal etwas derb auf ſeine ſchwarzweißroten Hühneraugen ge
treten wird, iſt ſelber nicht ſo wähleriſch in ſeinen Ausdrücken. Jn
ſeinem „Alten Deſſauer“ hat er, um nur einige Pröbchen zu geben,
von beſchnittenen und unbeſchnittenen Miſtkratzern, von Feiglingen
in Hoſen und Rock, von Heimkriegern und Etappenſchweinen, De-
ſerteuren und Kötern geſchrieben Schimpfworte auf politiſche
Gegner die der anweſende Verfaſſer mit einem „Sehr rich-
tig noch unterſtrich.

Das Gericht (Einzelrichter) war der Auffaſſung, daß der Wahr
heisbeweis nicht als gefithrt erachtet werden könne und verurteilte
daher den Genoſſen Kaſparek aus formalen Gründen zu der un
glaublichen Strafe von 500 Mk. Verloren hat den Progeß jedoch
nicht das „Volksblatt“, ſondern der „Stahlhelm“, der ſich mit allen
Mitteln gegen jeden Feſtſtellungsverſuch wehrte. So verurſachte
die beantragte Vernehmung des Genoſſen Sollmann, der als ehe
maliges Mitglied des Kölner Soldatenrats mit Dueſterberg in
Berührung gekommen war, bei den HKlägern wahre Wutanfälle.
Aber trotz der Ablehnung dieſes Beweisantrages und trotz Ver
urteilung ſetzt ſich die Wahrheit doch durch. a

Chauviniſtiſche Propaganda in der Aniverſität.
Jm großen Hörſaale der Univerſität ſprach am Mittwoch Ge

heimrat Dr. Methner über das Thema: Deutſch Oſt
afrika im und nach dem Kriege.“ Das ehemalige
deutſche Kolonialreich in Afrika (2,7 Millionen Quadratkilometer
und 11,5 Millionen Einwohner) beſtand bekanntlich aus folgen
den Teilen: To g o (90 000 Quadratkilometer und 1 Million Ein
wohner) liegt an der Küſte von Oberguinea; Groß-Kame-
run (790 000 Quadratkilometer und 2,7 Millionen Einwohner)
ſetzt bereit an der Bucht von Guineg an und greift mit drei
Armen bis zum Tſad, Ubangi und Kongo; Deutſch-Süd-
weſtafrika mit 840 000 Quadratkilometer und 100 000 Ein
wohner und Deutſch-Oſtafrika. Alle dieſe Gebiete wur
den durch den Verſailler Vertrag aufgeteilt. Jn Togo und Kame-
run teilen fich Frankreich und England, Deutſch-Südweſt rundet
den engliſchen Beſitz in Südafrika ab und DeutſchOſtafrika iſt
als Tanganjikaland an England und ein kleiner Teil am Kiwu-
ſee an Belgien gekommen.

Dr. Methner, der mehrere Jahre in Deutſch-Ofrika verbrachte,
ſchilderte, durch Lichtbilder erläuternd, dieſe größte und einzige
wertvolle Kolonie. Dentſch-Oſtafrtka umfaßt eine Oberfläche von
1 Million Quadratkilometer (doppelt ſo groß wie Deutſchland),
die mit 7,6 Millionen Menſchen bevölkert iſt. Es iſt ein weites,
durch Grabenbrüche und Vulkanberge (Kilimandſcharo 6900
Meter) reich gegliedertes, von Seen begrenztes und durchſetztes
Hochland (1000 bis 1500 Meter), das in Stufen zur Flachküſte
abfällt. Die Küſtenlandſchaft hat korallinen Verwitterungs-
haden; die Hochebenen ſind Steppen und Savannen. Nur das
Gebirge trägt dichten Wald. Schwer durchdringlicher Dornbuſch
und Galeriewald begleitet die Flüſſe. Wirtſchaftlich iſt Deutſch
Oſtafrika die reichſte Kolonie geweſen. Neben den Europäer-
plantagen hauptſächlich Haffee, Baumwolle uſw.), in denen die
Deutſchen 120000 Arbeiter beſchäftigten, beſtehen auch Ein-
geborenenplantagen. Der Transport erfolgt durch Trägerkara-
wanen. Auf den großen Seen iſt bereits ein regelmäßiger
Dampforverkehr eingerichtet.

Die ausgezeichneten Lichtbilder verloren leider durch die un
zutreffenden und unſachlichen (wie z. B. gegen Holländer) Be
merkungen des Vortragenden ſehr viel. Ueberhaupt war die Ten-
denz des Vortrages, wie der Vortragende und der Vorſitzende
offen zugaben, das deutſche Volk durch Propaganda, Errichtung
von Mahndenkmälern uſw. aufzupeitſchen, die verlorenen
Kolonien, ohne die Deutſchland nicht exiſtieren könne, mit dem
Schwert zurückzugewinnen. Alſo die übliche chauviniſtiſche Groß-
ſprecherei und Raſſelei mit dem Holzſäbel, das Deutſchland in
den letzten Jahren ſo viel geſchadet hat. Um die Stimmung in
dieſem Sinne zu heben, ſchloß man den Abend mit dem Deutſch-
land-Lied und mit einer Sammlung für das in Halle „den ver-
lorenen deutſchen Kolonien“ zu errichtende „Mahnmal“ ab. S.

Eine Kulturwoche des Halliſchen Lehrervereins.
Der Halliſche Lehrerverein veranſtaltet in dieſen Tagen einen

Deutſches Kulturgut als Grundlage
der Schule“ zugrunde liegt. 450 Lehrer und Lehrerinnen aus
Halle und Umgebung nehmen an dieſer Veranſtaltung teil. Nam-
hafte hieſige und auswärtige Profeſſoren haben ſich für die Tagung
zur Verſügung geſtellt. Nach der Eröffnung des Lehrganges am
Montag durch Regierungs-Schulrat Sanpe fanden drei Lehr
proben ſtatt, an die ſich Führungen durch das Provinzialmuſeum
darch das Städtiſche Muſeum, durch die Marktkirche und den Dom
ſchloſſen. „Das Weſen des deutſchen Geiſtes“ war das Thema des
erſten Vortrages, den Prof. Menzer hielt. Prof. Aubin
führte in ſeinem Vortrage „Weſen und Grundlagen deutſcher
Wirtſchaftskultur“ den Teilnehmern die wirtſchaftlichen Verhält

Augen. Der dritte Vortrag war der deut-
Dr. Wittſack in ſeinem

Vortrage „Deutſche Ausdruckskultur, gezeigt an klaſſiſchen, moder
nen, expreſſioniſtiſchen und impreſſioniſtiſchen Dichtungen ſprach.

„Die Bedeutung der Aeſthetik für die deutſche Hulturentwicklung“
hob Geheimrat Dr. Ziehen in feſſelnden r vor.
Prof. Dr. Bremer ſprach ſodann über „Deutſche de
als Kulturkunde“ in ſehr anregenden Ausführungen, die die Ent
wicklung unſerer deutſchen Sprache ſchilderte. Oberlehrer Kle mm

in ſeinem Vortrage über das Verbandsthema des Deutſchenherrer Deutſches Kulturget als Grundlage der Schule
die ſchöne und große ideale Aufgabe, die der Lehrer bei der Ein
führung der Kinder in die deutſche Kultur hat.

Das Arbeiterfekretariat
iſt geöffnet an allen Wochentagen mit Ausnahme des Sonnabends
von 4 bis s Uhr nachmittags, an den Sonnabenden von 11 bis
12 Uhr vormittags. Es wird gebeten, Ausweiſe mitzubringen,
ferner ſtets alle auf die betreffende Sache bezüglichen Papiere.
Die Auskunftsſtelle iſt Harz 42/44 (Gewerkſchaftshaus), Zimmer 7
(Telephon 1541).

Lernt ſchwimmen!
Aufruf an die Arbeiterſchaft von Halle.

Der „Freie Waſſerſportverein Halle“, der, wie im Vorjahr,
auch dieſes Jahr im eigenen Heim am Hettſtedter Bahnhof ſeine
Pforten geöffnet hat, wendet ſich an die organiſierte Arbeiter
ſchaft von Halle, den Verein in ſeinen Beſtrebungen zu unter-
ſtützen. Vor allem wenden wir uns an die Arbeitereltern und
deren Kinder beiderlei Geſchlechts. Schickt ſie zu uns! Gönnt
ihnen die Freude, für wenig Geld das Schwimmen zu erlernen.
Nicht nur allein das Schwimmen iſt es, ſondern verbunden damit
iſt die Kräftigung des Körpers. Getreu dem Grundſatz: Jn
einem geſunden Körper wohnt ein geſunder Geiſt. Und dann ſoll
ſich auch unſere Zukunft und Hoffnung, eben die Kinder, ſtählen
für den Kampf ums Daſein, der auch ihnen nicht erſpart bleiben
wird. In der freien Natur, der ſchönen Sonne, dem friſchen
Waſſer den jungen Körper geſchmeidig und widerſtandsfähig zu
machen, dazu eignet ſich der Schwimmſport am allerbeſten, weil er
alle Eigenſchaften in ſich vereinigt, den Körper zu voller Schön
heit entfalten zu laſſen. Der Preis für das Lernen iſt ein
mäßiger, und wir rufen Euch allen zu: Arbeitereltern, ſchickt Eure
Kinder zu uns. Freier Waſſerſportverein Halle. Oertel.

Neuerwerbungen im Zoo.
Der Zoologiſche Garten hat wieder ein Paar der ſeltenen

indiſchen Muntjaks erworben. Der Muntijak iſt einer der ſeltenen
Hirſche von kaum Rehgröße mit auffallend hohen Roſenſtöcken.
Bekanntlich wurde der letzte überhaupt in europäiſchen Zoolo-
giſchen Gärten vorhandene ein Opfer der Märzunruhen 1920.
Der Raubtierbeſtand wurde durch einen Puma oder Silber-
löwen ergänzt. Am Alpinumwe ſind amerikaniſche
Oppoſſums untergebracht, die als Pelztiere ja einen klang-
vollen Namen haben. Der letzte Marabu hat einen Nachfolger
aus Jndien gefunden. Unter den Affen bemerkt man wieder
P Kapuziner, die zu den Neuweltaffen gehören. Unter den

euerwerbungen fällt beſonders eine Fächertaube auf, die mit
der verwandten ebenfalls im Garten vertretenen Krontaube die
größte Taubenart darſtellt. Bemerkenswert ſind ferner die pracht-
vollen Färbungen der afrikaniſchen Glanzſtare und Perl-
hühner. Einen ſchnurrigen Eindruck wegen ſeines imponie-
renden Schnabels macht der Tukan oder Pfefferfreſſer. Der
Sikahirſch und der Naſenbär erhielten jeder eine Ge-
fährtin. Morgen, Sonntag, von 4 bis 287 UKhr Nachmittags-
konzert, 8 bis 2411 Uhr Abendkonzert.

Förderung des Jngendwanderns. l derſchen Jugendverbände hat darüber Klage geführt, daß einige
Polizeibehörden die Beglaubigung der Ausweiskarten abgelehnt
haben, die die dem Ausſchuß angeſchloſſenen Juge nde
ihren Mitgliedern ausſtellen. Da es im öffentlichen Intereſſe
liegt, daß ſich die Jugendlichen auf ihren Wanderungen den Be
hörden gegenüber einwandfrei ausweiſen können, erſucht der
preußiſche Miniſter des Jnnern die nachgeordneten Behörden,
ordnungsmäßig ausgeſtellte Ausweiskarten der Mitglieder der
Vereine, die dem Ausſchuß der deutſchen Jugendverbände ange
ſchloſſen ſind, gebührenfrei zu beglaubigen.

Grundſätze für die Wurſtverwäſſerung. Der Deutſche Fleiſcher
verband hatte anläßlich zahlreicher Strafverfahren wegen übermäßigen
Waſſerzuſatzes zu Würſten, bei deren Unterſuchung die ſogenannte
Federſche Zahl angewendet wird, beim Reichsgeſundheitsamt Er
hebungen über die Zuverläſſigkeit dieſer Zahl mit ſachverſtändigen
Intereſſenten für eine einheitliche Regelung angeregt. Auf Grund
der Verhandlungen des Reichsgeſundheitsamts wurden Grundſätze
für die Beurteilung eines Waſſerzuſatzes aufgeſtellt, die nunmehr eine
geeignete Grundlage zur Prüfung des geſamten Fragenkomplexes
bilden. Der Inhalt dieſer Grundſätze iſt aus Nr. 18 des Preußiſchen
e für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu
erfehen.

Steuerfreie Rente. Der Erwerb und die Bebauung von
Grundeigentum oder eines Erbbaurechts zu garten und land
wirtſchaftlicher Siedlung kann abgebauten Beamten vom Reich
erleichtert werden, in dem das Ruhegehalt bis zur Hälfte in eine
Rente umgewandelt wird. Die Rente dient zur Verzinſung und
Tilgung der Schuld aus dem Erwerb. Der Erwerb von Grund
eigentum und Verträge über die Bebauung von Grundeigentum
ſind von allen Gebühren, Stempelabgaben und Steuern des
Reiches, der Länder und ſonſtiger öffentlicher Körperſchaften be-
freit. Der Reichsminiſter der Finanzen hat dazu beſtimmt, daß
dieſe Renten nicht dem Steuerabzug unterliegen. Der Reſt des
Ruhegehalts bleibt ſteuerpflichtig. Auch e oueeh

Aufgeklärter Einbruch. Ein in der Nacht zum 12. Oktober v. J.in der Heerſeburger Straße in einem e
verübter ſchwerer Diebſtahl, bei welchem Garderobeſtücke im Werte
von 1600 Mk. erbeutet wurden, konnte jetzt aufgeklärt werden. Als
Täter kommt ein wiederholt mit Zuchthaus vorbeſtrafter Einbrecher
in Frage, der erſt jetzt wieder J gleicher Straftat 5h d
Zuchthaus verbüßt. n Teil der Diebesbeute konnte herbeigeſchafft
werden.

Die Radler. Geſtern nachmittag ſtießen in der Reilſtraße zwei
Radfahrer zuſammen. Ein Fahrer wurde leicht verletzt und außerdem
ein Fahrrad beſchädigt. Gegen Abend fuhr ein Kraftradfahrer an der
Ecke Geiſtſtraße Alte Promenade einen Mann an, wobei dem An
gefahrenen die Kleidung zerriſſen wurde.

BHalleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 728 Uhr: „Rodelinde“.

Sonntag: Gräfin Mariza“. Montag: „Kreidekreis“. Dienstag
„Gräfin Mariza“. Mittwoch: „Rodelinde“. Donnerstag: „Gräfin
Mariza“. Freitag: „Bankkrach“, Uraufführung von Bert Schiff.
Sonnabend 7 Uhr: „Gräfin Mariza“. Sonntag 7 Uhr: Ein
maliges Gaſtſpiel des Moskauer Kammertheaters in Schnitzlers
„Schleier der Pierrette“, mit der Muſik ron Dohnany. Montag:
„Gräfin Mariza“.

Volksbühne. Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet
Donnerstag, den 28. Mai, 8 Uhr abends, im „Neumarktſchützen-
haus“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Vorſtandsbericht. 2. Wahl der
Vertreter. 3. Verſchiedenes. Als Ausweis gilt die Mitgliedskarte.
Die Mitglieder der Theatergemeinde A, die am 20. Mai die Er
ſatzvorſtellung nicht beſuchten, werden gebeten, ihre Karten zum
Umtauſch für eine „Rodelinde“ Aufführung umgehend in der
Geſchäftsſtelle vorzulegen. Spieltage: „Rodelinde“: 23. Mai (B);
27. Mai (0) 11. Juni (D). „ECoſi fan tutte“: 5. Juni (G).
„Schneider Wibbel“: 9. Juni (A)

Das 12. Philharmoniſche Konzert beginnt Montag abend pünkt

Der Ausſthuß der deut

lich 88 Uhr, die Generalprobe Sonntag vormittag 11 Uhr.

ſchaftlich Jntereſſierten wahre Wunder der Tiefſeepflanzen

a

S onnabend, den 23. Mal
n

ringen geſetzlichen Beſtimmungen, die eine gemeindliche Regelung
des Verkehrs mit Friſchmilch ermöglichen, reſtlos zu beſeitigen.
Bereits die Reichsverordnung vom 6. Juni 1924 brachte infolge
des ſtarken Drucks der agrariſchen Jntereſſentenkreiſe in der
Sache eine faſt vollſtändige Aufhebung der durch die frühere Ver
ordnung vom 30. April 1921 geſchaffenen Möglichkeiten, wonach
die Gemeinden ermächtigt waren, die der Verteilung unterliegende
Milch beſtimmten Erfaſſungs- und Verteilungsſtellen zwangs
weiſe zuzuführen, eine geeignete Bearbeitung vorzunehmen und
die dadurch entſtehenden Koſten umzulegen. Eigentlich nur für

blieb eine beſondere Dispoſitionbefugnis, von der
die Stadt durch Beteiligung an einer gemiſcht wirtſchaftlichen
G. m. b. H. Gebrauch machte. Jm übrigen haben nur 12 Städte,
des rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiets die geringen noch ver
bliebenen Rechte benutzt. Jetzt wünſchen die Intereſſenten auch
dieſe letzten Möglichkeiten einer gemeindlichen Regelung der
Milchverſorgung zu inhibreren.

Gegen dieſe Beſtrebungen hat ſich in einer Eingabe an den
Deutſchen Städtetag der Verband badiſcher Milchbedarfsgemein-

den gewandt und vom Städtetag verlangt, daß er ſich für ein
Reichsmilchgeſſetz einſetzen möge. Unter Hinweis auf die
mit den gemeinnützigen Milchverſorgungsgeſellſchaften zahl
reicher Städte, und namentlich auf die in Mannheim gemachten
Erfahrungen, iſt dieſer Eingabe ein Entwurf eines Reichsmilch-
geſetzes beigefügt. Dieſer Entwurf ſieht vor, daß die Länder be
ſondere Beſtimmungen über die Beſchaffenheit, Gewinnung, Be
handlung und Beförderung der Milch treffen können und daß die
Gemeinden das Recht erhalten, Frl für die bei ihnen
eingeführte oder erzeugte Milch einzurichten. Der Deutſche
Städtetag hat zur Nachprüfung dieſer Vorſchläge eine Kommiſ-
ſion eingeſetzt, die für die demnächſt ſtattfindende Vorſtandsſitzung
des Städtetages in einem Bericht zu den Mannheimer Forde
rungen Stellung genommen hat.

Dieſer Bericht kommt zu dem Ergebnis, daß eventuell auf ein
Reichsmilchgeſetz verzichtet werden könne. Dieſe Schlußfolgerung
wird aber offenbar nur gezogen, weil man bei dem ſtarken Ein
fluß der reaktionären Parteien den Erlaß eines Reichsmilch
geſetzes offenbar für ausſichtslos hält. Der Bericht beſchränkt
ſich deswegen darauf, andere Vorſchläge zu machen, mit denen in
der Sache dasſelbe erreicht werden könnte. Er verlangt eine ent
ſprechende Ausgeſtaltung des ſchwebenden Geſetzentwurfs des
Reichsnahrungsmittelgeſetzes und ſchließlich für gewiſſe hygie-
niſche Forderungen den Weg der landes- oder ortspolizeilichen
Vorſchrift.

Jm einzelnen wird verlangt, daß S 2 der Reichsverordnung vom
6. Juni 1924 ſo lange aufrechterhalten wird, bis ein entſprechender
Erſatz im Reichsnahrungsmittelgeſetz geſchaffen ift, wonach die
Handelserlaubnis mit Friſchmilch von der Genehmigu der
Kommunen abhängig gemacht wird und der Handelserlaubnis-
zwang für Gemeinden mit über 50 000 Einwohnern obligatoriſch
wird. Ferner wird verlangt, daß für die Länder eintwandfreie ge
ſetzliche Grundlagen geſchaffen werden, die es ihnen ermöglichen,
die Beſtimmungen über Beſchaffenheit, Gewinnung, Behandlung,
Beförderung, Aufbewahrung und den Verkauf von Milch betreffen

Für die Gemeinden wird die Ermächtigung verlangt, ins
beſondere über die Form des Verkaufs (zum Zweck der Verhirt
der Verunreinigung, Verfälſchung und Verſchlechterung der Milch)
und ferner über die Vovausſetzungen, welche an die Bezeichnung
von Milch als Vorzugsmilch, Kindermilch u. dgl. zu ſtellen ſind.
Ferner müſſen die Gemeinden verlangen, daß die in ihr Gebiet ein
geführte Milch unter gewiſſen Vorausſetzungen molkereitechniſch
behandelt wird, ehe ſie dem Verbrauch zugeführt wird.

Auf Grund dieſer Vorſchläge wird ſich der Vorſtand des Deourte
ſchen Städtetages in ſeiner Mannheimer Sitzung mit der Forde
rung nach einem Reichsmilchgeſetz beſchäftigen. Er wird dabei nicht
an der Denkſchrift der Süächſiſchen Landesſtelle für Gemeinwirt
ſchaft vorübergehen können, die mit Recht betont hat, daß für die
Milchverſorgung der Bevölkerung eine gemein wirtſchaftliche Rege
lung unbedingt notwendig iſt. Nichts wäre gefährlicher, als wenn
der Deutſche Städtetag den demagogiſchen Redensarten von einer
angeblichen Sozialiſierungsgefahr unterliegen würde. Es ſtehen
bei der Milchverſorgung viel zu große Allgemeinintereſſen auf dem
Spiele, als daß die Rückſicht auf ganz falſch verſtandene Privat
intereſſen ausſch.aggebend ſein dürfte. Jm übrigen ſollte auch die
Landwirtſchaft ſich ſagen, daß die Mitwirkung der Gemeinden an
der Verbeſſerung der Milchverſorgung auch den Produzenten un
bedingt zugute kommen malß.

Steigende Großhandelsziffern. Die auf den Stichtag des20. e ßerechnete 6 handelsJndexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes iſt gegenüber dem Stande vom 13. Mai um l Prozent auf

132,6 geſtiegen. Galtet der obenlkspark. Morgen, Sonntag, veranſtaltet der Arbeiterginge im großen Saal einen Sommerball. Auf der Terraſſe
findet Freikonzert ſtatt. Dienstag, den 26. Mai, abends 8 Uhr
3. Sommerkonzert (Walzer und Operettenabend).

Bad Wittekind gibt im Jnſeratenteil der heutigen Nummer die
Veranſtaltungen der Woche vom 24. bis 29. Mai bekannt.

RennbahnReſtaurant. Morgen, Sonntag, nachmittag und abend
e Jeden Dienstag und Donnerstag Nachmittags
und Abendkonzerte.

Fölree und kleine Bühne.
C.T., Riebeckplatz. Märchenhafte Bilder zeigen dem

Ltierwelt. Um nicht unbedingt ſchulweiſterlich zu wirken hat d
Regie dieſe wertvolle Schau in den Rahmen einer Forſcher u
JungabenteurerExkurſion gefaßt. Außer der an ſich
lehrreichen Tiefenforſchung mit neueſten Hilfsmitteln feſſelt noch
die Tauchkunſt einer Dame, der ein Farbiger als Konkurrent eben
bürtig zur Seite tritt. Dieſen Film ſollte jedermann, vornehmlich
aber unſere Schuljugend, geſehen haben. Die SeidelSänger, die
ſich nach wie vor großer Veliebtheit erfreuen, bieten in ihrem
achten Wochenprogramm wieder jedem Beſucher etwas.

.-T., Leipziger Straße. „Schnucki der Befreier.“ Das iſt eineS Geſchichten amerikaniſcher Herkunft in denen Tiers
und Menſchen um den Ruf, die „Krone der Schöpfung zu ſein.
ringen. Rührend und natürlich wirkend packen dieſe jung und alt.
„Karnevalsrauſch.“ Natalie Kowanko ſpielt mit Feuer das Weib.
das als reiche Erbin die alte Geſchichte einem Unwürdigen
Mittel zum Zweck ſein ſollte. Aber es kommt auch hier anders.
Eiferſuchtsſzenen und Gewalt durchzittern die Handlung, bis auch
eine Tat und ihr Geheimnis nur noch als Erinnerung der Heldin

Konturen voll, rahmen die Tragödie. Hat wielt Andermst
u.-T., Alte Promenade. „Felix der Kater“ ſpi rmädchenund erzeugt a Heiterkeit. Nach der „Chrontk von Gries

huus“, Th. Storms Novelle, iſt das Manuſkript zum Film
„Junker Hinrichs verbotene Liebe“ geſchrieben worden. Jn das
liebestolle, becherfrohe Mittelalter verſetzt uns die Geſchichte, in der
ein Rilterſproß ungeachtet der Tradition und der väterlichen Mah

Beſitz wird dann erbittert gekämpft, wie das ja in dieſen Zeiten
üblich war; auch heute noch. Liebe, die zum höchſten t
fähigt, ſtreitet gegen Niedertracht, Rachſucht und verhindert Kin
desraub. Eine wie auf gegenſeitige Ver

erſt das glückliche Ende befreiend aufatmen läßt.

gepaßte Muſik.

vorhanden. Stechend ſcharfe Bilder und eine Szenerie, moderner

ten Einſatz be

der Vater e en e e ren er hſich den Sitz der Väter zu ſichern, iſt ſo ſpannend geſchildert, daß
Dieſe Hoch

Ein Reichsmilchgeſeitz?
Unter der Aerg des deutſchnationalen Reichsernährungsminiſters Grafen Kanitz ſind Beſtrebungen im Fe S

zung und Drohung die Tochter des Leibeigenen freit. Um den

leiſtung unſerer Jnduſtrie begleitet eine dem Stoff eigen an
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Eine heuchlertſche Proteſtaktion.

S
Die Zuſammenſtöße beim Reichsbannertag in Bitterfeld.

e
e und t uns über derartige
l

erlaſſen der n das Urteil re kg Sache r an dem Tordamit die mere gDa u ſiee e Tine e A Wer Aufnahmen ſind gerade
b zu verzeichnen.

Reichsbanner SchwarzRotGold,
Bund republikaniſcher Kriegsteilnehmer (e. V.)

Ortsgruppe Bitterfeld.
Das hört ſich doch ſchon weſentlich anders an, und aus dieſere n hervor, daß Herr Donneveéert, der r des

Siahlhelms in Vitterfeld, der die reren veranlaßt
Du und in ihr das wert rer Reſolution zu beden, der Schuldige an dieſen Nette en Zuſammenſtößen

Will er ich etwa damit herausreden, zu ſeine Leute diſgipli-
rriert genug ſeien, um nicht zu Konflikten Anlaß zu geben. Dannt Herr Sonnerer r ſehr naiv. Es iſt an ſich ſchon eine

r

orvaf l en la e, es kommt zug m h t mſtiiebenten

t n ene die e SBien t ete ren beran or en
e onnte doch ſo er

ben. Beratungsſtunde. Am Dienstag,och von 9 n 12 n findet in der za S en
o am Mai, mitttags von 11 r 15 Uhr.n in e die unentgeltliche Beratungsſtunde

re dizinalrat Pehner, Leiter der Bitterfelderher ratungsſtunde. ie Beratung kommt in
ſaß en t e en n rr), e irftige Kinder un Aerztli ehandlung findet nicht ſtatt. v de
Liedenwerda. Durchführung der öffentlichen Fürſorge

t Beſprechung der Frage, wie unter den völlig veränderten Ver
ältniſſen die Fürſorge im Kreiſe betrieben werden ſoll, ladet der

Landrat die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände, ſowie alle
ſonſt an der Für orge r un Organiſationen und Perſonen zu

Be

mitK Peſchiagen rovokation, en Verhältniſſes, das zwiſchen einer Verſammlun onnerstag. dem 4.
eiwachtmeiſter Verbänden unter Henngeichnung ſeiner Zuge 11/2 Uhr, im öeſehheallebane hierſelbſt ein. unt. vormittags

S verweigerte die Feſtſtellung der keit in das l politiſchen rs zu be RNeu-Dobra. Ausſpercung der Töpfer. Auch die hieſigeerſonglien mit der r 277 a Freko P r v r nun vom Re de be in t S lebt hat e u Topfer ausgeſperrt, weil in dieder der Ruffaſſ n, daß en do en igr ge neigt Kind. pfer von mehreren Qienfabriken wegen Lohndifferenzen ſtreiken.
Sollte Geißler wirklich weite x i be h. in hr don e m Ausft s der Dölauer

er r e t r e ne ug a„Volkebl Heide von einer Uehermacht von Stahlhelmleuten am Waldrater Merſeburg- Querfurt.ernwährtten Ausſchreitungen gegen An

wie es um die vom immer unt h rne in S T iſt. Wie Herr Landrat
iſes Bitterfeld, der ſich aktiv an dem beteiligte,Lharuge decken kann, ohne mit n Pnen

7 r. W des Kreiſes in Widerſpruch zu komm
i

Was das eingelner im Dienſte befindlicher Polizei
beamter anbetrifft, ſo muß es im Jntereſſe der Allgemeinheit di

A r ws eine genaue Unterſuch nung einzuleiten, um ſür die Jukunft ein unparteiiſchesEnreifen der Beamten zu

Wir bringen den vollen Wortlaut dieſer Reſolution, damit
unſere Leſer erfahren, welche Anklagen gegen Reichsbannermit-
glieder gerichtet werden. Wenn man es lieſt, möchte man
daß die Reichsbannerleute Vandalen und die „Vaterländiſchen
wahre Muſterknaben ſind. Aber „eenes Mannes Rede eenes
Mannes Rede man muß fie hören alle beede“. laſſen
wir nun eine Darſtellung folgen, die der Vorſtand der sgruppe

Bitterfeld von dieſen Vorgängen gibt. Er ſchreibt„Der z des hieſigen Stahlhelms, Herr Donnevert,
hat am Sonnabend vergangener Woche durch Rundſchreiben
ſeinen Stahlhelm- Mitgliedern den Wehr den Ver
anſtaltungen des Reichsbanners fernzuble und die Lokale,
in denen die Feiern ſtattfinden, nicht betreten.
ſeiner eigenen Parole iſt jedoch der Herr am Sonntag
nachmittag im Lokal von Döring am gang er
untf hat ſeine Leute aufgefordert, mit men und ſich
an den Tiſch zu ſetzen. ne Wer ervert aus dem Lokal entfernt und ſeine Am im Lokal be
laſſen. Wir wollen hierzu bemerken, daß das Lokal,
genau wie die anderen Lokale (aus genommen

sbanner Sonnabendräume), vom Reich

ſte erſucht, von hintenherum dieDas eReſtaurgtionsräume zu gehen. wurde mit
merkung abgelehnt. Die Leute verblieben im en.
Die anweſende Leitung des chsbanners te auch anſtändi
gen ein Verbleiben wurde das inGegnern
arger und ſchnöder Weiſe mißbraucht. Bald ſetzte ſeitens der
Reichsbannergegner eine a en ein, die in eine Raufe-

rei davan erhielt mehrere Schläge, und der Umſtand, daß der geſchlageneVolontär Heinrich in die Geſäßtaſche griff und damit
den Glauben erwoeckte, als wolle er eine fe gab unſerm
Kameraden Veranlaſſung eventuelle en und
ſeinen Gegner daran zu hindern. Durch energiſches eifen
nſerer wurde in kurzer Zeit dieſe ganze
Angelegenheit beigelegt und noch Schlimmeres verhindert.

Wir vom Reichsbanner lehnen es ab, mit Knüppeln und ſonſt
dergleichen Werkzengen unſere Tatkraft zu beweiſen. Von derdi des Reichsbanners wurde daraufhin die am i

Dörings aufgehoben, weil das Publikum ſichmicht erneut der ausſetzen wollte, noch weiter angerempelt
zu 1Wir bedauern dieſen Weh haben wir
e anf der vorletzten Seite unſerer Feſtſchrift ge
j

Zuſammenſtöße mit politiſchen Gegnern
r 7

nächſten Poligeipatroni le zu melden.
Wir glauben damit unſererſeits alles getan zu haben, um Ord-
nung und RuheWlr werfen mehr die Froge „Wer iſt ſchuld an dem
Vorkommnis? Wie kommt der Stah lin Führer Herr Donne

das Betreten

fehl zu durchbrechen? Was
er am Sonnabendabend, als Kommers des Reichsbanners
in Dörings Saal ſtattfand, der Muſikkapelle im Garten den Auf
trag e Tendenzlieder gegen das Reichsbanner zu ſpielen?

Nur der Diſgiplin der Reichsbannerkameraden iſt es zu ver
danken, unen re am Sonnabend ſchon zu Tätlichkeiten munen iſt

Was mußten wir überhaupt ſeit Sonnabend alles erleben?
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, etwa gegen 342 Uhr,wurden zwei unſerer Reichsbannerkameraden an der Eck Ecke Ziegel-
und Steinſtraße überf allen und warden beiden gamereen

die Sachen mit Moſftrich beſchmiert. Kurze Zeit
vorher iſt ſicher von denſelben Leuten eine ebenfalls ſcheuß-
liche Untat verübt worden. So wurde Je in der Steinſtraße 3
befindliche „Volksblatt“ Buchhandlung, h. das Schaufenſter,mit Moſtrich und Menſchenkot in itarſter Form verunreinigt.
Dann ſind dieſe Burſchen weitergegangen und haben das Firmen-
ſchild und Schaufenſter des Konfumvereins in der Deſſauer
Straße in gleicher Art beſchmutzt.

Wir haben hierbei feſtzuſtellen, daß in allen Fällen die Be-ſchmmutzung deshalb erfolgte, weil die vorgenannten Heſchäfte
mittelbar und unmittelbar mit den Farben Schwarz-Rot-Gold
geſchmückt waren.

Wir möchten noch bemerken, daß diejenigen Reichsbanner-gegner, die unſere Kameraden überfallen haben, erkannt worden

ſind, und werden wir dieſe Angelegenheit dem Gericht. über t i
Das iſt der wahre Sachverhalt aller Dinge, die in den Tagen

geſchehen ſind.

in der gemeinſten Weiſe angepöbelt wurden. Die Zeiten ſind vor
bei, da unſere Hameraden das ig über ſich erge a und
auch am Himmelfahrtstag hätte es in der Heide b pfe gegeben, wenn nicht die Polizei eingegriffen und die teien ge
trennt hätte.

Wir erinnern uns auch noch einiger Fälle vom Tage der Hinden
burg-Wahl. Wir haben ſeinerzeit dabon keine Notiz genommen,
weil wir unmöglich alle Lümmeleien der „Vaterländiſchen“ re

en ger en können. Da dieſe Fälle aber chavakteriſtiſch ſind für
Strolchweſen der „Vaterländiſchen“, die ſich jetzt darüber entrüſten, daß ihnen auch einmal die Fauſt grarigt Du möchten wir

e kleine Nachleſe nicht unterlaſſen. k5 umboldſtraße inan hatten einige Reichsbannerkameraden hre Fenſe nſter Schwarz

riefen den ausotGold r. Vorbeiziehende „Vaterländiſche
den Fenſtern enden F ger gſte Kameraden die gemeinſten
Schimpfwörter zu. ViktorScheffelStraße wurde einjüdiſch ausſehender Daher der aus ſeinem Parterrefenſter
h ebenfalls auf das gemeinſte von Hakenkreuglern bechi Als er ars antwortete, ſpie ihm die e Bande

voll W einige verſuchten, die Füllung der gang
reten. Das ſind nur einige Blüten von dem Baume u
iehung, die die völkiſche Jugend angeblich genießt.oll warndern, wer mit d r noch unter einem a

wohlfühlen kanm. Leuten könnten wir ihndann rer S wie dieſe lche ſelbſt. Aber das eine
ſoll en r Herrſchaften ſämtlich geſagt ſein laſſen Auch die
Geduld der anſtändigen Arbeiterbevölkerung hat einmal ein Ende.Die heuchteriſchen Refolutionen laſſen uns kalt. Erſt fege man

einmal vor ſeiner eigenen Tür und dann verlange man das Recht,
als anſtändiger Gegner behandelt zu werden.

Artern. Der Stahlhelm als Streikbrecheror
niſationl Weil die ſtreikenden Arbeiter der hieſtgen n
fabrik das Anerbieten der Direktion ablehnen, t den altendingungen der aufzunehrnen, hat der hieſi Stahibelm
führer Fetr ſeine itglieder in den umliegenden Ort-
r als S role hergerte mobiliſiert. Hierzu haben Ver-
ammlungen in Rin leben und Jchſtedt ſtattgefunden. doch
cheint der erZa g a e groß n zu G nzeechs Mann aus eben konnten per Auto am ttwoch derel za Verfügung geſtellt werden. Jn der
offnung, noch mehr Arbeitswillige zu erhalten, ſind dieann weder weggeſchickt und auf Freitag dieſer Woche beſte

worden. Die ſtrekenden Arbeiter werden es als ihre Aufgabe a

trachten, diesbezüglich aufklärend zu wirken. Alle
worden. Die ſtreikenden Arbeiter werden es als ihre Aufgabe be
Stahlhelmer am Ort doppelt berückſichtigen müſſen, damit dieſe
die Mittel zur Streikbrecherbeſchaffung im weitgehendſten Maße
erhalten. Arbeiter, übt Solidarität!

Artern. Nur ruhig! Wie an diefer Stelle ſchon berichtet,
befinden ſich die Arbeiter der hieſigen Zuckerfabrik wegen einer
Bauzulage ſeit einer Woche im Streik. Bedauerlicherweiſe wer
den von den Betriebsangeſtellten Streikbrecherarbeiten 277
Dies iſt für den hieſigen n des „KlaſſenkamHeranteſſute ſeinen Schmrhtuve über die „verräteriſche

Er ſchreibt in r r daß die im Werkmeſſter
nd fpeigewerrſSgftlyn organiſierten Wa tellten, „die ſich

größtenteils zur SPD. bekennen“, natürlich Streikbrecher
arbeiten Weil nun Lüge und Verleumdung oberſter
Grundſatz der KPD. iſt, regen wir uns hierüber nicht ſonderlich
auf, ſtellen aber feſt, daß auch nicht ein einziger Angeſtellter der
Zuckerfabrik unſerer Partei angehört. Gerade die KPD.Duaght-
gehe am Ort waren es ja, die ihren Freund Barthel beſonders

Schutz nahmen, als dieſer durch ein Schreiben ſeines dawaligen (1919) Arbeitgebers des Streikbruchs überführt worden

war. Sollen wir den re in der Lerchenfeldſtraße in
Halle ins Gedächtnis daß ſie dieſen waſchechten Kommu-niſten damit entſchutdigten, daß er zur fraglichen Zeit „An-
geſtellter“ geweſen ſei und demnach gar nicht hätte ſtreiken können

und ielleichtſich in bezug n iten die Definition der hieſigen KPD.
r zu gemacht. Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll bekanntlich nicht mit e einen werfen.

Der rigEilenburg. Aus dem Zuge geftürzt.
Sohn Siegfried des Lokomotivführers Pobzig aus der g.
ſtraße 19a ſtürzte in der Nähe von Berlin aus einem D-Zug.
dem der Zug zum Stehen gebrächt war, fand man dasKind mit ſchweren Verletzungen W 3 es wurde in ein Berliner
Krankenhaus geſchafft.

Wittenberg. Sonntagsruhe im Handelsgewerbe!.So überſchreibt die hieſige o iver waltung eine Bekannt-
machung, in der mitgeteilt wird, daß nach einer Verordnung desRegierungspräſidenten die Beſchäftigung der Angeſtelten des
Handelsgewerbes an neun Sonntagen des Jahres zuläſſig und
pung hſt Sonntag, den 24. Mai 1925, von 11 Uhr vormittags bisUhr nachmittags für den geſchäftlichen Verkehr a egebenwith Jm vorigen e a es fünf, in dieſem nd esſchon neun Sonntage, die den kaufmänniſchen Angeſtellten ge

nommen werden. Einen großen Teil der n tragen die An
geſtellten ſelbſt. Gerade in den Kreiſen der Angeſtellten des
Kaufmannsſtandes kümmern ſich die allerwenigſten um eine Or
ganiſation. Kein wenn die Unternehmer immer
Vorſtöße machen. t tun konnte ig ihrekanntmachung chtget überſchreiben: „Abbau intagsruhe
im Handelsgewerbe!“ An das kaufende Publikum richten wir
die Aufforderung Kauft an Wochentagen und gönnt auch den
Angeſtellten ihre wenig freie e An die Angeſtellten aberieren wir: n im rervand der Angeſt ten! Nur geſrhl c c Je An

ben die Angeſtellten der Zuckerfabrik Beſti

Merſeburg, den 28. Mai 1925,
Unterbezirk Merſeburg Querfurt.

burg und Umgebung ſi onntag, dem 24.mittags 2 ühr an der Generglverſant in n e

vereins in der rſenburg teilzunehmen. Mitgliedskarte i un

Todesfolge eines BVetriebsunfalles. Der Hilfsweichenſteller
Richter, dem bekanntlich auf dem hieſigen Bahn 5 hre gung

gefahren worden waren, iſt am Mittwoch ſeinen Verletzungen erlegen.

Oetzſch Dürrenberg. Beim Abbruch eines Hauſes wurde einTopf e aus dem 17. 58 pundet gefunden.
wurde dem Heimatmuſeum in Merſeburg überwieſen

et Gemeindevertreterſitzun ur Berat ndin des Gemeindenenbaued; 3 eine Ein Enge W
rein urn- und Sportvereins vorwirit 467 parg

e zu KleinGärten;

Ueber
laſſung des See eirlnlaßes Weſcht rged e W

Beſchlußfaſſun er eneranziehung v h See zur Gewerbeſt ſteuer gang 2
echnün ar Zu Punkt 1 wurde nach en
rzen erats des Herrn Stadtbaumeiſters Jebens aus Schkeud

über die des Re cbans taloſen, den Bau ſchnellſten
in Angriff zu nehmen. Gegen die Stimmen der wurde voneiner Regie, der ſchwierigen Werdaltnſſſe halber, Abſtand r

Sämtliche Arbeiten werden anegeſrihen und vergeben.ung v wurde dent Stadtbaumeiſter Jebens übertragen. r Ein
gabe des Turn und Sportvereins wurde ein W zugeſtimmt,
a der 3. Punkt ſeine Erledigung fand unkt 4 wurden
die Zuſchläge zur Gewerbe-Ertragsſtener auf rozent und zur
GewerbeKapitalſtener auf 800 Prozent endgültig für das Rechnungs
jahr 1924 feſtgeſetzt.

Mücheln. Wo bleibt das Recht In dem ten
Dorfe Wenden beſitzt der Maurer edrich e einesschen, das von ſeiner Fami e wen wies uf ver awerg

ite der Straße hat der Kreis ſedt ein Haus gebaut, das die
e n e aufnehmen ſoll. Gs war zuerſt geplant, dieſes

Haus einſtöckig aufguführen, ſpäter hat man aber ein zwei
e e L bora de Singteee Tn vongat d

ird du e s vonund Luft in das Meyerſche Haus verhindert. Meyer hat ſich beim
Landrat darüber beſchwert, iſt aber abgewieſen worden mit der
Begründung, er hätte früher Beſchwerde erheben ſollen, ehe das
neue Haus gebaut wurde. Meyer hat ſich wohl darum bekümmert,

h beleee ee hee eeen e er Wezu rung inicht wurde. Nun iſt das Meyerſche ickentwertet, um ſo mehr, als vor dem Neubau die Straße erhöht
wurde, wodu Regen und Schlamm auf die tiefergelegeneStraßenſeite vor dem Meyerſchen Grundſtück abfließen. Das muß
Meyer ſich nun alles gefallen laſſen, denn der Landrat gibt ihm
kein Recht, und eine Klage beim Oberverwaltu sgericht kann ernicht ren, weil ihm dazu die Mittel fehlen. ar iſt nämlie
ſeit er vorigen Jahres erwerbslos, und es iſt ihm auch
nicht einmal die Erwerbsloſenunterſtützung gewährt worden. Der
Ortsrichter, früher her Kommuniſt, lehnte die Unterſtützung
ab, weil M. Rente bezieht. Dieſe Rente iſt eine Unfallrente und
beträgt monatlich 30 Pfennige. Wenn man eine ſolche Behand
lung der ärmeren Bevölkerung ſieht, muß man zu der Meinung
kommen, daß das Recht keine Stätte mehr im Deutſchen Reiche hat.
Billigt der Kreistag dieſe Handlungsweiſe der Behörden ebenfalls?

Bedra bei Mücheln. Die ſeit dem Jahre 1700 beſtehende Waſſer
mühle am Leihabache, die durch die Verlegung desſelben trockengelegt
wurde, iſt jetzt durch den Einbau eines Elektromotors ihrer alten

immung wieder dienſtbar gemacht. Die Verlegung des Leiha
baches mußte im Jntereſſe der Kohlengewinnung vorgenommen werden,

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 28. Mai 1925.

Bergarbeiter! Auf nach Wansleben!
Morgen, Sonntag, den 24. Mai, vormittags 10 r findet in

Wansleben eine große Bergarbeiter- Kundgebung für das Oberröblinger Revier ſtatt. Als Redner erſcheinen vie ichstagsabge

ordneten Huſe mann Deutſcher Bergarbeiterverband und
Jmbuſch (Chriſtlicher Bergarbeiterverband).Mittags nach 1 Uhr wird ein Demonſtrationszug der Berg

arbeiter die Orte Wansleben, Amsdorf und Oberröblingen
paſſieren.

aarheiter, ſeid alle zur Stelle. Zeigt den Gelben, daß Jhr
ſtärker ſeid

Mansfeld. Vom Balkon 4 t. Mittwoch nachmittagſtürzte das dreiährige Sö n des Raufmeanns Guſtav Voigt
vom Balkon der elterlichen Wohnung aus fünf Meter Höhe auf
die Straße und zog ſich einen Schädelbruh zu.

(Ma kenrad) Ia Ausführung

Zahlungserleichterung
Aummi Bieder, r. Steinstr. 8

ie Bau
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Der ſchlechte Schlichter.
Verband der Fabrikarbeiter wird uns geſchrieben:an t die r e über die Spruchpr x Schlichters in

g. Es ſind dort Sprüche gefällt,Betrachtet man ſie Spr und derg
günbüng c man ſtaunen, mit welcher „Fachkenntnis“ die

n iſt. Jedenfallskönnen, daß ein Mann, dem el große v S
tragen iſt, ſi das, was zur Verhandluner n nun ge ngen, der Oeffent

it eine u eiten,Gründlichteit ſeitens des Schlichtere die n, mit welche
ichters die Anträwerden. Aber t nur die Bifſerätiefit, n e

Behörde, die dieſen Schlichter ernannt hat, muß auf Grunt des
a t rials nachprüfen, ob der Schlichter ſeinem Amt

Am 17. April fällte der Schlichtungsaus in ür diArbeiterſchaft der rübenverarbeitenden rn
W Anhalt einen Spruch, wonach der Lohn des verheiraketen
ollarbeiters ab 1. April bon 44 Pf. auf 48 Pf. pro Slunde er

höht werden ſoll. Dieſer Spruch wurde einſtimmig, wie der Vor
hende des lichtun sſchuſſes bemerkte, gefällt. Der Schlich
d nadausſchuß ſetzte ſich aus fünf Mitgliedern, Arbeitgebern und

rbeitnehmern, zuſammen. Ueber die Lohnhöhe ſoll nichts gefagt
werden. obwohl es der niedrigſte Lohn im Freiſtaat Anhalt für
Fabrikarbeiter iſt. Auch unſer Hinweis, daß die Bezirke Magde
urg, Altmark, rn und Halle- Saalkreis bereits

ſeit längerer Zeit den Lohn von 18 Pf. zahlen, konnte den

n atte nr en e wir i egründe des Schlichters bekannt: 4 Entſcheidung

n de c eite P rerr e, um wie der iedsſpruch vorſieht, eintreten zu We Sie lehnt es aber ab, die ehe gilt

le Löhne im gari Anhalt zu denen im Bezirk

ortung über
auch einiger

Lohnerhöhung um 3 Pf.

e-Saalk abzuändern. emgegenüber beruft ſi irbeitnehmerſeite darauf, daß im Jahre 1024 in Whatl doyer
Löhne gzzahlt wurden, als im Bezirk Halle. Dieſer Tatſache
allein kann eine durchſchlagende Bedeutung nicht zugeſprochen
werden, da bei einer ſolchen Gegenüberſtellung zweier Vertrags-ebiete auch deren jeweilige wirtſchaftliche Sir zu berück-
ichtigen iſt. Davon gehen ſind aber gerade Streitfragen der

vorlie en Art von rteien, die über ein gut ausgebautes
Tarif Aa- verfügen, auf Grund ihrer genauen Kenntnis der
allgemeinen und der Branchenverhältniſſe ſelbſt zu löſen. Die
Vorausſetzungen für einen i Zwangseingriff können daher n re r ar geſe e

c tiſch zuſammeng e lichtungsausſchufällte ein ſtimmig einen Spruch in Lohnhöhe r
Stunde denn es muß doch vorausgeſetzt werden, daß die Herren
im Schlichtungsaus auch etwas von der Wirtſchaft verſtund vielleicht die er ältniſſe im Freiſtaat Anh. z
ebenſo ennen wie der Schlichter in Magdeburg aber wasmer es den Schlichter, welche Gründe maßgebend waren,

einen einſtimmigen Spruch zu fällen; der Schlichter kann ſich
dem nicht anſchließen. Zu einer ſolchen Entſcheidung, wie ſie der

lichter geg hat, kann die Oeffentlichkeit nicht ſchweigen,
die vorgeſetzte Behörde des Schlichters muß eingreifen, damit
Vertrauen zu den Inſtanzen nicht ganz und gar zum Teufel

T.

Afa-Gewerkſchaftskongred.
Der diesjährige Gewerkſchaftskongr

Ggfa fa in ger
Konſtituierung des Kon reſet. gesordnung vorgeſehen:

erſtatter: S. Aufhäuſer
erſtatter: Dr. Hilferding.Berichte

rn r Rätege bung;O. Schweitzer. gen
richterſtatter: Fritz Schröder, Beiratésmitglied der Z
arbeitsverwaltung. 6. Gewerkſchaften und Steuerpolitik; Be
ter Hurt Heinig. 7. Die Bedeutung der demokratiſchen
Verfaſſung für den ſozialen Gedanken; Verichterſtatter: Reichs
miniſter a. D. Dr. H. Preu 8. Anträge. 9. Wahlen. Als
Gäſte werden eine Reihe von Vertretern der Reichs und Landes-
behörden ſowie Perſönlichkeiten der deutſchen und der aus-
ländiſchen ſogialen Bewegung dem Kongreß beiwohnen.

Neue Mitarbelter für den ADGB.
Um die Wirtſchafts und wirt tspolitiſchen Fragen ein

gehend zu bearbeiten, hat der A einen weiteren Ausbau
ſeines Bundesbureaus vorgenommen Es ſind vorerſt eine Reihe
neuer Arbeitskräfte eingeſtellt worden wie Dr. Hans Arons
(Berlin), Dr. Bruno Broecker (Köln) und Robert Sachs
(Liegnitz). Genoſſe Arons iſt Wirtſchafter und Wirtſchäftsſtoli

4. Die F

ſtiker; Genoſſe Broecker wird ſozialpolitiſche Fragen und Genoſſe
Sachs Fragen des Arbeiter beſonders des
bearbeiten. Genoſſe Sachs war bisher als Baukontrolleur und
Wohnungspfleger der Stadt Liegnitz tätig, bringt alſo für ſeineAufgabe im Bundesburegu des ADGHB. veſrüdeneberſe ren

tiſche Vorbildung mit. Wir wünſchen unſeren neuen Mitkämp-
fern gedeihlichen Erfolg für ihre Arbeit in der Gewerkſchafts-
und Arbeiterbewegung!

Scharfmachervorſtoß gegen den Reichstarif in öer
Schofoladen- und Zuckerwaren-Jnöuſtrie.

Die Vereinigung braunſchweigiſcher Arbeitgeberverbände ver
anſtaltete am 20. Mai in Braunſchweig eine Verſammlung
der Schokoladen und Zuckerwarenfabrikanten. Jn einem Geheim-
ſchreiben wurde dieſen Unternehmern auseinanderzuſetzen ver
ſucht, daß der zurzeit beſtehende Reich st arif für die Jnduſtrie
untragbar ſein ſollte. Darin wird ausgeſprochen, daß durch
das Beſtehen des Tarifbetrages und das Fehlen jeder Streik-
bewegung ein untrügliches Zeichen dafür iſt, daß die Forderungen
der Gewerkſchaften in einem Maße bewilligt wurden, die für
die Jnduſtrie nicht tragbar ſind. „Der herrſchende Wirtſchafts
friede“, heißt es weiter, „iſt ungeſund, weil er auf Koſten der
Unternehmer geht; zugleich aber dazu beiträgt, das allgemeine
Lohnniveau zu ſteigern und ſchließlich dazu angetan iſt, die Kauf
kraft der Mark ſowie die Währung zu gefährden.“ Nach dieſem
Rundſchreiben ſoll auch das Zuſchlagſhſtem für Ueberſtunden für
die Jnduſtrie verderblich ſein; ebenfalls die im Tarif feſtgelegten
Ferien und die Entſchädigung für die Lehrlinge beſeitigt
werden müſſen.

Erfreulicherweiſe wird dieſe rückſtändige Meinung von den
Tarifkontrahenten des Arbeitgeberbundes in der Schokoladen und
Zuckerwareninduſtrie nicht geteilt. Dieſe wiſſen, daß durch die
reichstarifliche Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen die

2 Teller für nur 12

3696

von 48 Pf. pro

ortaBerichterſtatter: Ingenieur
f um den Dindentage Be

Rei

Ohne langes Zu

im Laufe der letzten Jahre vor wirtſchaftlichen Gr
werden konnte. 7772 alſo weitblickender

Braunſchweiger Vereinigung muſten Schokoladen
und Zuckerwarenfirmen und werden ſich ſicher von dieſen rück
rückſtändigen n beeinfluſſen laſſen. Der Braun
ſchweiger Verband war ſeit Beſtehen des Reichstarifes ein Gegner
dieſer Abmachungen und hat jedesmal noch gegen die beantragte
Allgemeinverbindlichkeit Einſ erhoben. Er wurde ſtets ab
gewieſen, und auch das Re itsminiſtertum hat die Gründe
der Tarifgegener als nicht ſtichhaltig anerkannt, Die Arbeiter
ſchaft in der Schokoladen und Süßwareninduſtrie wird ſich die der
vertraglichen Rechte durch eine rückſtändige Unternehmergruppe
nicht mehr nehmen laſſen. Aber ſie kann fich nur dann das Mit
beſtimmungsrecht im gewerblichen Arbeitsvertrag ſichern, wenn ſie
geſchloſſen ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation angehbrt.

Zurückweiſung der Konzernbildung. Die Stadtverordneten
verſammlung in Bernburg lehnte die Magiſtratsvorlage über
einen Vertrag mit der Continental-Gasgeſellſchaft ab. Der Be
ſchluß wurde damit begründet, daß es. nicht den Jntereſſen der
Stadt entſprechen würde, wenn ſie mit ihrem gutarbeitenden
Gaswerk auf 50 Jahre in die AbhlEngigkeit eines Deſſaner
Konzerns geraten würde.

SHenossenschaftlicſies.
23. Verbandstag des Verbandes Mitteldeutſcher

Konſumvereine.
Jn Bad Harzburg fand am 17. und 18. Mai der dies-jährige Verbandstag der mitteldeutſchen Konſumentenorganiſa-

tion ſtatt. Nach begrüßenden Worten des ijtzenden Röder und
nach Ablehnung eines von Hirſemann (Halle) geſtellten An
trages, auf die Tagesordnung ein Referat über den Kampf der

T die Steuergeſetzgebung zu ſetzen, gab der
Verbandsdirektor Röder einen kürzen

Bericht über das Geſchäftsjahr 1924.
Zu Anfang des Jahres zählte der Verband 222 Genoſſenſchaf

ten, am Schluß 231. Damit iſt der Mitteldeutſche Verband der
größte im Zentralverband; an dem Umſatz gemeſſen, iſt er aller
dings einer der ſchlecht eſten. Das liegt zum Teil an der
auffallend reßen Zahl kleiner Vereine, wodurch die Unkoſten ſehr
große ſeien. Die „Genoſſenſchaftszeitung' in Halle, die Proaganda für die KPD. macht, wurde auf Veranlaſſung des
orſtandes aus den Honſfumvereinen entfernt. Die meiſten Ver

eine haben ſich der Aufforderung des Vorſtandes in dieſer Hin
ſicht ohne weiteres gefügt, auch Halle ſelbſt hat einſtimmig be-
ſchloſſen, die Zeitung nicht mehr zu verteilen. Viele Mitglieder
haben auch mehr oder weniger freiwillig ihre e igehe raſch
zur KPD. aufgegeben, da, wie es heißt, ſtrafbar iſt, „mit der
Vernunft zu pouſſieren!“ Hoffentlich werden die Mitglieder in

lle daraus die Lehre ziehen. Mehr denn je iſt heute Ge
ſchloſſenheit notwendig. Die Fortbildungskommiſſion

t eine rege Tätigkeit entwickelt. Es fanden Kurſe ſtatt für
agerhalter und Lagerhalterinnen, ſowie für ntrolleure und

Backmeiſter. Auch ein Kurſus für Vorſtandsmitglieder hat gute
rüchte gezeitigt. Ein beſonderer echrge befaßte ſich mit derusbildung von Reviſoren. Redner ſ ioß ſeine Ausführungen

mit dem Hinweis darauf, daß nicht nachgelaſſen werden dürfe in
der Arbeit für die Jdeen der Genoſſenſchaft. Die Vermögens-
aufſtellung wies einen Geſamtbeſtand von 14 638,70 Mark auf.

cht des Sekretariats gab Sekretär Mikowſky.Den Beri
Er ſtellte feſt, daß die nötige Mitarbeit der Vereine ſehr zu wün
ſchen rig laſſe und bat, in Zukunft darin einen Wandel ein
treten zu laſſen. h die dauernd ihre Pflicht indieſer Hinſicht vernachlä ger haben re aus dem Ver
bande zu gewärtigen. Nach der Statiſtik iſt die Zahl der m
ſchloſſenen Vereine von 819 auf 755 geſunken. Es ſind 283
triebe mit Eigenproduktion vorhanden, und zwar 22 Bäckereien
und 5 Fleiſchereien. Einzelne Genoſſenſchaften ſtellen auch Limo-
nade und Selterswaſſer in eigenem Betriebe her. Ferner ſind
noch Schrotmühlen vorhanden, ein Mühlenbetrieb und eine
Kraut- und Gurkeneinlegerei. Die Geſamtſumme der Eigen-
produktion beträgt 5 142 942 Mark. Der auf das Mitglied ent-
fallende Warenbeſtand betrug 13,06 Mark. Eigenes Betriebs-
kapital war vorhanden: Geſchäftsguthaben 1 167 583 Mk., Reſer-
ven: 1980 190 Mark, insgeſamt 3 147 782 Mark. Das Geſchäfts
guthaben betrug pro Kopf 3,93 Mark, die Reſerven 6,67 Mark,
uſammen 10,60 Mk. Die Umſätze ſind allgemein zu niedrig.

Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit Erläuterungen der ver
h Steuern ſowie der ſah m zur Erhaltung der

eutralität der Konſumgenoſſenſchaften. Die Kommuniſten
verſuchen dauernd, die Genoſſenſchaften zum Tummelplatz poli-
tiſcher Kämpfe zu machen. Der Verbandstag in Ulm hat be-
e daß Vereine, die dieſe Beſtrebungen fördern, aus dem

erband ausgeſchloſſen werden ſollen. Der Ulmer Beſchluß muß
auf alle Fälle durchgeführt werden. Der Verband muß ſich den
kommuniſtiſchen Störenfrieden gegenüber energiſch zur Wehr
ſetzen. Die von ihnen herausgegebene Zeitung, die von den Kon
ſumgenoſſenſchaften finanziert werden ſoll, iſt abzulehnen.

Den Bericht über die Verbandsreviſionen erſtattete
der Sekretär Pflug. Es ſind im ganzen 95 ordentliche Revi-
ſionen vorgenommen worden. Den Bericht des Aufſichts-
rates erſtattete Schulze (Halle), der Entlaſtung des Vor
ſtandes beantragte.

Die Ausſprache wurde eröffnet von Hirſemann (Halle),
der die politiſche Neutralität der Genoſſenſchaften ablehnte. Er
verteidigte die Bildung kommuniſtiſcher Fraktionen innerhalb der
Genoſſenſchaften, erklärte ſich aber bereit, zuſammen mit ſeinen
Geſinnungsgenoſſen die Ulmer Beſchlüſſe durchzuführen.
liche Ausführungen wachten die beiden halliſchen Kommuniſten
Becker und Müller. Soweit ſie ſich ſachlich äußerten, be
wegten ſich ihre Ausführungen außerhalb des Rahmens der Ge-
noſſenſchaftsbewegung. Es ſprachen dann noch e gma (Ham-
burg), Geitner (Delitzſch) und Lorenz (Hamburg). Die Aus-
führungen des letzten Redners, der die kommuniſtiſchen Schwär-
mer gebührend abfertigte, fanden reichen Beifall. Nach einem
Schlußwort des Sekretärs Mikowſki wurde ein Antrag des Vor-
ſtandes, den Vereinsbeitrag auf 20 Mark G und
pro Mille vom Umſatz feſtzuſetzen, angenommen und Vor
ſtand Entlaſtung erteilt.

Am zweiten Verhandlungstage

gab Hoffmann (Hamburg) namens des dieErklärung ab, daß die von Kommuniſten in Halle heraus-
gegebene „Genoſſenſchaftszeitung“ nichts anderes als eine Betriebszellenzeitung ſei, und das nſerieren. ſchon weil es zwecklos,

zu unterbleiben habe. Hierauf ſprach Frau Lene Greetz über:
„Die Frau in der Genvoſſenſchaft“.

Die Werbearbeit unter den Frauen iſt deshalb ſo ſchwierig, weil
die Frauen im allgemeinen von dem J der Genoſſenſchaften
wenig Ahnung Jn Bremerhaven Referentin angeſtellt
iſt) werden ſogen. Hausfrauenabende veranſtaltet, die der Auf-

AehnHuch

Wenn die uFrar wirklich die Trägerin
bew ſein ſoll, ſo muß noch viel Arbeit geleiſtet werden.
Mit der Frau in der Hauswerbearbeit iſt beſonders wert
voll. t beſſer als dem Manne aeling es der Frau, genoſſen

Fragen mit den Frauen zu beſprechen. Der Gemein-
muß wieder geweckt werden, der ideale Zweck der

G chaften herausgearbeitet Die tradi lleUnt ung der Arbeit brochen, die Stellungwerden. rau bedarf einer ndlichenSchulung, um die Zwecke 3 l der Genoſſenſchaften zu be

a und zu verbreiten. Jn

klärung und Belehrung c
der S

werden.

i der planmäßigen Zuſammenarbeiti chen Mann und Frau Geheimnis des Erfolges.
ie Frau ſoll nicht nur geduldet, ſondern als vollwertig an
An der Ausſprache beteiligte ſich nur die Vertreterin der

halliſchen KPD. Zelle, Frau Herrmann; ſie unterſtrich
zunächſt die Ausführungen der Referentin und betonte, h a
ga radikal eingeſtellte Männer arg die Gleichſtellun-er Frau verhinderten. Die politiſche Neutralität lehnte ſie jed

ebenſo ab wie die von der Referentin vergehen Hausfrauen
abende. Jm Schlußworte wies die Referentin dieſe Ausführungen
mit dem Bemerken zurück, mit Schlagworten vom Klaſſen
kampf den Genoſſenſchaften n gedient würde, und Halle ſei
nicht die Allgemeinheit. Die Durchſchnittsfrau in Deutſchland
ſei nicht in der Hauptſache auf den Klaſſenkampf eingeſtellt,
ſondern ſei beſtrebt, dem Verdienſt des Mannes mit Hilfe der
Konſumvereine eine möglichſt große Kaufkraft zu geben.

Der Voranſchlag für 1926, der in Einnahme und Ausgabe mit
26 400 Mark abſchließt, wurde genehmigt. Der Verband mittel-
deutſcher Konſumvereine ſoll künftig ſeinen Sitz in Magdeburg
haben. Ferner ſoll er in das Vereinsregiſter eingetragen werden.
Auf Vorſchlag des Aufſichtsrates wuxde Wiederwahl der aus-
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder beſchloſſen. Zum Aufſichtsrat
wurden gewählt: Lippmann e Schäfer (Kaſſel) undBlumeier e um Generaklrat Richter (Magdeburg),

h t d Als Ortdes n ährigen ehe et
Unſere Konſumvereine im Jahre 1924.

Die Wirkungen der Jnflation auf dio Konſumvereine ſchildert
einrich Kaufmann in einem inſtruktiven Artikel in den letzten
iden Numern der um genoſſenſchaftlichen Rundſchau“. der

für alle lehrreich iſt, die ſich für wirtſchaftliche Fragen intereſſieren
und darüber unterrichten wollen. Nur einige wenige Angaben aus
dem erwähnten Aufſatze ſollen dies erhärten: Nach der Kalender
jahresſtatiſtik für 1924 dätigten 3,4 Millionen Mitglieder der (1020)
beri n Konſumvereine einen Umſatz von 549 Millionen Mark.
Vergleicht man damit die Vorjahre, ſo ergibt ſich ein gewaltiger
Unterſchied und wir erkennen: die Noteninflation hat den Umſatz
aufgebläht. Freilich unſer Magen iſt dabei zuſammengeſchrumpft.
Seitdem wir wieder ein echtes wertbeſtändiges Geld haben, ſehen
wir, daß zwar die Summen zurückgehen, dafür aber der wirkliche
Konſum, wenn auch langſam, ſo doch deutlich im Zunehmen be
griffen iſt. Almählich flauen die ſchrecklichen Wirkungen der Jn
flationszeit ab; unſere HKonſumvereine kommen wieder zu Kräften.
Die vielen Nullen verſchwinden, die uns ein üppiges Zeitalter vor
gaukelten. Sorgen wir dafür, daß n überhaupt jede Tän
ſchung, auch jede Selbſttäuſchung, ausgeſchloſſen iſt und daß die
genoſſenſchaftliche Ehrlichkeit allmählich auch in der privaten
Wirtſchaft Oberwaſſer gewinnt.

Rundfunk- Programm Leip.
Sonntag, den 24. Mai.

8.30 bis 9 Uhr vorm. Orgelkonzert aus der Leipziger Untver
itätskirche. 9 dis 10 Uhr vorm. Morgenandacht. 11 bis 11.20
hr vorm. sBredow Schule. 11 bis 11.80 Uhr vorm.

18. n of. Dr. Bangert (Chemnitz): „Aus dem Gebiete
der Elektrotechnik. Sonderdarbietung: Zur Tagung des Landes
verbandes Sachſens der höheren Beamten im Reichsdienſt 1180
bis 1 Uhr mittags: Fe tveranſtaltung. Hauptvortrag: Ge Rot
Prof. Dr. jur. Richard midt (Leipgzig): „Volksſtaat und Obrig-
keitsſtaat“. 4.30 bis 6 Uhr nachm. Hörſpiel: „Der Geizige“,
Luſtſpiel von Molière. Einführende Worte von Julius itt.
Spielleitung Prof, Ad. Winds. 8.15 Uhr abends „Coſi fan tutteSo machen s alle“), Komiſche Oper in 2 Akten von W. A. Mozart.
Textbearbeitung von Hermann Levi. Dirigent: Alfred Szendrei.

geſehen werden.

or: Leipziger Oratorienvereinigung. Orcheſter: LeipzigerSWrp onie veheſter, Anſchließend (etwa (10.45) Hagetells

Sportfunkdienſt.
Montag, den 25. Mai.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten: Woll-
preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr, s Uhr, 6.15 Uhr
abends: Wirtſchaftsnachrichtea: Landwirtſchaftliche, Baumwolle,
Deviſen. 4.90 bis 6 Uhr nachm.: Konzert der Haurskapelle.
7 bis 7.80 Uhr abends: Vortrag des ärgztl. Begirksvereins Dresden
„Frau und Sport“. 7.80 bis 8 Uhr abends Vortrag: Charlotte
Baſté, Shrenmitglied des Sächſiſchen Staatstheaters zu Dresden
„Lernt ſprechen. 8.15 Uhr abends: Muſikaliſche Darbietungen
und Rezitationen. 1. Clara Schumann Variationen einThema von Rob. Schumann, Opus 2 (E. Eiben). 2. I. Annette,
Freiin von DroſteHülshoff: a) Am Turm, der Weiher. e) Der

im Moor (A. Politz) II. Agnes z s Die Nibe-
lungen, b) Schöne Agnete, c) Der Garten (J. i 3. Robert
Schumann „Frauenliebe und Leben“ (Chamiſſo), 1. Teil a) „Seit
ich ihn geſehn', b) „Er, der Herrlichſte von allen“, „Jch kann'snicht feſen“ „Du Ring an meinem Finger (Trude Schöne
Knüpfel). 4. ra Schumann: Scherzo (A. Eiben). 5. I. RicardaAus den Liebesgedichten, II. Lulu v. Strauß Tornen Die
letzte Ernte (A. Politz). 6. Robert Schumann „Frauenliebe un
Leben (Chamiſſo), 2. Teil: a) „Helft mir, ihr Schweſtern“.
b) Freund, du blickteſt e) „An meinem Herzen an
meiner d) „Nun haſt du mir den erſten rs
(Trude öne-Knüpfel). Anſchließend (etwa 9.45 e
bericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.
GwoÜeeeeeee o e e eeeeennneeettOoFnfannCCxGAC

S

v n
di

richten feine Suppen
erhalten Sie in 26 Sorten: Blumenkohl, Ochfenſchwanz, Eier-Sternchen,

Gruüunfern, Königin, Erbs, Erbs mit Speck Reis, Pilz, Tomaten, Windſor uſw.

aus IAGGI Guppenwürfeln

AdoiR- O AGNIE A. G. ORESOEN
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oizpantoftein
für Kinder 50 und 75 P.

für Frauen 1 K. 327
für MKAnnmer 1,25 Mark

e
benerarnggh

W in öner Farbe,r e n r rgegen r verſendet rege

aus F. Banner
Gretgz B., Mitelſtr. 6.
Aut Vunsoh Muster gratis.

1 eſſer. ſowie Ste m n verwüſtlich im Gebrauch) ab

oder kurzfriſtig lieferbar. 3517
Kramer-Baugesellgchaft m. b. h.
Halle a. S., Forsterstr. 52, Tel. 697

Erstklassige

Gleßkannen
Gartenschläuche, Rasensprenger,

Spritzen
in großer Auswahl.

ox Krug Telamtr. 3
Am Hallwarkt.

W

3719

Korn K Zöllner
Fernſprecher 3763 Brüderſtraße 13
Eiſenwarenu. Werkzeuge

Win er Feuer e und Aus
hrungen vorrätig 3117dent iu S., Taubenstr. 9 Ferprat de

Tunge DOente
d. praktiſch evtl. koſtenlos Ohauffeur
werd. w. d. Stell. al We e b. Fehalt allerorts erh. dprüften u. beſtens gen a
mationen. Freiproſpekt gegen Rückporto
verſend. Neueste Anto- u. Ohnaufſeur-Nachriehten, Berlin NW G. Organ d.
Reichswirtſchaſtsbundes der Autobeſitzer.

Steinsetzer
werden eingeſtellt

Gebrüder Iöther
s Plerselbanrge

f

9198

ne

rerr eP. CGliaus,

Be re uProg. R. Baner,
Drog. B. SehSler, PrsBleraberg

Drog. W. Schuhorth, Diemitz
Drog. E.
Drog. F.

Die Frühjahrskur gegen
5tuhlverſtopfung, Hämorrhoidal
leiden, Fettleibigkeit, Ragen-,

Leber u. Rierenleiden
Der Frauentee in Wechſelfahren iſt in

der Vollendung der

Reſomin-Tee
(geſ. geſchützt)

Preis Pfd. 1, Mk., 1 Pfd. 1,50 Mk.
Jn allen Apotheken erhältlich

Verſand und Proben durch die
Kaiſer-Apotheke, Magdeb. A. R.

Agnetenſtraße 16 3200

n

empfiehlt

Wollmusselin.
WVaoschseide.

Voiſe
Kosfüme

Mänel
in allen Größen

Aporte Kleider

Ad. Künzel
C. m. b. II.

Leipziger Stroße 69

von 1757

von 1677

von 1557

von 257

von An

3715

Persina u. g.
Harmoniums
Spreohapparate
Sohallplatten

Aelteste Hand-
lung am Platze.

Mittelstr.
910.

Wo ſollſt Du kaufen?

Nur bei den Inſerenten
des „Volksblattes“

i karmenter gert v

6 r
l

e II r ct
Apo theilen

r

c

Sind

en a

qeist
nun

7

s

i t bin
Iſt tt z rn u

in

I.

19

2 S

ein wandfrei

mm

Die Bunten Romane
der Welthteratur

Kägelgen, Jugend-
er innerungen
Brachvogel, Friede-
mann Bach
Sscheffel, Ekkebard
Maupassant, Der
seböne Freund
Balzac, Tolldreiste
Geschichten
Flaubert. Madame
Bovary
Stenkiewies, Quo
vadis
Storm, Sehimmel-
reiter
Keller, Zärieh. Nov.
Mantegazza, Hygiene
der Liebe
NManteganza, Physio-
logie der Liebe
sehblechtsverhältniss.
des Mensechen.
1001 Naeht, Erzahlg.
Gobinean, Die Re-

abenteuerliehe Sim-
plizissimus
Heinsee, v v
Hoffmann, Die li-

xiere des Teufels
Hoſffmann, Nacht-
stücke
Poe, Seltsame Ge-
schichten
Stendhal, Abtissin
von Oastro
Vallgee, Ben Hur

Jeder Band nur

ark plennis
In Haibieinen ge
bunden mit farbigemSeohntzumseblas

Wilde, Das Bildvis
re Dorian Grayx

23. Wilde, Märchen
24. Cervantes, Don

Quixote
Immermann, Der
Oberhot

26. Hauff. Lichtenstein
27. Flaubert, Salambo
28. Goethe, Faust I. und

Bulwer,

II. Teil
Boceaccio, Das De-
cameron
Dostojewski, Der
Spieler

Die letzten
Tage von Pompeji
Alexis, Die Hosen
des Herrn v. Bredow
Nörike, Maler Nolten
Erancois, Die letete
Reckenburgerin
NMeinhold, Bernstein-
hexe
Kleist, Michael Kohl-
haas

Keller, Martin Sa-
lander
Heine, Bueh der
Lieder
Murger, Bohème
Turgenjew, Väter u.
Söhne
Weber, Dreizehn-
lindenDas H5illige Qualitätsbucſa!

Die schönsten Werke der Weltliteratur, in guter Bearbeitung bzw. Ueber-setsung, auf bestem Papier, in modernen Sehriften gesetzt, sauber und
druekt und in gesehmackvollem dauerhaften Einband ge-

bunden, zu einem Preis, der einem jeden die Ansechaffung ermöglichte
das war die Serie, die bisher fehlte

Mit dieser Serie ist der Nachweis erbracht, daß billige Bächer nicht unbedingt
geschmacklose Massenware zu sein brauchen, sondern daß auch eine solche

Serie geschmackvoll und gediegen ausgestattet werden kann.

Bestellungen sind zu richten an die

C u. Sr, lrichetroße 27.

I

Billige und gute Bücher

Warnal
Wäscht ideal

Woernal- Seite ist eine helle, gute, spersame Seite. Warnol ist das Ideal
der Wäscherinnen, weil sie gut schsumt und die Wascharbeit gar sehr
erleichtert. Aber auch das Ideal der Hausfrau ist Warnol, well sie das

Gewebe konserviert und dennoch blendend schöne Wäsche lietert

Mitteldeutsche Seifenfabriken A.-G., Leipzig-Wahren.

Erugt- Toller- Bücher

Gedichte der Gefangenen

Maschinenstürmer
Masse Mensch
scbwalbenbuch.
Vormorgen

Wandlung e 2,00
Der entfesselte Wotan 1,50

vorrätig in der
Volksblatt-Buchhanclung
Malle a. S. 2: Gr. Ulrichstr. 27

6üßlirſchen Verpachtung

Der diesjährige Süßkirſchenanhang an
den dem hieſigen Kreiſe gehörigen Bäumen
an der gFreisſtraße von Stumsdorf nach
Plötz ſoll

am Freitag, dem 29. Mai 1925,
vormittags 11 Uhr,

im Kirſchbaum'ſchen Gaſthof zu
Oſtrau öffentlich meiſtbietend gegen ſo
ſortige Zahlung des Kaufpreiſes verkauft

0,50
1,50
1,75
1,50
1,50
1,50

Bekanntgabe der Bedingungen
erfolgt im Termin.

Bitterfeld, den 22. Mai 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
3707 Stammer.

Trauringe
333, 585 u. 750
gest., in neue-
ster Fasson u.
jed. Preislage.

Uhren- u. Goldw
Leiprig. Str. 44

3125

kaufen Sie nur im

7725 22.
nie
vorm. C. Klappenbach
Gr. Ulrichstr. 41

kährräder
Nähmaschinen

in großer Auswahl
August Kraft
Steinweg 51

Eigene Repar aturwerksiatt

ehr preiswe
Sohlled.- Ausschnitt

rrizsche, Sernst b

T

Veftlame
durehb

inserieren
im

„Volksblatt“
bringt

Spyuh
T

T

IMastrierte

ſeichihanne,-

Zeitung

Preis 20 Pfg.,
f. R.-B.-Mitglied.

15 Pfg.

Volksblatt-
Buchhangdlg.
d

kann sich jo der versehaffen, venn er bei
Pele bei uns deecks.

Wir empfehlen in großer Amewahl:
Herren Anzöge, Paletots Gumeni-
Mäntel, Knaben u. ings-Anzöülge,
NMosen, Toppliohe, Gardinen, Stepp-
deookon, Divandeckon, Kinderwagen,

Puppenwagen, Norbmöbelk,
Wanduhre e.

m Möbelausstenarg in drei Etage.

Kredthaus N. Fuchs
Maolle a. S., Gr. Vriohstr. S8, I. II. Fig. 8
Ahe Kanäen haben besondero Vergünstigung.

An alle Asſhmaleidende!
Hören Sie das Urteil Ihrer Leidensgoefährten:

Das von Ihnen gesandte Heilmittel gegen Asthma und Lungep-
leiden hat mir geholten. Fühle mieh wie neugeboren. P. L.
in P. Ihr gesandter Lungenbalsam ist sehr vorteilhatt und
soll bei keinem Lungenkranken fehlen. Ioh erzielte wunder-
baren Erfolg damit. J. F. in C. Ihr Nymphosan-Sirup hat
meiner Frau und mir bei hartem Luftröhrenkatarrh gure
Dienste getan. Nach nur einmaligem Gebrauch war derquälende Husten verschwunden und die Versechleimung be-
seitigt. Dieser überraschende Erfolg hat mieh veranlaßt, das
Mittel meinen Bekannten warm zu empfehlen. K. R. Sed. i. N.

So und ähnlich lauten die tast täglich bei uns eingehenden
Danksechreibenv.

80 u. ähnlich lauten die fast tägl. bei uns e Danksechreiben
Best.: Bals. Ayr. eps. 39 Na. benz. 0,19 Na. br 29, Ferre oxyd. liqu. aa 59 S Malt. 249, Seeeb. 1605 emult.
reis pro FPlasche A. 3.-. Zu haben in den Apoth., wo niehs

wende man sich an die Alleinherstelier: 3127

Nr. G. h eMalerabeiten Sentralbibliothet Halſe
Burgſtraße 27 (Volkepard).

Gyrt billigſt aus. Geöffnet Dienstag Sie
unter V 31 an abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeidie Exped. d. Blattes zu haben in der Volksbuchhdl.. e h

Fawiſien NachrichtenKarosverie-

Lackierer u.
-Klempner Soziuldemokratische Partei

Ortsverein Halle a. Sſofort peternd
geſucht.

August Zschau ne n e v
Larosserielehrik ebens) ahre unsere enossin

Iuise Bölingen
Vertrauensw e, geb. Hebbel

verkaufstüchtige Wörtbstraße 9, Ortsberzirk 1.
Perſonen, Ehre ihrem Andenken,

die Einzelver-kauf von 3711

Butter
übernehmen wollen,
83 MeldungenSee

Die Einväscherun
den 25. Mai, nachmitt

erfolgt Montag,
u Uhr, autdem Gertraudentriedhot (kl. Kapele).

Zab reiche Beteiligung erbittet

Der Vorstand.
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Marſchall French f.
London, 28. Mai. (Radiomeldung.)

Der engliſche Feld marſchall Lord French iſt am Freit
ag imAlter von 3 Jahren an den Folgen einer u h

e orben. Der engliſche Generaliſfimus iſt vor
allem durch die Führung der engliſchen Truppen vor Ypern be
kannt geworden. Als der Krieg beendet war, ſchied er aus der
Armee aus und verfaßte ſeine Kriegsmemoieren, in denen

ex verſchiedene Mißerfolge ſeiner Heerführung dem Mangel an
Munition zuſchiebt. Dieſe Behauptung hat in England
34k fe Sturm entfacht, der heute noch nicht endgültig bei-

Die Beſchlagnahme des HoefleBermögens.
Die letzten Mittel einer Sterbenden.

Dem „B. T.“ entnehmen wir:
Das Reichspoſtminiſterium hat das Vermögen derHoefles, die im Sterben liegt, in HOtterbach n berſichiger Weſt

veſchlagnahmt, um etwaige Verluſte aus der Kreditgewährung
an die Barmats zu decken. Es ſcheint, daß das Reichspoſtminiſte
rium das Gutachten ſeines eigenen Treuhänders in Sachen der
Kreditgewährung an die Barmats, des Rechtsanwalts Dr. Kohlen
in Köln noch nicht vollſtändig durchgearbeitet hat. Dieſer Sach
rerſtändige hat vor einiger Zeit im Reichspoſtminiſterium den
Nachweis erbracht, daß aus der Gewährung der Poſtkredite an die
Vormats dem Reiche kein Pfennig Verluſt erwachſen wird.

Caillaux' Finanzmaßnahmen.
Paris, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die neuen Finanzgeſetzentwürfe Cail l aux wurden am Freitag vom Miniſterrat gut gehe ißen. Sie ſollen in der eder
die am Montag ſtattfinden wird, eingebracht wer

den. Dieſe agen laufen auf eine Heraufſetzung alter bzw.
Einführung neuer Steuern hinaus, die noch im laufenden

dem Staate eine Mehreinnahme von etwa einer Mil
liarde Franken einbringen ſollen. Weiterhin wird Caillaux,
wie der s Soir“ zu wiſſen glaubt, eine Erhöhung der
Notendecke um den Betrag der gegenwärtig umlaufenden kurz
friſtegen Schatzſcheine beantragen, wodurch das Problem der Rück
z der verfallenden Srheine gelöſt und der Haushalt durch

der bisher vom Zinſendienſt beanſpruchten Beträge
entlaſtet werden würde. Dieſe Maßnahme würde
eine Gleichſtellumg der kurzfriſtigen Schoßſcheine und der

Wir geben dieſe Behauptung mit
weiſen aber darauf hin, daß ſie die ſeit

n.
aUem Vorbehalt wieder,

iger Zeit rüchte beſtätige

England verlangt Aufflärung.
Paris, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Le her Blätter daß das engliſche Kabinettn der gierung Aufklärung über verſchiedene
Punkte in ihrer t auf das deutſche Garäntiegangebot

verdangt g r ärtigenAutt Die am Meldung teilt weiter mit, daß der
Außen bereits mit dem Entwurf der Note

ſei, die der S Regierung die getviinſchten
e h e

Aus der Fartei.
Parteitag der faarländiſchen Sozial

demotratie.
Saegrbrücken, W Mai. (Eig. Drahtbericht.)

der deutſchen Sozialdemokratie im
unter Teiknahme von rund 250 Delegierten

v Gewwoſſe Severing verbreitete ſich
in wo gen über die deutſche Jnnen undAußenpolitik nach der Hindenburgs und die Aufgaben der
Sogialdemokratie in der Repatblik. Es gelte, ſich der nationaliſti
ſchen Woge entgegenzuſtemmen und den inneren ſozialen und
demokratiſchen Ausbau der Republik u. a. zu er

n darrch die ſtrenge Einhaltung einer irrt rer
Linie der ehrlichen Verſtändigungs und Völkerbunds-
politik. Wahres Deutſchtum und wahres Weltbürgertum ſeien
keine Gegenſätze, ſondern gegenſeitige Ergänzungen. Der Pariei
tag nahm die Ausführungen Severings mit ſtürmiſchem Beifall
auf. Das kommende Jahr parteipolitiſcher Arbeit im Saargebiet
wird vor allem einer großzügigen Agitations- und Ovrganiſations
erbeit gewidmet ſein.

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Copyright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 30.

6] (Nachdruck verboten.)Heifer i feine Stimme und die Hand, die er auf ihren Kopf
legte, zittert.4 So ſehr iſt er erſchrocken, bei dem Erkennen dieſer Liebe und
em Gedanken an das Leid, das dieſe Liebe ihr immer bereitet
haben muß, und an das Leid, das er ihr heute zugefügt hat.

„Warum hat das ſein müſſen fragte er in ihr leiſes Schluch
zen hincin. Da hob ſie langfam den Kopf und ſchaute trüb zur
ihm auf.

„Jch ſchäme mich,“ ſagte ſie leiſe, „nicht weil ich dich liebe, aber
weil ich ſo ſchwach, ſo würdelos bin.

Er ſetzte ſich neben ſie und küßte ihre zuckende Hand.
„Toni, du biſt tapfer und ſtark und ſelbſtlos. Du haſt dich

ſelber überwunden, haſt mich ſoeben zu der hingedrängt, die dir
verhaßt ſein müßte. Ja, auch ich müßte dir jetzt verhaßt ſein!
Herr Gott, wie wehe hat dir alles tun müſſen, was ich heute ge
redet Habe.“

„Geh, ſei ganz ruhig. Neues haft du mir nicht geſagt. Jch
habe es ſchon am erſten Abend eures Beiſammenſeins gewußt,
daß die Liebe wie ein Blitz in dich gefahren iſt.“

„Das wußteſt du? e„Jch hätte ſonſt blind ſein müſſen.r ünd die anderen?“

„Die waren blind.“
„Auch die Baroneſſe?“

L

Saorgebiet

Auch ſie. Uebrigens hat die genug mit ſich ſelber zu tun ge
habt. Jch meine, daß ſie deswegen nichts von deinen leuchtenden
Blicken merkle, weil ſie bei eurem Streite immer vbenanf ſein
wollte.“

„Na, Gott ſei daßnoch, daß ſie mich verdächtigke,
Solche reichen Mädels ſind
trauiſch.“
„Und mit Recht.

nichts gemerkt.“

Dank, daß ſie nichts gemerkt hat. Das fehlte
nach ihrer Mitgift zu angeln.

in dieſer Richtung immer miß-

Nein, du kannſt ruhig ſein, die Baroneſſe hat

es Blatt.
„gr m m----Schlafraumfrage und Sittlichkeit.

Sonnabend, den 23, Mal

Bon Schweſter Lydia Ruehland.
Wer die Akten unſerer Fürſorgezöglinge ſtudiert, erfährt dar

aus mit Empörung, daß die Mehrzahl der wegen ſittlicher
Delikte in Verwahrung genommenen Mädchen ſchon früh ihr
nächtliches Lager teilen mußten, oft mit einem trunkſüchtigen
Vater oder einem geſchlechtskranken Bruder. Sie ſind dadurch
ſchon frühzeitig das Opfer geſchlechtlichen Mißbrauchs geworden.
Die Folgen ſolchen Mißbrauchs, über deſſen Tragweite ſich die
vielfach im Alkoholrauſch befindlichen Vergewaltiger meiſt gar
nicht klar werden, ſind geradezu entſetzlich. Was wir ſchon aus
der ärztlichen Literatur wiſſen, beſtätigte erſt kürzlich wieder der
Leiter eines großen Fürſorgeheims in Thüringen in einem Refe
rat: 60 Prozent aller eingelieferten Mädchen ſind geſchlechts
krank, viele friſch infizierte, andere im Stadium des Heron-
keimens einer Geſchlechtskrankheit. Die ſittliche Schädigung er
folgt alſo bereits in der Familie, wo infolge mangelhafter
Schlaf gelegenheiten ungezügelte Sinnlichkeit ſich verantwortungs-
los an jungen Kindern austobt. Wo das Einkommen klein, die
Familienkopfzahl aber groß iſt, dient die Vermietung von Schlaf
ſtellen zur Erhöhung des Einkommens, und durch die Ueber
füllung der Räume wird nicht nur die Geſundheit, ſondern auch
die ſittliche Reinheit der Familie durch die Aufnahme fremder
Schlafgänger zerſtört.

Die unabſehbaren Folgen, die den Kindern der Minderbemitiel
ten aus der Wohnungs und Bettennot ihres Eltern hauſes er
wachſen, wurden mir kürzlich bei dem Beſuch eines Fürſorge
heims lebendig. Es war im ſchönſten Sinn ein Heim, eine groß
zügig angelegte Wohlfahriseinrichtung, keine bloße Fürſorge
anſtalt. 340 Jugendliche beider Geſchlechter im Alter von 6 bis
29 Jahren leben in Familiengruppen im Erziehungsheim Roda
in Türingen, auf einem ganz wundervoll gelegenen, nicht abge
ſchloſſenen Gelände, und ſchlafen in ſchönen weißbezogenen
Betten, wie ſie Kinder aus gutem Hauſe nicht ſchöner haben
können. Sie werden betreut von gebildeten, charaktervollen Er
zieherinnen, ein Obermedizinalrat leitet das Heim, und mehrere
ärztliche Perſonen ſtehen ihm zur Seite. Die meiſten Pfleglinge
haben eine furchtbare Zeit hinter fich, ehe ſie in das „Sonnen
haus“ gelangen. Viele ſind Pſychopathen. Allen gemeinſam iſt
die traurige Zerriſſenheit ihrer Fa milienverhältniſſe und die
Tatſache, daß ſie viel zu ſpät aus dem Schlamm ihrer Umwelt
herauskommen und dann ſchwer und lange an dieſer Belaſtung
tragen. Beſonders die ſchulentlaſſenen Mädchen ſind ſchon durch
viele gewiſſenloſe Hände gegangen.

An dieſem „Zu ſpät!“ iſt die Geſellſchaft ſchuld! Jmmer
wieder werden kleinere Ausgaben geſcheut, damit eine Sache erſt
„lohnt“. Anſtatt vorzubeugen, läßt man das Uebel erſt ſichtbar
ausreifen. Zweifellos beſitzt ein Staat in einer Einrichtung wie
dem geſchilderten Fürſorgeheim einen koſtſpieligen Apparat, zu
deſſen Erhaltung er tief in den Säckel greifen muß. Vorbeugende
Maßnahmen für die gefährdete Jugend werden aber immer vro-
duktiver ſein. Auch wenn die aufzuwendenden Mittel ebenſo hoch
ſein ſollten wie für die Errichtung und Erhaltung yon Fürſorge-
heimen, ſo wäre ſie doch beſſer angewandt, denn die tatgewordene
ſittliche Verwahrloſung iſt kaum wieder gutzumachen. Sie hängt
ihre dunklen Schwingen über das ganze Leben dieſer unglück-
lichen Hinder, denn wenn ſchon das Tier ein feines Gedächtnis
p Ja und Böſe hat, in wieviel höherem Maße hat es dann der

An der Beſſerung dieſer Zuſtände hat jeder Staatsbürger ein
Jntereſſe: die Mutter, deren Sohn ins Leben tritt, in die Lehre,
auf die Univerfität oder in die Fremde, daß er ſich fernhalte von
„Freundinnen“, die aus dem Schlamm der Goſſe kommen; die
Mutter, die ihr Kind vor dem Fall bewahren muß, daß es nicht
aus einer Hand in die andere geht und jedem, der des Weges da
herkommt, zur Kurzweil dient und dann ein ganzes Leben lang
krank, verbraucht und verſeucht dahinwelkt. Vor allem aber der
Staat, die Stadt und die Gemeinde haben das ſtärkſte Intereſſe
daran, die Sittlichkeitsfrage an der Wurzel zu faſſen und der
Schlafraumfrage aller Minderbemittelten die größte Beachtung
zu ſchenmken.

Vom Nordpol zurück?
Berlin, 23. Mai. (Radiomeldung.)

Aus Amerika vorliegende Meldungen erklären, daß Amundſen
den Nordpol bereits glücklich err reicht hat und inzwiſchen
nach erfolgreichen Meſſungen ſich bereits auf dem Rückwege noch
Kingsbay befindet. Eine Veſtätigung dieſer aus Amerika

„Jetzt aber genug davon,“ nahm der Doktor energiſch das
Wort. „Von jetzt an wird kein Wort mehr über dieſe Sache ge-
ſprochen,“ und ſich der Kranken zuneigend, fuhr er bedrückt zu
reden fort:

„Toni, iſt es dir vielleicht lieber, wenn ich ſeltener komme?
„Nein, denn ich brauche dich. Und wenn du nicht lkämſt, dann

wäre es ganz dunkel um mich.“ Er war neben ihr niedergeglitten
und drückte ſein Geſicht in ihr Kleid.
Er ſchluchzte. x„Wer Frangz!“ ſagte ſie, über ſein Haar ftreichend. Weißt du,

ich bin jetzt ſehr müde, ich brauche Ruhe. Du kannſt zu Fritz hin-

übergehen. Gute Nacht sSie ſtand auf und reichte ihm die Hand. Da erhob auch er ſich,
küßte ſie was er noch nie getan, innig auf beide Augen und
ſagte: „Gute Nacht. liebe Tonil Und merke dir's! So lange
der liebe Gott dich uns läßt, und ich hoffe daß es noch recht lange
ſein wird, biſt du die Einzige, der ich dienen will mit ganzer
Seele. Gute Nacht!“ ß 4Die Tür ſchloß ſich leiſe hinter ihm. Toni ſchaute noch lange
müde lächelnd nach der Stelle, wo er ihren Augen entſchwunden
war. 6. Kapitel.

Am nächſten Morgen, es war noch nicht ſieben Uhr, verließen
der Doktor, Leitner und Fritz das Landhaus, um ihr Tagewerk
aufzunehmen.

Am unteren Ende der Straße angekommen, ſahen ſie einen
offenen Fiaker an ſich vorbeifahren, darin Kommifſar Horn und
ein ihnen fremder, ältlicher Herr ſaßen.

Sie grüßten, aber nur der fremde Herr dankte auf ihren Gruß.
Der Kommiſſar hatte ſie nicht bemerkt, er redete eifrig mit dem
Fremden.

Johann, der noch am vorigen Abend mit einem Köfferchen her
ausgekommen war und ſich für längeres Bleiben eingerichtet
hatte, öffnete den beiden Herren die Vorgartentiir.

„Nichts Neues?“ fragte der Kommiſſar.
Johann verneinte.
Jm Hofe kam ihnen der Wachmann entgegen, welcher nachts

die Außenſeite des Hauſes bewacht hatte. Auch an ihn wurde die-
ſelbe Frage geſtellt, und auch er verneinte.

Der Diener wurde von dem Kommiſſar veranlaßt, im erſten
Stockwerk, ſtraßenſeitig, ein Zimmer für Herrn Müller. der bis
auf weiteres hier wohnen werde, herzurichten. Danach wurde

kommenden Funknachricht war in der Hauptſtadt Norwegens
nicht zu erreichen. Dort liegen vorläufig über den Veröleib
Amundſens keine näheren Einzelheiten vor. Da die Abreiſe
bereits am Dienstag durch Flugzeuge erfolgt iſt, muß mit der
unmittelbaren Rückkehr gerechnet werden, wenn die Expedition
glücklich verlaufen iſt. Für den Fall, daß die Rückkehr nicht durch
Flugzeug erfolgen kann, wird eine beſtimmte Nachricht über den
Ausgang der Expedition noch mehrere Tage auf fich warten laſſen,

Amundſens Flugzeuge.
Oslo, 23. Mai. (WTVB.)

„Sjöfarts Tidende“ meldet aus Kingsbay zu dem Nordpolflüg
Amundſens: Die beiden Flugzeuge find mit Betriebsſtoff für eine
Strecke von 2400 km ausgerüſtet und haben für den Fall daß
es notwendig wird, die Rückreiſe zu Fuß zurückzulegen, auch für
30 Tage Proviant am Bord. Es iſt beabſichtigt, die beiden
Maſchinen nebeneinander in 100 m Abſtand in 600 bis 700 m Höhe
zu halten, auf der Rückreiſe jedoch auf 2000 m Höhe zu gehen.
Die Flieger beabſichtigen, auf dem Hin- und dem Rückwege keine
Zwiſchenlandung vorzuncehmen, es ſei denn, daß ſie dazu
gezwungen werden. Die Hobby erhielt unmittelbar vor dem
Start Befehl, nordwärts zu gehen, während die Fram einige
Stunden ſpäter folgte. Die Schiffe werden ſoweit nordwärts
gehen, wie es die Eisverhältniſſe geſtatten, und nach den Fliegern
Ausſchau halten. Für die nächſten Tage ſagten die Meteorologen

günſtiges Wetter voraus. J
Schweres Autounglück.

16, Arbeiter verletzt.
Freitag früh fuhr ein Laſtauto, das mit Arbeitern beſetzt war.

die nach Gatow zu Rohrverlegungsarbeiten fuhren, auf der Chaufſe
Berlin-Spandau gegen einen Baum. Sechzehn Arbeiter
wurden ſchwer verletzt.Auf dem Laſtkraftwagen befanden ſich 50 Aushilfsarbeiter der
Städtiſchen Werke, Aus noch nicht getlärten Gründen fuhr das
Auto in der Nähe von Cladow gegen einen Baum, wodurch
der Kraftwagen zum Stehen kam. Die Jnſaſſen wurden auf
das Chaufſeepflaſter geſchleudert. Sechzehn der Ar-
beiter erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. Man
brachte ſie in das Spandauer Krankenhaus, wo neun von ihnen
nach Anlegung von Verbänden wieder entlaſſen werden konnten.
Die übrigen ſieben, die faſt ſämtlich ſchwere Beinverletzun-
gen davongetragen haben, mußten im Krankenhaus verbleiben.Als das Auto auf der Höhe von Neu- Cladow gegen den Baum
fuhr, brachen die Seiten wände, ſo daß die Arbeiter nach
beiden Seiten von dem Auto ſtürzten und auf das Chauſſeepflaſter
fielen.

Jm Fiſchkutter um die Wei..
Hamburg, 22. Mai.

Auf dem ehemaligen Elbfiſchkutter „Holſtentor“ II. H. 170,
an dem gegenwärtig noch auf einer Hamburger Werft letzte Ar
heiten erledigt werden, will nach einer Abſolvierung einiger
Probefahrten der ehemalige Navigationsoffizier des Hilfs-
kreuzers „Seeadier“, Oberleutnant Kircheiß, eine Reiſe um
die Erde antreten. Der Kutter faßt nur 68 Tonnen und
hat 220 Quadratmeter Segelfläche. Außerdem iſt ein kleinerHilfsmotor von 50 PS eingebaitt. Kircheiß beabfichtigt, ure das

Mittelmeer und den Suez-Kanal den Jndiſchenean
zu erreichen, ferner über China und Japan nach San Fran-
cisco zu fahren. Dort geht die Reiſe um Kap Horn herum nach
Neuyork und zurück nach Hamburg. Die Dauer der Weit-
umſeglung mit dieſem Schiff wird auf zwei Jahre berechnet.

Autounfall. Aus Siegen wird gedrahtet: Ein mit Bierfäſſern
beladenes Laſtauto fuhr bei Dillenburg gegen einen Telegraphen-
maſt. Vier Mitfahrer wurden herausgeſchleudert und ſchwer ver
ſetzt. Ein mitfahrender Friſeur, der vor dem Anprall ab-
geſprungen war, wurde von einem herabfallenden Bierfaß ex-
ſchlagen.

r

(0 X ver Rerven, Rheuma, Gicht, Jochias
verenſchuß, Kopfſchmerzen.

Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus.
Kliniſch erprobt! Hervorragend bewährt! Fragen Sie Jhren
3103 Arzt. In allen Apotheken erhältlich.

12,6/0 Lith 0,46 Chinin, 74,3“0 Acid., acet salie., 2d 100 Ampyl. 57

Herr Müller der Witwe und ihren Töchtern als ein vielbeſchäf
kigter und hochgeſchätzter Detektiv und einſtweiliger, Hausgenoſſe
vorgeſtellt.

Die Frauen betrachteten verſtohlen den fremden Herrn, der auf
den erſten Blick recht unſcheinbar ausſah, deſſen gewinnendes
Lächeln nicht an einen gemahnte, der in einem ſolch unfreund-
lichen Beruf alt und grau geworden und den ſie doch ſehr bald als
einen ungewöhnlich gebildeten und gütigen, aber auch unheimlich
ruhigen und ſeltſamen Menſchen kennenlernen ſollten.

Vorerſt aber ſahen ſie ihn, We der Kommiſſar ihn hinauf
hegleitet hatte, ſtundenlang nicht. tm war bald mit recht zufriedener Miene wieder weg
gefahren.

Der Baron war auch herausgekommen. So gegen zehn Uhr
hielt ſein Auto vor dem Landhauſe. Lena hatte ihn begleitet.
Es war ihr aber nicht darum zu tun, den Toten zu ſehen, fie
wollte ſich nur davon überzeugen, wie Toni die Schreckniſſe der
vergangenen Nacht überſtanden hatte. v t e

Während ihr Vater hinaufging, um Herrn er kennen zumere von Syfen Wirken und eigenartiger Perſönlichkeit Kom
miſſar Horn ihm geſtern intereſſante Mitteilung gemacht hatte,
blieb Lena, herzlich W teilnahmsvoll wie nie vorher, bei der

te ſehr leidenden Toni. tkam nach etwa einer halben Stunde von oben zu
rück.„Das iſt ein intereſſanter Mann,“ ſagte er, als er mit Lenawieder gelmſahr „Und ein feiner,“ ſetzte er hinzu. „Eine rich
tige Herrennatur. Obwohl er, wie ich geſtern durch den Hom
miſſar erfuhr, ein Deklafſierter iſt, fühlt er ſich nicht gedrückt
oder gedemütigt durch feinen Beruf.

Die Baroneſſe hörte aufmerkſam zu.
Es kam nämlich ſehr ſelten vor, daß dieſer

warm wurde und ſich für einen intereſſierte,
unter ihm ſtand.

„Ein Detektiv eine Herrennatur?“ fragte fie ungläubig.
Jhr Vater nickte,

hochmütige Mannder veſelſchaftich

„Du kannſt mir glauben,“ begann er verſonnen, „eine Herren
natur. Wie kurz und kühl ſeine Fragen waren. Er hat michgang ſachlich, gänzlich meine Wer deikgret ignorierend, behan

v (Fortſeyung folgt
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Die ondoigr Frau.

Von Anna Juſſen.
Leute z wollen Sie T doch einfach ent
gnädige 1 Jeder blickt fie mit Wohlgefallen an.

angenehm, ſo beruhigend,
z

luxuriös- elegant iſt? Ach,
nicht ihre alten Kleider
ihre alten Kleider, wasden beſſer erhaltenen tut. Und das

mal heimlich einen neuen Hut kauft,ohne Wiſſen h Gemahls Den muß ſie doch bezahlen, nicht

e Alſo muß ſie logiſch folgend auch einmal getragene Klei
der verkaufen.

Da ſagt man, die gnädige Fran fei geigzig, ſei putzſüchtig, ach,
was noch alles! Nichts als gemeine Verleumdungl! Sie bringt
ihren Dienſtmädchen ſtets etwas mit, wenn ſie verreiſt war. Sie

t dann in die großen
dlich ſagt ſie zu der Verkäuferin: „Zuerſt das Bil-

ligſte s iſt für meine Mädchen.“ Dann lächelt die
Verkäufer und kommt mit dünnem, fadenſcheinigen
Zenug, das Meter 95 Pfennig. Das kauft dann die Gnädige das
billige Zeug, ſo herablaſſend iſt fie.

Viel Kummer hat die gnädige Frau mit ihren Mädchen, ach,
ſo viel Kummer. Von dieſen Geſchöpfen wird ſie belogen, be-
ſtohlen, in ſchmählichfter Weiſe hintergangen. Neulich fehlte eine
von den herrlichen Pfirſichen, die ſchon in der Kriſtallſchale lagen
für das Diner. Und das Geſchöpf log, ſie hätte nichts weg-
genommen. Das 8 Jahre alte Söhnchen der gnädigen Frau tut
ſe was nicht. Einmal ſchickte die gnädige Frau das Mädchen in
die Stadt, ein Kleid abholen. Da blieb ſie drei Stunden aus.
Die gnädige Frau telephonierte viermal ins Modehaus. Ja,
man hätte das Mädchen gleich bedient. Und dieſes Geſchöpf log,
daß ſie habe warten müſſen, das Kleid wäre noch nicht fertig ge
weſen. Als ob das reizende Fräulein Lotte von der Putzabtei-
lung die Unwahrheit ſagen würde. So einen Kummer hat man
mit diefen niedrig geborenen Menſchen. Es iſt nicht zu glauben.
Zu ängſtlich iſt man, eine derartige Perſon allein im Haufe zu
l aſſen.

Ja, die Gnädige hat ſchwer zu tragen. Paſfierte es da neulich,
daß die Perſon krank wurde, gerade vor ihrem Geburtstage, die
arme gnädige Fraul Jhr ſo den Geburtstag zu verderben. Die
Köchin arbeitete ja für zwei, aber wie ſah das aus, nur eine
Köchin? Wer ſoll das Eſſen auftragen? Wer den Gäſten die
Mäntel abnehmen? Unmöglich, ſoll man ſagen: Sie hat ein
Mädchen entlaſſen müſſen, ſie iſt nicht mehr ſo wohlhabend?“
Trotz allem, nachher hat die gnädige Frau noch dieſe Perſon

im Krankenhaus beſucht. Apfelfinen hat ſie ihr gebracht undt Als die gnädige Frau durch den Krankenſaal ſchritt,
ſahen die Kranken zu ihr auf, als käme da eine Königin. So
ſchön und koſtbar ſah ſie aus in der weichen Nutria-Jacke, dem
kleinen Pariſer Hütchen, den ſeidenen Strümpfen und zierlichen
Wildlederſchuhen. Das arme Dienſtmädchen freute ſich auch ſehr,hatte aber einen ſo ſender wehen Zug im Geſicht. „Ja, liebe

Marie, es tut mir aufrichtig leid, daß Sie ſo krank ſind, aber
ich muß mir doch ein neues Mädchen nehmen, wenn es noch lange
dauert mit Jhnen.“ Jch ſoll irgendwohin zur Erholung,“
ſagt der Arzt. „Ach, Sie Aermſte, wo ſollen Sie denn hin

weiß nicht, es muß auch ſo gehen, ich habe ja niemand.“

e P rei So gut iſt ſie. Dann erahit ſie, et ſie mit ihrem Mann nach Jtalien geht. Und
fie ſagt noch viel „Gutes und Liebes“, zerſtäubt aus ihrem
Kriſtall-Flacon ein wenig Cortry auf ihre Pelzjacke, denn un
erträglich iſt der Krankenhausgeruch. Und ſie geht, zufrieden
mit ſich ſelbſt, ihrer Güte, threr wahren Menſchenliebe. Nicht
weit von der Tür, durch die ſie hinausgeht, ſteht ein junger Arzt.
Er hat wohl ihr freundliches Geſpräch mit der Kranken gehört.
Denn er murmelt wütend? „Verdammte Bande! Da
ſieht man es wieder. So mißverſtanden, ſo furchtbar mißver
ſtanden wird die gnädige Frau.

Nieder mit öem Paßzwang!
Mac Swiney, der berühmte Bürgermeiſter von Cork in Jr-

land, hat ſeinerzeit als Märtyrer für die iriſche Freiheit nach
einem wochenlangen Hungerſtreik in heroiſcher Größe ſein Leben
beſchloſſen. Jetzt erfährt man, daß er eine Schweſter hinterließ
die nicht weniger ftreitbar zu ſein ſcheint, als ihr großer Bruder.
Sie lebt ſeit einigen Monaten in Amerika und macht gegenwärtig
den Behörden der Vereinigten Staaten nicht wenig zu ſchaffen.Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, dar e es r hat, ohne
Was in Amerika einzureiſen, und ſoundſo viele Verwaltungs
bureaus arbeiten jetzt fieberhaft daran, herauszubekommen, wie
die paßloſe Einreiſe möglich war. Fräulein Mac Swineh weigert
ſich, von ſich aus irgendwelche Aufſchlüſſe zu geben. „Jch hatte
keinen Paß, ich brauchte keinen, und ich denke nicht daran, jemalseinen zu benutzen,“ erklärte ſie, „ich bin eine geſchworene Geg
nerin des Paßzwanges und werde mich ihm niemals unterwerfen.
Sollte man Gewalt gegen mich anwenden und mich verhaften,
ſo werde ich nicht zögern, in den Hungerſtreik einzutreten.“ Man
darf geſpannt darauf ſein, wie dieſer merkwürdige Konflikt aus
gehen wird.

Frau Haldanes 100. Geburtstag.
Frau die Mutter des früheren h Kriegsminiſters, dieſer Tage in London in völl z geiſtiger und

die ſeltene Feier des 100. G tstages. Die
nahm, umgeben von zahlreichen Kindern und Kin-deskindern, vie Vuldigungen der Londoner Geſellſchaft in ihrer

Wohnung in Cloan, einem Vorort von London, entgegen. Auch
ſonſt verläßt Frau Haldane ihr Haus nicht mehr, lieſt aber nach

vor a und ohne Hilfe eines Augenglaſes die Werke grie

chiſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher, deutſcher und italieniſcher
Autoren. Daneben ſchreibt ſie ihre Memoiren, die ſicher des Jnter
eſſanten genug enthalten werden. Auch geſtattet ihr das Radio,
ſich über die muſikaliſchen und theatraliſchen Vorgänge der Zeit
auf dem laufenden zu halten.

Ein weiblicher Mezzofanti. An der Londoner Akademie für
orientaliſche Sprachen wirkt ſeit Jahren eine weibliche Lehrkraft,
deren Sprachtalent ans Phantaſtiſche grenzt. Frau Profeſſor
Werner, ſo heißt die Dame, beherrſcht nämlich neben ſieben
europäiſchen Sprachen nicht weniger als 300 verſchiedene afrika-niſche VDiclekte Sie verdient doher mit vollem Recht den Bei
namen eines weikligen Mezzofanti, ja, ſie verdunkelt deſſen Ruhm
noch bei weitem ezzofanti beherrſchte am Ende ſeines Lebens
nämlich „nur“ 58 Sprachen.

Warenhäuſer und ſucht aus. Menſchen den Roman

Frau rgeferes, genau

geweſ Gedacht iſt hierW an 2 e ftiche ver lter ſondern an
aber aus der S leicht vor, daß ſie beſſer

ſo, wie es vor

en eine ſtarke, ungewö iche
abläuft. Der wie darf

iſche Beiwerk nicht allzu breit ſein,ligiert ſein; und was S S W die
alles ſo logiſch, aber gori ſchend wie möglich r 7 lt m

anſchauliche und eingehende Motivierung,
mag im einzelnen das eine oder andere Detail den
Geſetzen der Logik nicht immer ſtand halten. Die r

r getaucht iſt, und Jedarauf an, dieſe Stimmung Saiten in ihrTönen bringt oder nicht. Denn Dre entſ er
dend wichtig kennt nicht das di e Jntereſſe, mit demder Mann lieſt, ſondern ſie hat das tn intenſiv mitzu
erleben, was die Heldin des Romans erlebt.

Deshalb ſt ein Roman ohne Liebesgeſchichte
Frauenroman. Der
eſſanten Kriminalfall. Die Geſchichte einer S

e

niemals ein

eine ſo

v n

Mann nimmt auch vorlieb mit einem inter „W

Die Frau als Leferin.
Fünf Minuten erotiſche Literaturgeſchichte.

zu galt h davonwie di5 n gern h r uſein Je mehr die Heldin n Sregt entſperrcht, das
die Teſerin a von ſich r r größeren Genuß
n z von der Lektüre. h gr in den Rudenen er a e ßrywn

Vor r er irre nen im hre esnachher wird es u ein. Das Leben iſt das
irre W Wirkliche für ihn, das en Dagegen wer F.
eigentliches und nichts unbedingt NotwendiFrau jedoch lebt oft nur, wenn und ſolange ein. r

das ickdie unbefriedigte oder, wie man gern
es Frauen, die e ſind mit dem Los das
al ihnen bereitet.

„„unverſtandene“ Frau iſt doch viel figer, als man denkt
t ſie ledig, ſo möchte ſie K77 verheiratet ſein; iſt ſie verhei-e und vielleicht ſogar glücklich verheiratet, ſo kommt Bia pr

ghiner hätte, einen anderen Man
n iner Angeſtellter, malt S

nte.
zu heiraten. Iſt der ihr

über Millionen verfügen
rn aus, wie W wäre, wenn ſie über

Sat ſie eine gute Partie gemacht, ſo träumt ſie davon, wie alles

u s hätte, wenn ſie dem armen rer der ihr als Back-u ben hat, übers Meer Serigt w m a I
eidenen divitdarut ſoeiner r heroiſchen Jſt er J c b e rein h tie ſſer zu ihr tte. Sie kannbei alledem ſehr glücklich und ſehr tugen 3 ſein. Aber wenn

ſie lieſt, ſo ſtürzt ſie ſich in aller Unſ alt und Harmloſigkeit in

den der Möglichkeiten, die der Dichter vor ihr e
und die Gedanken, mit denen ſie, wenn auch meiſt unbewußt, die
Lektüre begleitet, kreiſen immer um den ungelöſten Reſt, den ſie
gleichfalls meiſt wen mit ſich herumträgt. Gäbe es einen
r rat mit e Hilf

Der Liebling.
Aus dem Kino von Anng Juſſen.

Minuten iſt's ſieben Uhr,“ fagte meine Friſeuſe mit ſichtlicher
Ungeduld, und ich ſehe ihr an, am liebſten hätte ſie mich hinaus
geworfen. Da ich ſonſt auf die Einhaltung des Achtſtundentages

wollte, entgegnete ich, ſtrahlend vor Freundlichkeit: „Aber mein
ſehr verehrtes Fräulein, laſſen Sie mich, bitte, nicht ſitzen, es ſind
ja nur fünf Minuten, die es länger dauert. Sonſt aber bitte ich
Frau S., mich zu bedienen.“ Frau S. hatte, ſcheint es, auch keine
Zeit. Schließlich tat mir die Friſeuſe den „Gefallen“, mich zu
friſieren. Aber o wehl Wahrlich, nichts iſt ſchlimmer, als ſich von
einer ungeduldigen Frau friſieren zu laſſen

Alſo „ſie“ friſierte mich. Jch glaubte, ein hölliſcher Satan

r aller xt ſeine Höllenqualen, die er r ean meinen armenWeieheit; alſo: ich hielt aus, weil das a raten ſonſt eine ſehr

geſchickte und tüchtige Haarkünſtlerin iſt. Jch wunderte mich nur,

wunderte mich ſtark, ſtärker. Als aber ſchließlich ein ziſchendes
Geräuſch an mein ahnungsvoll es Ohr drang und in meine ent
ſetzte Naſe ein unverkennbarer Brandgeruch, ging auch meinehimmliſche Geduld aus den Fugen. Ich fuhr auf, Weſah die äußerſt

ſonderbare Ondulation, die eher Aehnlichkeit mit einem Wellblech
dach hatte, und ſchrie empört: „Wo iſt Jhre Pringzipalin?“ Als
habe ſie der Zauber herbeigelockt, erſchien dieſe edle Dame gerade
in der Tür in Hut und Mantel, zum Ausgehen gerüſtet. Und die
ſonſt ſo Liebenswürdige hörte mich faſt ungeduldig an. Jhr „Aber
Fräulein klang ſehr matt. „Wenn Sie fertig ſind, Gertrud,
kommen Sie mir nach,“ ſagte ſie zu meiner Verbrennerin und ver
ſchwand ſo eilig, als ginge es um ihr Leben. Ich verzichtete, inner
lich vor Wut kochend, auf die Fortſetzung der „Haartortur“. Da
kam mir des Rätſels Löſung. Fräulein Gertrud entſcharldigte ſich:
Sie müſſe ins Kino, Bruno Kaſtner, der Liebling der Danen,
ſpielt im Umon- Theater.

Die geſamte weibliche Bevölkerung der Stadt iſt aus Rand und

Band. Alles läuft ins Kino. Die höhere Tochter iſt zu einer
Freundin geladen, die niemand anders als der „filmende“ Bruno
iſt. Die Verkäuferin ſteht wie die Königin im Märchen in glühen-

der Held ihrer Träume ſchon „vorübergefilmt“ iſt. Denn heute
iſt unwiderruflich „der letzte Tag“. Die kleine Frau läßt heute
abend das Eſſen anbrennen, weil ſie nur an den „Liebling“ denkt.
Der Backfiſch ißt den ganzen Tag nichts vor fiebernder Sehnſucht
nach dem Angebeteten. Am Abend aber wartet der Primaner ver
gebens auf ſeine ſüße Mimmi. Die ſitzt andachtsvoll unter
ſtrömenden Tränen im Kino, wo „er“ in dem ſchönen Film „Aller
ſeelen“ ſtimmungsvoll und rührend unter Trauerweiden am Grabe
ſeiner Liebſten ſitzt.

Alle ſitzen ſie da in Reih und Glied, hingeriſſen, und bewundern
ihren Liebling. Die hat die Augen voll Tränen und lutſcht weh
mütig Schokolade bei der Szene, wie „ſie“ ſtirbt. Die andere ißt
Makronen und lächelt verzückt. Eine dicke Bürgersfrau verſpeiſt
ſeelenvergnügt Wurſtſtullen und ſagt zu ihrer, in Bruno Kaſtner
ſchwelgenden Nachbarin „Nee, Maricche, wat is dat ſcheene.“ Alle
ſind begeiſtert, gebannt, entzückt und beglückt von ihrem Liebling,
der, ein bartloſer, hübſcher, junger Mann, nett, elegant in jeder
Sgene andere Toilette gepflegt, liebreizend, goldig, kurz und
gut, mit einem Wort geſagt. „unwiderſtehlich“ iſt.

Die ganze Frauenwelt ſitzt im Kino, weltvergeſſen, und ſämt
liche ſind verzweifelt, ſchimpfen auf den bartloſen
„Laffen“, dem ihre Frauen nachlaufen.

Der Herr Direktor aber zählt ſchmungzelnd die Häupter ſeiner
Lieben und nimmt ſich vor, da er ein gar galanter Mann iſt, noch
mehr BrunoKaſtnerFilme kommen zu laſſen. Zu mir aber, dieverſtändnislos und opfſchüttelnd den z w. r be pach
trachtet, ſagt der höfliche, verſtändige Mann: „So ſind ſie halt,
die Damen, die Weibchen: Bruno Kaſtner, der Liebling, muß es
ſein. Sie lieben alle, wie ſie da ſitzen, das lebende Bild des ab

achte und nicht die Urſache einer Arbeitszeitverlängerung fern a

den Schuhen, aus Angſt, daß ſie zu ſpät ins HKino kommt und G

ziale Utopie oder eine anſchauliche t ſſelt i dentifizi mit Wer c ſt piſch für die leſende z
unter Um mehr als die minutiöſe w r nd rhg ges ſie auch ſo großen Wert darauf, daß „ſiewelcher Liebeshändel. Zuzugeben iſt natür üg kriegen“, t h., alles gut ausgeht. Denn irgendwie leidet
Männer gibt, von denen das Umgekehrte gilt. Doch d ſind Aus h rau S Leben und wü
nahmen. Für die Frau im allgemeinen nur die Frau ſtärker, e s im Reich der Phantaſie leidlos ickt zu
intereſſant. Kein Roman gefällt ihr, wenn ihr die Heldin nicht ſein

weſenden Schauſpielerz.“ Da mir erſt der Sinn des wahrſten
aller JeanPaulWorte auf: „Die Liebe iſt nie zärtlicher, uneigennütziger, als während der Abwesenheit des Gegenſtandes.“

Emile Zolas beſte 2nitarbeiterin.
m J Witwe Zolas, die ſoeben als Greiſin von 86 JW iſt, die trnt n eihr gan Leben lang ebenſo wiet Mitarbeiterin zur Seite geſtanden hatte. t weiß

Zola von aus ſtark kurzſichtig war und daß ſich ſein
Sehvermögen im Laufe der ſo geſchtwächt hatte, daß erin den letzten Jahren ſeines Lebens kaum noch einen Schritt ohne
fremde Hilfe machen konnte. Seine Frau begleitete ihn deshalb
überall hin, auch in die gefährlichen Verbrecher-Quartiere der
Hauptſtadt, die der Romanſchriftſteller oft zu Studiengwecken auf
ſuchte. Hier war es Frau Zola, die, während er nur lauſchte,
allcs, was zu ſehen war beobachtete und in zahlloſen Notizen feſt
hielt, die ſpäter das Material für Zolas e e Romane
bildeten. „Was waren wohl Jhre eigenen Eindrü e einBekannter eines Tages die Witwe. „Jch war beſchäftigterwiderte ſie, „um alles zu ſehen und e Zum

Denken kam ich kaum, das war aber aucher ja dal“ Man verſteht, warum die ſie ſtets a e Frau
die beſte Mitarbeiterin wäre, die ein Dichter je geha

Aurora, Miiterna r und
Metallſtrümpfe.

Jn London findet zurzeit eine Modeausſtellung ſtatt, die eine
ganze Reihe von bemerkenswerten Neuerungen aufweiſt. Der
große Schlager n zwei neue Damenſtoffe, die ſt poetiſch
„Aurora“ und „Mitternacht“ genannt ſind. „Aurora“ iſt ein
zartroſa getönter Seidenſtoff, der e chattieru g.mit Glück den Effekt nachahmt, den die au ſgebende So
leicht bewölkten Morgenhimmel erzeugt. „Fifgehendet hut a
gegen den Silberglanz einer Mond e nnas t nach. Der Wert der
ausgeſtellten Objekte wird auf fünf Millionen Mark geſchätzt.23 s Mannequins führen unaufhörlich die ausgeſtellten

oiletten vor. Ein unerhörter Luxus wird in Strümpfen ge
trieben. Das teuerſte Paar ſtellt ſich auf 90 Mk. Es iſt ein hauch-
dünnes Gewebe mit einer r Stickerei, die Paradiesvögel
darſtellt. Die meiſten Strümpfe zeigen nach wie vor

rundtöne. Unendlich iſt die Zahl der Nuancen, die innerhalb
dieſer Begrenzung gezeigt werden. So wartet eine einzige rmit nicht weniger als ſechzig verſchiedenen e 4 die oft
r r ezeichnungen führen Die hellſte vetgtie dunkelſte „Sonnenbronze“. Strümpfe ves. Sie b ſchen aus einem en e und ſehr u dte
das mit Hilfe eines galvaniſchen Bades, mit einemMetallüberzug verſehen wird, wobei das Gewebe von keiten
vollſtändig aufgeſogen wird.

Die engliſche Benus von Milo.
Lilli Langtry, die berühmte engliſche Schauſpielerin, die zuihrer Zeit beiſ r Triumphe feierte, verö fentlicht r oeben igre

Memorxiren. alt einſt als unübertreffliche W heit undwurde gern die n iſqe Venus von Milo genannt. kar Wilde
war ſo verliebt in ſie, daß er buchſtäblich auf 4 Se r
und ſo von dem, übrigens gar nicht eiferſü tigen SagttSchönen aufgefunde a wurde. Whiſtler malte ſie wiederholt
ihren Verehrern und intimen Freunden zählte auch Gladſtone.
Wie populär ſie war, geht nicht zuletzt auch daraus hervor,
in anada und Mexiko je eine neue Stadt nach ihr ben
wurde

Der Säugling im Sarg des Dogen. Ein Arzt, der kürgzldurch die Ma Mearkueliro in Vendig ſchritt, hörte d a Ware
L Säuglings. S G t z eenette S

gehend, kam er z des Dogenr im u 1269 s v e errichtet e war.
h icht GFinggg Ftgpnen W der Irat in dem Sarko

phag ein e altes Kind, das an dieſer ungewöhnStelle ausgeſetzt worden war. gewhhnlichen

S

b
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„Volk und Zeit“ gezeichnet von Willibald Krain

ſchwört auf Republik und Schwarg Rot Gold
Hindenburg

Für



Schon im 13. und 14.
gen in der Umneeheng e

r ung Eigentum der Städte Berlin und Cölln.
Jn dieſen ſtädtiſchen Wäldern
oder Stadtheiden wurde auch

Umfange eine
t primitive

J getrieben. Bienen
ö unten die damaligen
üchter in Berlin noch nicht.

Unterkunftsorte für die
Bienen wurden die Höhlungen
von Bäumen benugtzt. Soweit
es nicht genug natürliche Baum
höhlungen gab, wurden dieſe
an Bäumen

wurden
zum Abſterben gebracht, aber
das ſchien bei dem damaligen
Holzreichtum in der Umgebung
von Berlin noch nicht ſo ſchäd
lich. Erſt viel ſpäter wurden
einfache Bienenſtöcke, die aller

dings aus echnittenen Baumenden
anden, hergerichtet. Der Pacht

zins, den die Waldbienenzüchter
an die Stadt entrichten mußten,
beſtand meiſtens aus einer ge
wiſſen Menge von Honig und

Wachs. J

000000000000

inder-Maifeier Veranſtaltungen
Oben: Engliſche Arbeiterjugend wird im Wa

Unten: Eine Kindermaife
00000

n durch die Straßen gefahren (phot. Graudenz)
r des Geraer Proletariats

III

Jm Luftſchiff über Afrika: Eine Karawane in der Wüſte; Aufnahme vom Luftſchiff

Prof. Georg Klemperer
e

phot. Mazdorff

Geburtstag in Japan
Jn Japan wird der Geburts

tag von Erwachſenen überhaupt
nicht gefeiert. Sobald jemand
den Kinderſchuhen entwachſen
iſt, wird von ſeinem Geburts
tag keine Notiz mehr genommen.
Dage werden die Geburts
tage der Kinder gefeiert, aber
nicht ſo wie bei uns am wirk
lichen Geburtstag, ſondern
ſämtliche Geburtstage der Kin
der fallen auf z Tage im
Jahre. Am 3. März iſt das
Geburtstagsfeſt der Mädchen,
am 5. Mai das für alle Knaben.
Die Jungen und Mädchen in
Japan freuen ſich auf dieſen
Tag mindeſtens ebenſoſehr,
wie ſich bei uns die Kinder auf
den ihnachtsabend freuen;
denn dann gibt es allerlei
Spielſachen und Leckerbiſſen.
Es werden auch Spiele auf

führt, und vor den Häuſern
nd Pfähle aufgerichtet, an

denen mancherlei Tand hängt.
Der Brauch, daß ſämtliche
Mädchen und Jungen je an
einem einzigen Tag den Ge
burtstag feiern, kommt in keinem
anderen Lande vor. m.

Innerlichkeit
Was im Menſchen gedeihen

S ausen n, ni m vonaußen gegeben werden, und

was iſt ein Staat, als eine
Summe menſchlicher, wirkender
und leitender Kräfte

Wilhelm v. Humboldt



Her Muſenmsbanu; Flieger
umkreiſen das Gebäude

PreßPhoto

Mitte:
Dr. v. Miller, der Schöpfer
des Muſenms, vollendete

in dieſen Tagen ſein
70. Lebensjahr

Photothek

Reichstagspräſident
Löbe vor dem Antritt

der Luftfahrt zur
Eröffnungsfeier

Photothek
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r



Verwertet werden Mooſe

rahmen im Winter. Ein ganz
r Verfahren, denn die

verlegen zwar der Luft

bringen das Holz zum Faulen.Es r

wamm aufſaugen und feſt
halten zu können. Am ſtärkſten
iſt dieſe Fahigkeit bei den Torf
mooſen entwickelt, die wir ſchon
in den Torfmooren des Grune
waldes kennen lernen können.
Es ſind grünliche, gelbliche,
bräunliche und ſelbſt purpur
rote, von oben geſehen wie aus
lauter Stern gebildete
Raſen, die in der Hand zu
ſammengepreßt, eine Menge
Waſſer ablaufen laſſen. Torf
mooſe heißen ſie, weil ſie den
Hauptbeſtandteil des Torfes
bilden. Während ſie nach oben
hin unaufhörlich weiter wachſen,
ſo Trockenheit und Froſt
das nicht hindern, gehen ſie
nach unten allmählich in Torf
über, und es iſt ganz vergeb
lich, feſtſtellen zu wollen, wo
das Torfmoos aufhört und der
Torf anfängt. Die Verwendundes Torfes iſt uralt, aber a
in ſeiner urſprünglichen Geſtalt
hat das Torfmoos beſonders
während und ſeit dem Kriege

Der Bürger klettert auf der Berge Gipfel
Und ſucht das ſtolze Edelweiß.
Herunter ſtürzt der Pferdehändler Zipfel,
Iſt ſolch Snobismus wahren Sportes Preis

byrinth
Weckelsdorf war, dem hat
gebe in dunklen Klüften das
uchtmoos e am am Brocken

Wieſen das
Bäumchenmoos, das mit ſeinem

aufrechten St n undſeinem dichten Schopf von Äſten
in der Tat einem winzigen Bäum
chen gleicht. Den merkwürdigſten
Volksnamen unter den Mooſen
trägt unſere größte Artmitſchma
len, nadelholzartigen Blättern.
Dieſes Moos hilft nach uraltem
Aberglauben „Wider das An
tun der Hexen, und ſo hat es
den eigenartigen Namen, Widerten. Roo bekommen. 2 Löske.



Deutſche Heimarbeitausſtellung
Der Gedanke, duv nn i hen ände in den

a e an aufmerkſam zu wagen
zur u P erung s e Heimarbeitvom 28. April

Aufftecken von cheibenauf e (Schwabach)

Akkordion Nichter Familie

bis zum 15. Mai zeigte die Geſellſchaft für ſoziale

e W der han u en Hir nckerſchen Gewer en inden Ausſtellungs am Le e Sevrnye7n Berlin

Heimarbeit verſchiedenſter Jnduſtrien. Beſonders
die Ausſtellungen der freien Gewerkſchaften boten
ein reichhaltiges Material für denjenigen, der
aktiv an der Beſeitigung des Heimarbeiterelends mit
uwirken berufen iſt, nicht weniger aber auch für alle
ie, die bisher in der Heimarbeit eine Art der Arbeits

verrichtung ſahen, die noch viel RomantiſchSchönes
mit ſich bringt. Die Ausſtellungstiſche des Fabrik-
arbeiterverbandes, vollbepackt mit den ſchönſtenSpielwaren aus der Sonneberger Gegend im Thü-
ringer Land, Gegenſtände, ſo recht dazu beſtimmt,
jedem Kind Freude zu machen. Und doch ſind all
die Herrlichkeiten unter den drückendſten Lohn und
Arbeitsbedingungen hergeſtellt. Jm einzigen Zim

beitsraum und Kü
Bähſchäfchen, Schla m Teddyb

mer der „Wohnun gleich Schlaf-, Wohn, Arzu. alles bei der Anfertigung
bären oder

harakterpuppen neueſten Stils. Der Vater macht
ualifizierteren Arbeiten, die Mutter hilft undi inder, vom fünfjährigen i e efangen bis

r 13 jährigen Cäcilie ſitzen 5, tunden amge und ſtreichen der Kuh gehe Flecck auf den

Rücken, oder tuſchen dem Wolf ein rotes Maul. Sie
kennen alle ſchönen Sachen nur als Arbeit, nicht aber
als Eigentum r dem Weihnachtstiſch. Grenzenlos
iſt das Elend dieſer Heimarbeiterfamilien: Die klein
ſten Kinder ſchlafen zu Dreien, gar zu Vieren in einem
Bett, Licht, Luft und Sonne kennen ſie vom Schul
weg her, ihre ſchöne Heimat, die Tauſenden von deutſchen Volksgenoſſen alljährlich Erholung und Ab-

wechſelung von den Strapazen der Großſtadt gibt,
ſehen ſie von den niedrigen, blinden Fenſtern ihrer
Heimarbeiterhütte aus. Oder der Ppelige Glas-
bläſer im Thüringer Wald. Glasſpitzen, Thermo-
meter, künſtliche Augen und nicht zu vergeſſen

der ſchöne, blanke, glitzernde Chriſtbaumſchmuck,
alles Heimarbeit, in mühſeliger, augen- und lungen
tötender Arbeit fabriziert. Ob es der Herrgott-
ſchnitzer von Ammergau iſt, der ſein Kunſthandwerk
in der Familie fortvererbt, ob es die Bürſtenbinder
von Schönheide ſind, die Jnſtrumentenmacher von
Markneukirchen und Mittenwald, oder der Nagel-ſchmied aus den Erzgebirgen und der Blechſpiel
warenarbeiter aus der Nürnberger Gegend: Sie alle
ſtellten ihr Elend zur Schau. Eine ſtumme, aber
fürchterliche Anklage gegen die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaſt, die auf der einen Seite in einer für ſie ge
ſchaffenen Kultur erſtickt, aber den Mehrwert-
ſchaffern in der Heimarbeit, die dieſe Kultur erſt er
möglichen, kaum die Luft zum Leben läßt. Den ver
anſtaltenden Organiſationen gebührt Dank und An-
erkennung, daß die Not der Heimarbeiter Deutſch
lands durch dieſe Ausſtellung bekannt wurde. j.

Herſtellung von kleinen Wagen (Heidelberg)

hat Bruno Schönlank e

regungen
mus und Nation

huſucht

ibt. u auf H. Hellers Broſchüre Seele

möchten wir hinweiſen, die namentlich
weltpolitiſch allerlei Beachtenswertes enthält.
Barthels Roman „Das S piel mit der PuppeVerlag der Vüchergilde Gutenberg) verdient es ſow
inhaltlich, wie auch in der Form als bahnbrechende,

Se r angeſprochen zu eBuch iſt ſtark
proletariſchen Erlebens, Sehnens und

und v und ernſt:e
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Unſere Bewegung marſchiert!
Eine Rieſenkundgebung für Partei und Republik in Chemnitz

Die drei Thedenbrinks
Roman von Juliane Karwath.

(20. Fortſetzung)
Kurze Jnhaltsangabe des bisher erſchienenen NRomanteils 3

rau Sommer, eine ältliche bedürftige Frau, nimmt ihre verwaiſten Enkelkinder zu ſich und e durch das Vermieten

von Zimmern. Während die ältere weſter mit den ei einen
Mietern ſich gern beſſer ſtehen möchte, bleibt die jünRegina etwas ſcheu. Sie bleibt es auch noch auf ihrer Le rſtelle
bei einer eingebildeten Schneiderin.

Am nächſten Tag ſchrieb ſie Walter eine
ruhige, kühle und fremde Antwort.

Jm Frühſommer kam er dennoch.
Sie trat in ihrem ſchwarzen Kleid vor ihn

hin, als gealterte, verbrauchte Frau und ſah den
Männerſchreck in ſeinen Augen. Zitt lagen
ihre Hände ineinander.

Sie ſagte ihm, daß ſie krank ſei und daß ihr
der Arzt eröffnet habe, daß nur vollkommene
Ruhe und Stille und ein abſoluter Verzicht ihr
Leben retten könne.

Er gab ſich als guter Freund, hob zart ihren
Mut und ihre Willenskraft und drängte ihre
Melancholie zurück. Langſam rief er die Hei
mat vor ihr auf, bewies ihr die Notwendigkeit
einer Rückkehr und zeigte ihr dort eine ſtille, ge
ſchlichtete Exiſtenz, ein friedvolles Leben.

Sie ging darauf ein und kam als Kranke in
ihr Heimathaus zurück. Der Lärm ſchwieg, die
ſchwärzeſten Erinnerungen verblichen.

Und langſam kam ein Glück über ihr zerſchlagenes Herz, leiſe, aus Ruhe und Stille S

neuem Verſtehen geboren. Es trug ſilberne
Schätze in einen entheiligten Raum und baute
einen zertrümmerten Altar wieder auf.

Das Rennngere Dewertſchaftedan

wurde nach u er Vollendung am 1. Mai

Aber als die Kerzen wieder brannten, be
gannen r die Roſen wieder zu wachſen. Sie
kleiterten höher und höher und überrankten den
per Bau jugendrot und jugendſchön

es war, als ob aus der Kapelle ein
Sommerhaus werden wolle

„Es darf nicht ſein,“ ſprach ihre Erinnerung
und die unerbittliche Erkenntnis, „es blüht
des mehr für dich die Roſen ſind nicht

in eAber da war etwas in ihr, das nicht ſtill
wurde. Eine C mliche Angſt, den S
verlieren, ein ibesverlangen, das Gewi
haben wollte, beides ſtritt, trieb li
keine Ruhe mehr. Fi er 757
Walter, fieberiſch war ihr vollLockung ſie verließen Leide den Fern

oden
Und aus ſeiner Unruhe heraus trat er jeneReiſe an, die ſie m zitternder Sehnſucht er

füllte wie ſchlichen die Tage, wie grau waren
ſie, wie fern war alle Freude!

Täglich wanderte ſie zu ſeinem Haus und ſah
zu den verhängten Fenſtern empor. Jhr Herz
war verſchloſſen und tot! Schließlich fuhr ſie zu
einem Berliner Arzt, und er ſage ihr wiederum
dasſelbe: einen neuen heißen Trunk würde ſie
mit dem Letzten zahlen müſſen

Verwirrt kam ſie zurück, aber die Sehnſucht
war nicht tot, das Verlangen blühte noch immer,
nur daß es jetzt l we purpurrote Flügel hatte:
ſecy geben, trotz allem

Und nun war das Wort gefallen, in der Er
der Stunde hatte er um das gebettelt,

ie doch nicht geben konnte doche e tSie konnte ſich nicht opfern.
2 4

Es kam bald heraus, daß Regine in das
Kommandantenhaus ging, und ein großes

brach los. s war dort zu holen?
en, ach du lieber Himmel
egine ließ ſich nicht beirren. Sie kam

r wußte, ob ſie erwünſcht
ſich mit ihr ab, las

3 noch immer vor oder lieh ihr Bücher.
egine kam nicht mehr in die B ndlung,

und Scteiniger hatte auch nicht viel ng,
auf e zu achten. Abend für Abend kam er
mit ſeiner Geige, hatte ſtets etwas an Kättel

e leven et e er eie dann fragend ins Auge ſah,
ſein Blick ſeltſam wehrlſos.

Regine hatte wieder den ſchmalen Weg ge
funden, der von den rauhen und ſchwierigen

Wirklichkeiten des Lebens in ein ReichSie dran n u e an
u T Herrn deS und ſchüchtern.be i dem blüergab ſich r e W Feld

it rer Märchen, D
eſe n Wieſenblumen hinwegder Weg in r We dex W

Buchk t nde ine Lonrchiee, des von n
in 375 ani

t unendl E la rſe i n
an ſe waren, kriſtallene v
ins unſagbar ne. Sie las Götz, Taſſo,
S. a aber in den Wahlverwandtch ſtecken, denn das nunt. ne ren d. 6n ſe zu Schjller ünicht wigl-, daß er in w.
werden kann. Unberührt trat ſie an ihn heran
und r entzückte ſie, J

zog es eunklaren Lebensgrübeln

tung gab. WeFrau S verfolgte dendrolligen Büchertierchens Werte
die eigentliche Luſt, es emporzuführen r
immer mehr ab. Dazu war ſie zuWirbel ihres unenträtſelbaren Schigſals

ahnte gar nicht, was für eine Welt an Jnnni
und verklärender Dankbarkeit in der kleinen
Stummen für ſie ſproßte, weil man die kleinen
Lichter nicht ſieht, wenn große Feuer brennen.

Walter Strathmann kam nur noch ſelten. Er
ſah dann immer mit düſteren Augen auf die
Frau, war einmal froh und einmal bitter, ein
mal gutgeſinnt und einmal kalt, wie ein Mann,
der mit ſeinen weder in der einen,
noch in der v 7 fertig werden kann.

Jn das Gade war in de letzten
ein n e Ton z Im lokalen t

otizen über das „Sand-projekt“, das wer tere Kreiſe intereſſierte,
,Eingeſandts“, die mit wohlklingenden latei
niſchen Namen oder mit „Einer für Alle“ unter

waren und für oder n den Plan
ellung nahmen. Es war bekannt geworden,

daß Frau Buchka, die Tochter des früheren
Stadtkommandanten von Reißenſtein eine ſtatt
c Kaufſumme für das alte Haus geboten
atte, und dies gab wieder Veranlaſſung, daß

rüder Semmelmann in ihrem Gebot noch
um ein v heraufgingen und imSchaufenſter der Jſendorfſchen Zigarrenhand-
lung eine vom Maurermeiſter Kinzel entworfene
Bauffkizze ausſtellten, die den Sand vollkommen
umgewandelt zeigte. So kreuzten ſich die An
ſichten, und es ergab ſich eine mit viel Heftig
keit erörterte Streitfrage.Jm „Rautenkranz“ auf dem Töpfermarkt t fand

eine Verſammlung ſtatt, zu der Fabrikbeſitzer
Strathmann aus Gräfenbach einberufen hatte.
Der „Rautenkranz“ war kein ſehr bedeutendes
Lokal, aber dafür haftete ihm etwas Volkstüm
liches an, das in dieſem Falle nicht zu verachten
war. Die Wirtin hatte den großen Saal gut
kehren und lüften laſſen. Es roch noch ganz
wenig nach Kalbsbraten, der eine Spegzialität
des „Raiffenkranzes“ war, und in der Ecke ſaß
ein verſpätet ein Reiſender und ver
zehrte langſam ſeine Portion.

Um neun Uhr war der Saal ziemlich gefüllt.Man ſah Buchhändler Eiſentraut, der a T
behagliches Rentierleben e, den Apotheker
Nave, Stadtrat Bertram, u e wie

anden ſich ſtändig

Herrn Mayer-Schramm und
Hübners, der Hoppe hieß und in
ſchiedenen Vereinen war, ein paar
vom Gymnaſium, darunter derr r ſein langer S

mr
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Der 7. Bundestag des e fand kürzlich in verlin Rat

un C Bundesvorſtzender Dr.4. Bundestechniker Heinrich Reu,

Strathmann ſprach mit einer Heimatsliebe,
die man von dem weltmänniſchen Jnduſtriellen
kaum erwartet hatte. Hier und dort war ein
wiſſendes Grinſen in Bürgergeſichtern.

Dann bat Stadtrat Jſendorf ums Wort T
meinte, daß die Ausführungen des geehrHerrn Vorredners gewiß ſehr intereſſant e m

aber doch einem gewiſſen Luxus das rt
redeten. Gerade Strathmann müſſe als Kauf-
mann wiſſen, daß man um ſogenannter „künſt
leriſcher Jdeale“ willen der Stadtrat ſprach di
Worte mit der ganzen Ueberlegenheit des Bür-
gers nicht einmal ein gutes Geſchäft auf-

n, viel weniger die wirtſchaftliche Entwick-
ung eines ganzen Stadtteiles unterbinden
könne. Und nun erwies er noch einmal die Not
wendigkeit der Erſchließung des Sandes.

Es ging eine Weile hin und her, Geſchoß
gegen ß, ohne daß irgendwie Schaden
angerichtet wuNun ſprach Steiniger für die Kommandantur.

Mit Energie rief der ſtadtfremde Mann das
Bild des Sandes auf, wie es alle kannten: in
ſeiner ſacht gewundenen Straßenzeile, mit den
Höfen, Torwegen und Gängen, mit der feinen
Architektur des Kommandantenhauſes, der
Renaiſſanceſchönheit des „Becher“, mit dem
Trutz des Turmes und der traulichen Schalkheit
des Goldammerhauſes. Und dann zeichnete er

h

keit, Seligenſtadt als einen Ort, der ſeine feine
Eigenart um fremder, falſcher Güter willen auf-
gegeben habe. Er wies auf andere Orte hin, in
denen der gleiche Kampf tobe, ein Zeichen derZeit. Wohl ſei er dem Neuen und Guten, dem
e e Fortſchritt durchaus nicht abge
neigt, aber man müſſe Maß halten und in blindem Worwürkedringen nicht vernichten, was man

ſo wurzelecht und ſtark nie wieder ſchaffen könne.

Fabrikant Bertram ſchloß ſich dieſen Aus-
führungen an, und Strathmann erklärte, daß
ſeine Verwandte, Frau Buchka, die Abſicht habe,
den jetzt unbenutzten Teil des Hauſes zu
Muſeums und Bibliothekszwecken zur Verfü-
gung zu ſtellen.

Ein Ruck des Erſtaunens ging durch die Ver
ſammlung, und die Preſſevertreter ſchrieben
plötzlich mit Behendigkeit.

Sogleich ſprach Lehrer Hoppe mit viel Aus-
druck von dieſer neuen Aera, die dem erſtaunten
Blick gezeigt werde. Wohl gäbe es Wohltäter
gus in der Stadt, wohl ſei durch Krippen-,rmen und Waiſenſtiftungen reichlich für das
leibliche Wohl des Volkes geſorgt, aber dem
Kurigen, dem Fortſchritt und der Kultur neue

ege zu ſchaffen, ſei der edlen Frau vorbehalten,
die hoffentlich allgemeine Unterſtützung in dieſem
löblichen Tun finden werde.

Herr Dieckmann hatte erſt vor kurzem dem

Die weiße Gefahr des Meeres: Eiederge bei Grönland
Atlantie

und der Volksküche zwei Kiſten Suppentafeln
zur t ung geſtellt und gab nun zu be-
denken, daß ein neuer Geiſt nicht immer ein
guter zu ſein brauche und daß man es ſich
doppelt und dreifach überlegen ſolle, Geiſter und
Anſprüche zu erwecken, die dann vielleicht nicht
mehr am Zügel zu halten ſeien.

Der Lehrer lachte Hohn, und ein ſozialiſtiſcher
Zuckerfabrikler nahm eilig die Gelegenheit wahr,
über Herrn Dieckmann eine Meinung dundzu-
tun, für die es in der Stadt leider noch kein
geeignetes Organ gab.

Nun trat Herr Eugen Sünderhauf, der Ver
treter der Gebrüder Semmelmann auf den Plan,
elegant, mit brettſteifem re geknüpftem
Schlips und itzbart. Er zollte den
Anſchauungen der Herren Strathmann, Bertram,
Steiniger und Hoppe vollſte Anerkennung und
goß Worte ſüß wie Himbeerſaft über die 1
deuteten Pläne der edlen Wohltäterin aus
glückwünſchte beſonders den Buchhändler zu
ſeinen Ausführungen, denen er einen gewiſſen
literariſchen Wert zuſprach, gab aber auch Herrn
Dieckmann recht, der zur Vorſicht gemahnt habe.
Er ſei voll und ganz davon z t, daß jedem
der Anweſenden das reine Wohl der geliebten
Heimatſtadt zutiefſt am Herzen läge, und freue
ſich herzlich, daß nun eine Gelegenheit gekommen
ſei, die dies vortrefflich zur tung gelangen

das Zukunftsbild in ſeiner leeren Großſtädtig- Krippenverein fünfundzwanzig Kilo Hafermehl laſſe. (Fortſezung folgt)
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Religionsrichtungen des Iſlam
Außer den Lehren des Koran und der

Sunna beſtimmt ein Drittes die
ohammedaners:

das r ſchma. Dieſes beſagt, daß nicht der rtlaut der beiden
entſcheidend iſt, ſondern ihr Sinn, ſowie ihn die Gemeinde auslegt.
kommt es vor, daß einzelne Gemeinden

weilen zu ganz enſätzlichen Aufne gelangen. Hiſtoriſch ging die
ntwicklung des Jſlam den des

Fanatismus. Man führte an Stelle von
drei Gebeten fünf täglich ein, und man
erläßt viel Geſetze über rituelle Rein
heit. Der Fanatismus wird ſchärfer
und ſtarrer, man verfolgt Ungläubige
und verbindet Regierung und Religion.
Es beginnt die E der theologiſ
Haarſpaltereien, ſo daß Gotteswort faſt

rücktritt vor Men ſatzung. r
Wiſſenſchaft wird gleichbedeu

tend mit Auslegung des Geſetzes. Gegen
dieſe ſpitzfindige Spekulation erhebt ſich
von Syrien aus das Beſtreben des ein
fachen Suchers des Wortes Gottes, der
Sufismus. Er führt die Religion in
die entſagende Askeſe, ſtatt des kriege-

und beutegierigen Geiſtes, der
herrſchte. Eine andere Sekte,

die r re e rmung vom Propheten als r dieRagſolgerſchaſt anerkennen, ſondern

wer
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Begrüßung der Gäſte
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Der Bundesmeiſter „Dresdner Sportverein 19)0“ ſpielte
gegen den Begirksmeiſter des Magdeburger Bezirks,

„Burger BallſpielClub“ er gewann das Spiel 42)
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kraft des Jdſchma verneinen ſie dieſes Prinzip. Die
Schiiten verwerfen dieſe Jdee; denn die Familie des
Propheten beſitzt die Grundbedingungen der Nach-

e, das göttliche Recht, alſo die Unfehlbarkeit. Der
chma (d. h. die Geſamtheit aller Gläubigen) kann

ſich irren, der Kalif aber iſt unfehlbar. Eine Toleranz
dieſer beiden Sekten gibt es nicht in der Nachfolge-
frage, da eben der Kalif unfehlbar iſt, und innerhalb
der Schiiten gibt es daher keine Richtungen. Die
Hoffnung auf den Heiland, den Mahdi, macht man

ch ebenfalls zunutze. Die Jsmailiten hoffen auf den
ebenten Kalifen nach Mohammed als Meſſias. Auch

voriſlamiſche Religionsreſte benutzen dieſe Bewegung
als r lediglich aus Zweckmäßigkeit nennen
ſie ſich Moſchnin. eberhaupt bildet dieſer Mahdi-
gedanke die Grundlage für neue Sekten, ſo in Nord
afrika den Senuſſiorden. Dieſer hat allerdings noch
keinen Heiland aufgeſtellt, aber man bereitet doch den
Boden vor. Eine ähnliche Bewegung iſt die Babire
form, die zwar ſchon einen eigenen hdi aufgeſtellt
hat, der aber dem Entwicklungsprozeß unterliegt,
d. h. ſich mit dem Fortſchreiten der Zeit vervollkomm
net, den der göttliche Geiſt ſtets erneut, verbeſſert ſich
kundtut. Der Mahdi iſt hier gedacht als „Pforte“
des Willens des verborgenen Kalifen. Die Berüh-
rung mit der europäiſchen Kultur legt zwar kleineBreſchen in die Schranken des Geſetzes und rüttelt

an den ehernen Pforten des Jſlams, andererſeits ſtärkt
ſie aber den Schranken der geiſtigen Abſchließung und
Jolierung, ſo daß von einer neuzeitlichen Strömung
keine Rede ſein kann.

Wald, Baum und Ortsnamen
Ein ſehr großer Teil unſerer Ortsnamen iſt auf den

ägſte ſind die Ortsnamen, die
ufer und von der B her

ren. Solche Ortsnamen in
chland allein en 3000

gret
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Dr. u udie allgemeinen Bezeichnungen Wald un
rſt zur Bildung von vielen Ortsnamenken Anſtoß S

Zwang und Freiheit
Zwang hindert en manche Ver

gehung, raubt aber ſel geſ
mäßigen Handlungen von ihrer Schönheit.
Freiheit veranlaßt vielleicht manche Ver
gehung, gibt aber ſelbſt dem Laſter eine
minder unedle Geſtalt. V. v. Humboldt

Ein Bombenſchuß des Linksaußen Dresdens
wird an dem hinausgelaufenen Torwart BBC.'s vorbei ins Aus geſandt

Ehrentafel verdienter Parteigensſſen

Ernſt Müller Wilhelm Peglow

e h e

27 37 7 Wäldern h ren.n den Zeiten, ie Ortsnamen heraus ten, Erich Goldammer arl KöliEine Aebung der ArbeiterSamariter, war in Deutſchland der Laubwald oder wenigſtens in Erfurter Genoſſe Wege in J u n ne
Bezirk Chemnitz der gemiſchte Wald viel häufiger anzutreffen als jetzt ſein 70. Lebensjahr ſeit

Gute Bilder von Partei, Gewerkſchafts, Senoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserlanönis erforderlich. Unv
deigefügtem Porto zurückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag Vorwärts

eriangte Waruſerir r werden nur bei
uchdruckerei und Verlagsanſtalt. Kupfertiefdruck; Phönix Druck und Verlag G. m. b. H. W 668, Lindenſtr. 3
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Die Mitteldeutsche Zigarettenfabrik A.-G., Halle a. S., ist aus der Mittel-

instaſſgtion c
Kraft-, Licht- und Signal-

J anlagen Großhandlung
S sämtlicher Erzeugnisse

7 L.

e

deutschen Zigaretten- und Tabakfabrik hervorgegangen. Der Seniorchef dieses
Unternehmens, der heute noch mit als leitender Direktor in der Gesellschaft
tätig ist, blickt bereits auf eine 30 jährige Tätigkeit als Zigarettenfabrikant zurück.
Seit 45 Jahren in der Branche, hat er Gelegenheit gehadt, durch seinen Auf-
enthalt in den bekanntesten Tabakzentren sich hervorragende Fachkenntnyisse

Kleinverkauf: Kieler Fisch-z der Eſektrotechnik zu erwerben, so dass er massgebend für die Beurteilung der Tabake und ihrer nBALLB (SA AL Mischungen in Fachkreisen ist. Diesen seinen hochgeschätzten Eigenschaften Börse J n der
J ist das schnelle Aufblühen der Firma hauptsächlich zu verdanken. Aus den oritzkircheS lindenstraße Nr. kleinsten Anfangen hat sich die heutige Aktiengesellschaft zu einem Unter- Großverkauf: Räucherei,

Eingang Thomaslusstr. nehmen entwickelt das anerkannt erstklassige Fabrikate vertreidt, die mit zu Fischerplan 5
S Fernsprecher 1235 u. 1937 den fühtenden Marken der Industrie gehören. Die modermsten maschinellen Fernruf Nummer 3617

J nale a. S.
Tel. 6665 u. 6675
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Toiletten und Kinderwagen

kubdodenlawtarhe

jrooknet über Nacht glashart,
per Kilogramm 80 Mark, bei
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Einrichtungen sorgen aatar, dass die Gesellschaft in der Lage ist, ihre Kund-

schaft prompt zu bedienen. Viele fleissige Hände regen sich, um dem Qualitäts-
raucher den ihm so unentbehrlichen Genuss einer guten Zigarette zu verschaffen.

Verarbeitet werden nur Tabake aus den bekanntesten bulgarischen, mazedonischen
und orientalischen Distrikten, die dann, wie oben schon erwähnt, unter sach-

kundiger Leitung für die Fabrikation zubereitet werden. Nachdem die Tabake
in der Sortiererel auseinandergenommen und so zusammengestellt sind, dass
ihr Geschmack und ihr Aroma auch den verwöhntesten Raucher befriedigt, ge-

langen sie in die Tabakschneiderel, in welcher der Tabak in goldgelbe Strähnen
geschnitten und für die Verarbeitung in der Maschine zurechtgemacht wird.
Hierauf wird der Tabak in den Maschinensaal gebracht, wo die modernsten
Maschinen die zum Genuss fertige Zigarette herstellen. Danach werden die
Zigaretten in Schachteln verpackt und zur Expedition gegeben, von wo aus

keldekrug

DäßIecnun
Fruchtweinschenke
1 Mwute vom Bahnhof Heicte

Sohönstes Garten
dann der Versand der allbekannten Zetko-Zigarette in alle deutschen Lande

eerfolgt.

Unhe g. S narkannkschertr.2

nax ſagen
VFarbenkandlung

nſeht Alter Markt.

Lokal am Platze

Angenehme

famiſionaufentha

V

Ammendort Halle a. S.
Aanptenene 28. Tel. 29 Oleariusstrabe 3. Tel 8933

empfieblt

in hekannter cm

Sauacuipierde werden jederzeit gehkautft.

u Janerrſ, reinste rn
Fabrik ate

Zucher waren
Gebrannte Mar dein Ptd 35 Pfg.
Felnste Bonbon Pfd. von 15 P. an
Sahnebonnon Pfd 40 P
Greme-Pralinen Ptd 25 P

Kokosſfſlocken wit und ohne Schokolade

emnmtescin
Könturen-Geschänt

kennt jedes Kind in Halle a. SJeder wage Mensch vannt hell AlhertGentzsch

e W r e



S

Hefe a. S.
n e Bahn linie 3, s

ompaht seine
SAle, Vereins Wein und Gastzimmeren uctee S 0

Säle, Vereinszimmer
für Hochzeiten, Geselischaften,

Konferenzen
a

ruhige Lage im

zu gönstigen Bodingungson Von rün 7 Uhr bisMitwoch, Donnerstag und Sonntag: abends 8 Uhr geötffnet Cante ter à

Ronne TE 2Frün-, Nachmittag und
Abend- Konzerte

suggetührt vom Halleschen Sinfonie-Orchester

vom
fialieschen Sinfonis Orchester

Herricher Naturpark Reicher Verdestand

wenn Sie Halle Wonn Sie al

in r en Jabstatten, anieht, d vorsäumen Sie nniokt, die

Ia
T

aufzusuehen.

Fülm u. Bühne r Jbieten nurSpitzen n 7 bedeutendstenleistungen r n? W NVorke der

orstor Film- W Trfirmen der gelangen zurWelt. Vorführung.Schurios Carten
a

ist durch seine herrlichen Gartenanlagen, Gewerkchaftshaus an der Heide
Festsate. Gesellechatts- und Sezegee: Hermann Kanzemann empfiehltRestaurationsräume u pim re men S e geinen gthön gelegenen

amilien Verkehrsiokast dm u. Vereine n d. T W Girekt. im Wat e
h M h n d A. e h und des Reichsbanners„Schwarz-Rot-G601 d Gut gepflegte Biere

Etablisscmemnt in Halle. Angenehmese e gebe Iagge hoffeDienstagabend die belehbten Miiſage ung Abenaiisch

I T 3 Saubere und preiswerte und diverses Gebäck
nebst Venerwerk usw. statt. UVebernachtung

Maftoaghe Konoggonehnts Druckseel

V
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